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Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird 


Anzeigenpraise: 10 tene Millimeterzeile im 
0 en auswärts Sr 


Katowice, den 23. September 1952 


nischen Industrie- 
Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


— 


iet 2 s 

eelle t en von Nichtbanken 40.Gr. 4 1 pre Millimeterzeile im 
Rekiameteil 1,0 ZŁ bezw. 1,60 Zl. Gewährter Ra A 

Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluĝ: abends6Uhr 


att kommt bei gerichtlicher 


keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlun, 


aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Genf wartet auf Neurath 


Vor persönlichen Bemühungen, um Deutschlands Teilnahme an der Abrüstungskonferenz 


zu erlangen 


henderſon gegen Paul⸗Boncour 


[Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 22. September. Das Büro der Ab⸗ franzöſiſche Delegation) ſich dieſer Auffaſſung 
rüſtungskonferenz hat am Donnerstag den Ar⸗ſwiderſetze, umſo mehr, als diefe. Delegation ſtets 
beitsplan in allen Punkten durchgeſprochen der Meinung geweſen ſei, daß Fragen dieſer Art 
und ſich ſodann auf Anfang nächſter Woche ver-| nicht im Hauptausſchuß, ſondern in der politiſchen 
tagt. Zu einer lebhaften Auseinanderſetzung Kommiffion erledigt werden müßten. Henderſon 
kam es bei dem letzten Punkt des Arbeitsplanes, erklärte ausdrücklich, daß er feine endgültige Stel- 
der von den allgemeinen und den politiſchen Fra⸗ lungnahme vorbehalte und daß er nach Beratung 
gen handelt und wo gejagt wird, daß es Sache des mit dem Präſidenten des Büros ſpäter auf die 
Büros ſei, zu entſcheiden, zu welchem Zeitpunkt] Frage zurückkommen werde. 
und in welcher Art die Prüfung dieſer Fragen Das Büro erledigte die übrigen Punkte des 
vorbereitet werden ſoll. 

Litwinow erklärte, daß es jetzt an der Zeit] Bombenabwurfes aus a EAR offen⸗ 
bei, die großen Fragen, wie fie in dem Hoope r- gelaſſen, und zwar mit der Begründung, daß 
plan und in den Vorſchlägen Sowjetrußlands] Deutſchland, das an Dielen Fragen 
vorgelegt ſeien, anzupacken. Intereſſe gezeigt habe, nicht anweſend fei. 0 

Der engliſche Außenminiſter Sir John Simon Die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Hen In dieſem Zuſammenhang mußten die Ge⸗ 
vertrat die Meinung, daß das Büro nicht dazu da derſon und Sir John Simon wurde nach] rüchte und Erörterungen zurückgewieſen werden, 
ſei, die großen politiſchen Fragen, die zur Zuſtän⸗ Schluß der Sitzung in den Konferenzkreiſen eifrig die von einer K ompromißſuche in der Ab- 
digkeit des Hauptausſchuſſes gehörten, zu behan=| Heiprochen und kommentiert. Von engliſcher Seite] rüſtungsfrage ſprechen und andeuten, daß im 
deln. Das Büro habe die Aufgabe, den zweiten wird die Lesart verbreitet, daß Sir John Simon Verlaufe von perſönlichen Unterredungen zwiſchen 
Abſchnitt der Konferenz vorzubereiten. Die keineswegs gegen eine Erörterung der politiſchen dem deutſchen Delegierten bei der Ratstagung 
in der Entſchließung vom 23. Juli enthaltene] Fragen, zu denen natürlich in erſter Linie die und der Völkerbundsverſammlung und den 
Stelle über die politiſchen Fragen fei lediglich] Gleichberechtigungsfrage gehört, Einſpruch er⸗ Staatsmännern der anderen Länder Verſuche 
deshalb aufgenommen worden, um jedes Mißver⸗ beben wollte, ſondern daß er lediglich den ietzigen] einer baldmöglichſten Einigung gemacht werden 
ſtändnis bezüglich der Entſcheidungen zu ver- Augenblick, würden. Deutſchland hat ſich mit ſeinem Schritt 
meiden. in der Frage der Gleichberechtigung keineswegs in 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Paul⸗Boncour vor den Privatbeſprechungen mit einen pokitiſchen Schmollwinkel zurückziehen wol- 
und der Berichterſtatter Beneſch traten den Aus- dem deutſchen Außenminiſter, len, weil es ſich irgendwie verletzt fühlte, ſondern 
führungen des engliſchen Außenminiſters bei. j RER hat ſich aus ſchwerwiegenden ſachlichen Gründen 

Präſident Henderſon jedoch vertrat einen an- die man allgemein hier erwartet, für unangebracht von den weiteren Verhandlungen der Abrüſtungs⸗ 
deren Standpunkt. Er erklärte, daß die in ſeinem halte. j R frage zurückgezogen. Man hat in deutſchen Re- 
Briefwechſel mit der deutſchen Regierung] In franzöſiſchen Kreiſen vertritt man gierungskreiſen durchaus nicht die Abſicht, die 
aufgeworfene Frage ſehr wichtig ſei. Es ſei] eine weſentlich ſchärfere Auffaſſung. In der fran⸗ weitere Entwicklung zu überſtürzen, ſondern iſt 
unerläßlich, daß gerade Fragen dieſer Art| zöſiſchen Delegation iſt man über Henderſon gewillt, in Ruhe abzuwarten. wie die Gegenſeite 
von dem Büro beſprochen würden. Er jei er- ziemlich verſtimmt. Es ſcheint, daß die franzö⸗ ſich verhalten wird, um danach die deutſche Hal⸗ 
ſtaunt, daß eine Delegation (gemeint war biel ſiſche Delegation eine Behandlung der Gleich- tung einzurichten. 


berechtigungsfrage im Büro der Konferenz ab- 
lehnt mit dem Vorwande, daß für die Behand⸗ 
lung dieſer Frage lediglich der Vößlkerbunds⸗ 
rat oder die Völkerbundsverſamm⸗ 
lung zuſtändig ſei. 

Freiherr von Neurath iſt am Nachmittag 
zur Teilnahme an der Ratstagung und der Völ⸗ 
kerbundsverſammlung in Genf eingetroffen. 


Von Berliner amtlicher Seite wird zu den 
Zeitungsmeldungen über eine beabſichtigte ſchrif 


lich beantworten wird. Selbſtverſtändlich 
wird Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath 


Unwür dige Szenen im Landtag 


NS D AP.⸗Beamtenantrag angenommen 


Die Stellung der Regierung noch nicht geklärt — Bergwerks-Beschlüsse 


Brabtmeldung unierer Berliner Redaktion) 


Hauptſache eine Reihe ausgeſprochener 


Berlin, 22. September. Die 
ſizung nahm wieder einen recht beſchämenden 
Verlauf. Nicht weniger als viermal mußte der 
nationalſozialiſtiſche Präſident Kerrl ſeinen 
Platz verlaſſen, d. h. die Sitzung unterbrechen, 
davon dreimal, weil er nicht imſtande war, das 
aufgeregte Haus zu beruhigen, und zum 
vierten Male, weil beantragt und beſchloſſen 
wurde, angeſichts der unaufhörlichen Störungen 
und des Unvermögens des Präſidenten, die Ruhe 
wieder herzuſtellen, den Aelteſtenrat aujam- 
mentreten zu laſſen. Den weitaus größten Teil 
der Schuld trugen die Nationalſozialiſten, die 
keinen ihnen nicht genehmen Redner zu Worte 
kommen laſſen wollten, ſondern das Parlament 
durch Unruhe zu zermürben ſuchten. Die Ko m⸗ 
muniſten leiſteten ihnen dabei bereitwilligſt 
Hilfe. ai 

Beſonders bedauerlich war, daß die erite dieſer 
unwürdigen Kundgebungen ſich gegen einen 


Landtags- deutſchnationalen Redner richtete, noch dazu einen der 


— den Abgeordneten Steuer —, der fih den 
Nationalſozialiſten, als fie im Landtage noch eine 
kleine Fraktion waren, immer beſonders hilfreich 
gezeigt hatte. Noch bevor er zu reden begonnen 
hatte, ſetzten die Störungen ein, und neuerdings, 
als Präſident Kerrl nach der erſten Unter- 
brechung dem Redner das Wort wieder erteilte. 
Nach der zweiten Unterbrechung änderten die 
Nationalſozialiſten ihre Taktik und verließen den 
Saal. Es war verſtändlich, daß der Redner nun 
recht ſcharf mit den Nationalſozialiſten abrechnete 
und ihnen ins Gedächtnis zurückrief, daß die 
Deutſchnationalen ſeinerzeit die Aufhebung des 
Redeverbotes für Hitler durchgeſetzt haben. 
Dieſe überaus peinlichen Vorgänge ſpielten ſich 
vor überfüllten Tribünen ab und erregten ſtärk⸗ 
ſtes Befremden, und gewiß werden ſie auch in 
allen verantwortungsbewußten nationalen Srei- 
fen im Lande auf das tiefſte bedauert und ver- 
urteilt werden. 


Parteiwahlreden gehalten wurden, ereilte 
den ſtaatsparteilichen Abgeordneten Nuſchke 
das gleiche Schickſal wie den Abgeordneten Steuer. 
Auch er wurde niedergeſchrien, und wiederum 
räumte der Präſident ſeinen Platz. Nach der 
Pauſe beantragte der Sozialdemokrat Leinert 
dann mit ſcharfen Worten gegen Präſident 
Kerrl die Einberufung des Aelteſtenrates. 


Dieſes indirekte Mißtrauensvotum 

erteilten dem Präſidenten mit Aus- 

nahme der Nationalſozialiſten alle 
Parteien. 


Im Aelteſtenrat gaben die Nationalſozialiſten be- 
ruhigende Erklärungen ab; deshalb wurde von 
einem Beſchluß Abſtand genommen. In der Tat 
verlief der Schluß der Sitzung dann auch ruhig. 
Aber der üble Eindruck konnte dadurch nicht ver⸗ 


Im weiteren Verlauf der Sitzung, in der in 5 werden. 


f 
1 
í 


Zwischen den 
Wahlen . 


Bon 
Dr. E. Rauſchenplat 
Seinem 6. Reichstag, der mit einer peinlichen 


t- Groteske, mit dem Haßgeſang der kommuniſtiſchen 
liche Antwort an Henderſon erklärt, daß] Alterspräſidentin, eröffnet und durch ein kommu⸗ 
die Reichsregierung das Schreiben des Präſiden - niſtiſches Ueberrumpelungsmanöver zu Fall ge- 
ten der Abrüſtungskonferenz nicht ſchrift⸗ bracht worden iſt, weint das deutſche Volk keine 


Träne nach. Nicht, daß er als bisher einziger 
kein einziges Geſetz verabſchiedet, ſich nicht einmal 
mit geſetzgeberiſchen Aufgaben beſchäftigt hat, ift 
ihm zum Vorwurf zu machen, denn dazu war ihm 
im Zuge der vor ihm begonnenen Notverord⸗ 
nungspolitik kein oder doch nur ein ganz enger 
Raum gelaſſen. Aber, daß er keinen ernſtlichen 
Verſuch gemacht, Ordnung in ſich jelbit 
zu ſchaffen, ſich als vollberechtigten Träger des 
Volkswillens zur Geltung zu bringen und för⸗ 
dernden Einfluß auf die Reichspolitik zu gewin⸗ 
nen, das wird ihm immer und mit Recht zur Laſt 
gelegt werden. 


An einen Wendepunkt des deutſchen Schickſals 
geſtellt, hätte dieſer Reichstag das Parlament der 


Die Annahme der vielen Bergwerksanträge 
iſt praktiſch bedeutungslos. Bemerkenswert iſt 
nur, daß alle Parteien mit Ausnahme der Deutſch⸗ 
nationalen und der Deutſchen Volkspartei ſich für 
ſie entſchieden. 

Die mit Spannung erwartete 


Abſtimmung über die Anträge zur 
Beilegung des Konflikts mit der 
Staatsregierung wegen des Auguft: 
Antrages konnte infolge des un- 
ruhigen Verlaufs der Sitzung erſt 

gegen 19 Uhr . 


vor fih gehen. Sie nahm den Verlauf, den man 
in politiſchen Kreiſen vorausgeſagt hatte. Der 
deutſchnationale Antrag, der eine völlige 
Aufhebung des früheren Beſchluſſes forderte, 
wurde abgelehnt Das gleiche Schickſal erlitt 
der erite Teil des Zentrumsantrages, 
worin das Eingreifen der Reichsregierung in die 
preußiſchen Angelegenheiten als verfaſſungswidrig 
bezeichnet war. Angenommen wurde dagegen der 
zweite Teil dieſes Antrages, der den Beamten 
Dank und Anerkennung ausſpricht und der natio- 
nalſozialiſtiſche Antrag, obgleich er von der 
„Außerkraftſetzung der Reichsverfaſſung durch die 
Herren von Papen und Dr Bracht“ ſpricht. 


Wie ſich die Regierung zu dieſem Ergebnis 
ſtellen wird, iſt noch unbekannt. Sie wird die 
angenommenen Anträge nach Form und Jubalt 
nachdrücklich daraufhin prüfen, ob ſie der Forde⸗ 
rung nach Ungültigmachung des Anguft-Antrages 
genügen und eine Wiederholung unmöglich machen. 
Nachdem dieſe beiden Sitzungstage gezeigt haben, 
vor allem der geſtrige nationalſozialiſtiſche Rück⸗ 
zug, daß die Regierung gegenüber dem Parlament 
eine ſehr feſte Stellung inne hat, glaubt man, daß 
ſie das Kriegsbeil begraben wird. Allerdings wird 
ſie ſich damit wohl nicht beeilen, um den Landtag 
nicht zu neuen unverantwortlichen Sprüngen zu 
ermuntern. 

(Sitzungsbericht J. S. 2 
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binett ftellte oder aber eine Mehrheit bildete, die 


und wirtſchaftlichen Wiedergeburt werden können, 
indem er ſich entweder in breiter Front hinter das 
zu durchgreifenden Maßnahmen entſchloſſene Wa- 


die Regierung nötigte, ihr einen Teil der Initia- 
tive und Verantwortung zu überlaſſen und dies 
auch durch Perſonalveränderungen zum Ausdruck 
zu bringen. Der Reichstag hat weder das eine 
noch das andere getan, ſondern ſeine ſchwachen 
Kräfte an dem Verſuch zerrieben, das Kabinett 
zu ſtürzen und an Stelle der autoritativen Staats- 
führung wieder eine Parteienherrſchaft zu ſetzen 
und zwar entweder in Form einer unorganiſchen 
und deshalb ausſichtsloſen Koalition oder einer 
Parteidiktatur. Dieſer Verſuch mußte ſcheitern, 
weil der ſtarke Wille des dritten maßgeblichen 
Faktors, des Reichspräſidenten, ihm entgegenſtand, 
der, unſicheren Experimenten abgeneigt, das hart 
rechts gelegte Steuer nicht unmittelbar nach Jn- 
angriffnahme eines großen Reformplanes dem 
Manne ſeines Vertrauens aus der Hand nehmen 
laſſen wollte. Trotzdem hätten auch die Hinden- 
burg treu ergebenen Teile des deutſchen Volkes 
einen ſolchen Verſuch wohl gutgeheißen, wenn die 
ſchwarz-braune Mehrheit, die einzige, die fih aus 
dem brodelnden Keſſel herauskriſtalliſieren ließ, 
dafür hätte Gewähr bieten können, daß ſie den 
großen Geſundungsprozeß über das von der Re- 
gierung ins Auge gefaßte Ziel oder auch nur 
ebenio weit vorzutreiben in der Lage fei. Dieſe 
Gewähr aber konnte ſie nicht bieten. Zu verſchie⸗ 
den waren die beiden Teile dieſer Mehrheitsfront 
in ihren Anſchauungen, zu fragwürdig war nach 
jahrelangen Kämpfen untereinander die Waffen⸗ 
brüderſchaft, als daß die Hoffnung auf eine er- 
ſprießliche poſitive Zuſammenarbeit hätte begrün- 
det erſcheinen können. Einig waren beide nur in 
ihrer leidenſchaftlichen, zum Teil aus perſönlichem 
Haß herrührenden Feindſchaft gegen Papen und in 
dem Verlangen, ihn zu ſtürzen. Es lag und liegt 
aller Grund zu der Befürchtung vor, daß, wenn 
dies Ziel erreicht worden wäre, der ſchwarzbraune 
Bund und mit ihm das noch ganz unklare gemein- 
ſame Arbeits- und Wirtſchaftsprogramm ſich 
aufgelöſt hätte. Eine „autoritäre Staatsführung“ 
aber allein unter dem Hakenkreuz würde die Ge- 
indung? Deutſchlands ebenſowenig verbürgt 


Frankfurt a. O., 22. September. Am Don- 
nerstag vormittag hatten die Blauen Truppen 
die Linie von Tzſchetzſchdorf—Lichten ⸗ 
berg—Sieversdorf beſetzt. Die Roten Ra- 
vallerietruppen ſtanden etwa gegenüber in der 
Linie Loſſow—Biegen— Petersdorf. Die 
motoriſierten Aufklärungskräfte der Roten Trup- 
pen find am linken Flügel in Richtung Wilmers- 
dorf vorgegangen. Gegen 9 Uhr entwickeln ſich 
heftige Kämpfe in der Nähe von Petersdorf 
auf dem Höhenzuge zwiſchen Alt-Madlitz und 
Wilmersdorf. Rote Kavallerie kommt in die 
Flanke des rechten Flügels der Blauen Truppen, 
ſo daß die Gefahr des Aufrollens beſteht. Das 
verſtärkte Pionierbataillon 3 wird dieſen Kräften 
entgegengeworfen, und es entwickelte fid eine leb⸗ 
hafte Gefechtstätigkeit. 

Der Reichspräſident, der feit den frühen More 
genſtunden im Mandvergelände weilte, fah von 
der Höhe von Petershagen dem Verlauf des 
Gefechtes zu und ließ ſich Bericht erſtatten. Zu 


([(Telegraphiſ 


Berlin, 22. September. Der Reichsverband 
der Induſtrie hat an den Reichskanz⸗ 
ler folgendes Telegramm geſandt: i 

„In ernſteſter Sorge um die Erfolge des wirt- 
ſchaftlichen Reſormverſuches der Reichsregierung 
bitten Präſidium und Vorſtand des Reichs⸗ 
verbandes der Deutſchen Induſtrie einftimmig, 
von den beabſichtigten Kontingentie⸗ 
Abſtand zu nehmen. 


baben wie die Partei-„Kompromißlerei“ alten] Dieſer einſtimmige Entſchluß entſtand durchaus 
Stils. nicht aus irgendwel Oppoſition gegen die 


So iſt der ſechſte deutſche Reichstag nach knapp 
ſechswöchiger Dauer — vom Tage ſeiner Wahl an 
gerechnet — an einem Uebermaß von Parteiegois-⸗ 
mus und einem Mangel an ſtaatspolitiſcher Ein- 
ſicht zugrunde gegangen, und das ſouveräne Volk 
hat wiederum die Pflicht, eine Vertretung zu 
wählen, die ihm den ihm gebührenden Anteil an 
ſeiner Schickſalsgeſtaltung ſichert. Das Fiasko auf der 
der letzten wird ſeine Freudigkeit nicht verſtärkt 
haben. Vier große Wahlkämpfe haben in dieſem 
Jahre die Geſellſchaft und die Wirtſchaft ſchon er- 
ſchüttert, auch das iſt der Neuwahl nicht günſtig. 
Aber gerade deshalb müſſen alle deutſchen Män- 
ner und Frauen noch einmal beherzt in die 
Speichen des Schickſalsrades greifen, um die 
Vorausſetzungen für Geſundung 
und Aufſtieg zu ſchaffen. So trübe der urn 
Rückblick auf den parlamentariſchen Leerlauf der 
letzten Wochen iſt, ſo verheißungsvoll leuchten 
doch auch die Fortſchritte, die die deutſche Politik 
inzwiſchen gemacht hat. Lauſanne, die Ueber- 
windung des verderblichen alten Syſtems, die Jutta von der 
Säuberung in Preußen, die grundlegenden Map- 
nahmen er Durchführung einer Reichs reform, pofitiv und aktiv 
das große Wirtſchaftsprogramm, alles das find]; en. eichsverband behält fid vor, 
Errungenſchaften, die ſich zum großen Teil ſchon Peg 9 85 Ra weitere T i- 

tont aber ausdrücklich, daß er 


ſegensreich auswirken, zum anderen aber Erfolg 8 
ſelbſt a Art bon Nörgelei und alle unberech⸗ 


nn, der Induſtrie 
Möglichkeiten einer Wiederbelebung be 
nimmt und die von der Reichsregierung eritreb- 
ten Anſätze zur Behebung der Arbeitsloſiakeit 
gleich im erſten Stadium vernichtet. 


Reichsverband der Deutſchen Induſtrie 
Krupp von Bohlen und Halbach.“ 


Präſidium und Vorſtand des Reichsverbandes 
Deutſche 


mütig feit, daß ae deutſche Wirtſchaft jora 


verſprechen, mögen fie im einzelnen auch noch 
verbeſſerungsbedürftig ſein. Weil ſie es ſind, 
ſchon darum muß das Volk ſich durch eine ſtarke 
und arbeitsfähige Vertretung wieder in den poli- 
tiſchen Lebensprozeß einſchalten, doch nicht nur 
deshalb. Gerade die Kreiſe, die dem Wollen und 
Wirken dieſer Regierung volles Vertrauen ent- 
gegenbringen, dürfen am wenigſten die Hände in 
den Schoß legen. Jede Regierung bedarf des 
feſten Grundes im Volk. Treffend weiſt Auguſt 
Winnig ſoeben in einem Aufſatz auf den 
Unterſchied zwiſchen der Staatsführung Muſſo⸗ 
linis und der Diktatur Primo de Riveras hin. 
Dieſe iſt geſcheitert, weil ſie des Rückhaltes im 
Volke entbehrte. Muſſolini konnte ſich durch⸗ 
ſetzen, weil er ihn beſaß und immer erweitert 
und vertieft. 


Es iſt deutſche Tragik, daß wieder einmal in 
ſchwerer Entſcheidungszeit das nationale Deutſch⸗ 
land zerklüftet iſt und ſich untereinander befehdet. 
Dieſe Kluft zu überbrücken, zuſammenzuſchließen 
alles, was deutſch iſt im Denken und Fühlen und 
Wollen, iſt das Gebot der kommenden Wochen, 
und niemand, der ſich ſeiner Verantwortung vor 
Gott und ſeinem Volke bewußt iſt und ſeine Zeit 
begreift, wird ſich ihm entziehen. Niemand darf 
ſich durch kriegeriſche Parteiparolen entmutigen 
und verwirren laſſen und das Ziel der nationalen 
Einigung aus den Augen verlieren. Noch 
iſt die Hoffnung nicht aufgegeben, daß 
Hitler ſich ein zweites Mal nicht der 
Mitarbeit verſagt; denn die Ausſicht, 
die Alleinherrſchaft zu gewinnen, hat ſich in dem 
Maße verringert, wie Breſche in das alte Syſtem 
gelegt worden iſt, deſſen Mißwirtſchaft den Na- 
tionalſozialiſten den größten Zuſtrom gebracht 


alles getan 
werden, um die angeſtrebte Wirkung des Regie⸗ 
rungsprogramms 
Grade zu erreichen. à 
an feine Mitglieder den dringenden Appell, durch 
weitgehende Initiative ſich mit allen Kräften für 


Vorſitzenden des rijder i 
verbandes, Geheimrats Böhringer ſowie 


. . œͤöꝗ. .... 
hat. Und die Zeit des Paktierens mit dem Bens 
trum dürfte vorbei ſein. i 

Statt deſſen müffen Brücken zu ben reifen 
geſchlagen werden, die die wirtſchafts⸗, ſozial⸗ und 
kulturpolitiſchen Anſchauungen der Nationalſozia⸗ 
inneren und äußeren Befreiung, der nationalen 
liſten nicht teilen, ſich an nationaler Geſinnung 
aber weder von ihnen noch von ſonſtwem über- 
treffen laſſen. Deſto eher wird dieſer Brücken. 
ſchlag gelingen, je ſtärker dieſe Kreiſe ſich zur 
Geltung bringen. Ob eine neue große National- 
oder Präſidialpartei gebildet wird, oder ob die 
rechtsgerichteten Parteien und Verbände in loſe⸗ 
rer Bindung Schulter an Schulter kämpfen, iſt 
nicht das Entſcheidende. Wenn ſie nur kämpfen. 
Kämpfen gegen alles, was undeutſch ift und der 
Befreiung aus innerer und äußerer Not, der 
Geſundung und Erſtarkung des Volkes und 
Vaterlandes im Wege ſteht. Kämpfen mit Hin- 
denburg und für Deutſchlandl 


„Jas Ganze halt 


Abschluß der Herbstmanöver 


[Telegraphiſche Meldung) 


ſeiner Umgebung, zu der eine Reihe Offiziere des 
Führerſtabes gehört, geſellte ſich dann noch der 
Chef der Heeresleitung, General Freiherr von 
Hammerſtein. 

Um 11.30 Uhr befand ſich die Rote Kavallerie 
in Angriff auf die Blauen Truppen, als deren 
linker Flügel die Linie Petershagen Falkenhagen 
—Tremplin erreicht hatte. Dann erſchallte das 
Signal: „Das Ganze halt“, das die Manöver 
beendete. 

Die anzuſchließende Beſprechung fand in 
Frankfurt im Schützenhauſe ſtatt. wohin ſich die 
Heeresleitung und ſämtliche Stäbe begaben. Die 
Stadt Frankfurt a. O. bereitete dem Reichspräſi⸗ 
denten, der an der Schlußbeſprechung der großen 
Herbſtübung der Heeresleitung im Schützenhaus 
teilnahm, einen jubelnden Empfang. Die 
Stadt hatte reihen Flaggenſchmuck angelegt, 
die Schulen und Behörden hatten vorzeitig ge · 
ſchloſſen. Nach einem kurzen Frühſtück in der 
Ortſchaft Roſengarten fuhr kurz nach 1 Uhr der 


Neuer Induſtrie⸗Proteſt 
gegen Kontingente 


Poſitive und aktive Mitarbeit am Wirtſchaftsprogramm 


che Meldung) 


Fabrikbeſitzers Dr Schoen ing als Vertreter 
der an der Leipziger Meſſe beteiligten Ausfuhr⸗ 
induſtrien ergänzt. 


Sitzungsbericht 


Regierungsvertreter waren nicht erſchienen. 
Das Haus beſchloß, den auf Verlangen der Na- 
tionalſozialiſten eingeſetzten Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß zur Nachprüfung 


der Zentrumspartei, der Staatspartei und der 
Sozialdemokratiſchen Partei aus 29 Mitgliedern 
zu bilden. Ferner wurde auf deutſchnationales 

erlangen die Ausdehnung der Unterſuchungen 
des Klepper⸗Ausſchuſſes beſchloſſen. Bei Beginn 
der Beratungen über die Anträge der National- 
ozialiſten, Deutſchnationalen und des Zentrums, 


ie a de Landtagsbeſchluß gn bie Ge 78 
am orden 
x ſeßten mi ber Worterteilung an ben Abg. Steuer 
(Dnat.) die gemeinſamen Störungen der Kom⸗ 
en. An den 
Beet en beteiligte fih auch der nationalſozialiſti⸗ 
i Nach zweimaliger 
itzungsunterbrechung verließen die National- 


der Beamten vorg 


manif und Nationalſozialiſten ein. 
gr Vizepräſident Haake. 
1 


ſozialiſten den Saal. 


gen mit einem nachdrückli 


aufführen. 
Gehorſamspflicht der Beamten angehe, 


8 II vollzogen. 


raktion ein Da 


ten auf das kurze Gedächtnis der 
die Reichsregierung. Tatſächlich 


binett von 


rüßt 
Deutſchnationa 


apen be 


gleich, von welcher Seite er kommt. 


trag ſeiner Fraktion. die zum 


ſten hätten 


Das Haus ſtimmte dann über zahlreiche 
Anträge zu Bergwerksfragen 


ab. A 2 enommen wird ein Antrag des Hon 
etrie 


delsausſ 
Borſigwerk⸗ AG. in 
des Landesfiskus enteignet werde. 


uſſes, der verlangt, daß der 


erneut erhandlungen 
ſollen die Anſprüche der Pen 
Borſigwerks und ihre bisherige 
geſichert werden. 

Ein weiterer Antrag des Handelsausſchuſſes 


erſucht um Subventionen des Reiches für einzelne 
Unternehmungen des Blei und Zinkberg ⸗ 
baus, und zwar ſowohl für Privatunternehmun 


en wie für je} e, die Staatseigentum ſind. 
Schließlich werden von der Neichnaig ng Mak- 
pro- 


nahmen Suguniten der Blei- und Zin 
duktion verlangt. 


Andere Anträge des Handelsausſchuſſes ver- 
langen ein Verbot der Beſchäftigung der Berg- 
baubeamten und -angeftellten mit niederen Are 

Zelerſchichten; kaufmänniſche 


beiten während der 


1 der Gewährung von 
Staatsmitteln als Unterſtützungen für Zeitungen 


Abg. Steuer (Dnat.) be — — Ausführun⸗ 
Ben roteſt gegen das 

Verhalten der Nationalſozialiſten. Wenn die Na- 
tionalſozialiſten Argumente von irgendeinem Ges 
wicht hätten, würden ſie ſolche Szenen hier nicht 
Was den Landtagsbeſchluß geant die 
o hätten 

die Nationalſozialiſten jetzt einen völligen Um ; 
Als im letzten Landtag die 
eutſchnationalen fih ſchützend vor die NS DAP. 
tellten, habe der Abg. Kube der deutſchnationalen 
ntſchreiben überſandt, worin er 

ich für die Ritterlichkeit bedankte und der 
Hoffnung Ausdruck gab, daß der Augenblick tom- 
men möge, in dem er dieſe Ritterlichkeit zurück⸗ 
erſtatten könne. Die Nationalſozialiſten paue 
: Beitungd- 

lejer bei ihren neuen ſchärfſten Angriffen gegen 
jei es erſt wenige 
Wochen her, daß die Nationalſozialiſten das Kas 
hätten. Die 

en wollen ji nationalen Staat 

und wenden ſich gegen den Parteifanatismus, ganz 


Abg. Nicolai (Nat.⸗Soz.) begründete den An⸗ 
Ausdruck bringen 
wolle, daß die Beamten in erſter Linie a und 
der Verfaſſung qu achten hätten. Die Nationalſoziali⸗ 

einen Rückzug gemacht, ſie verſuchten 
nur, die Faſſung des Beſchluſſes, der zu Zwei ⸗ 
des [feln hätte Anlaß geben können, durch eine For- 
mulierung zu erſetzen, die keinen Zweifel mehr 
3 zulaſſe. 


berſchleft b Bi 
erſchleſien zugunſten 
Die vom 
Toppe Staat kontrollierte Oberbütten⸗ 

G. foll wegen Uebernahme des Hüttenwalzwerks 
der Borfig-A®. mit dieſer und Mittel Stab! 
aufnehmen; ſchließlich 
ionäre des 
erkwohnungen 
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Reichspräſident durch die ganze Stadt über die 
Oderbrücke ins Schützenhaus zur Schluß⸗ 
beſprechung. Vor der Beſprechung fand eine offi⸗ 
zielle Begrüßung ſtatt. Der Reichspräſident dankte 
für den Empfang und fuhr nach einiger Zeit im 
Kraftwagen nach Berlin zurück. 

Bei den Herbſtmanövern an der Oder gab 
es in ihren Einzelheiten außerordentlich inter- 
eſſante und für die deutſche Wehrmacht neue 
techniſche Aufklärungsmanöbper. Ne. 
ben der Gewöhnung der Truppen an die uns 
verbotenen durch Attrappen dargeſtellten moder- 
nen Waffen, wobei ſich rein militäriſch die 
Bedeutung der Gleichberechtigung für die primi- 
tivſte Grenzverteidigung ergibt, war die Erpro⸗ 
bung der techniſchen Aufklärung durch Zuſam⸗ 
menziehung der wenigen Kraftfahrtruppen aus 
dem ganzen Reich unter Verbindungen mit Qa- 
vallerie der Hauptzweck der Manöver. 


err 


Beamte und Arbeitnehmer, die vorwiegend Büro- 
arbeiten verrichten, follen nicht zu techniſchen Ar- 
beiten herangezogen werden. as Bleiben von 
Bergarbeitern über ihre normale Pflichtzeit im 
Werk ſoll nicht mehr geſtattet werden. Ferner 
werden ſtaatliche Vereinbarungen zur 
Verkürzung der Arbeitszeit im europäiſchen 
Bergbau Aab Die Regierung ſoll ſich auch 
dafür einfetzen, daß die Mieten der Bergwoh⸗ 
nungen den geſunkenen Löhnen angepaßt werden. 

Durch Notſtandsarbeiten an der Wenzes⸗ 
lausgrube bei Neurode (Schlefien) ſoll ein 
Erſaufen dieſer Grube verhindert werden. Die 
Bemühungen um die Anſiedlung arbeitsloſer 
Bergleute ſollen tortgeicht werden, ingbefondere 
zugunften der durch Stillegung der Wenzeslaus- 
gribe arbeitslos Gewordenen. Ein weiterer An⸗ 
trag verlangt die Befreiung der Bergarbeiter, 
Angeſtellten und Beamten und auch der Werk⸗ 
beſitzer von der Beitragspflicht zur Erwerbs ⸗ 
loſenverſicherung. 

Hierauf ſetzt das Haus die unterbrochene Aus- 
ſprache über die Gehorſamspflicht der Beamten 
ort. 

Abg. Bugdahn (Soz.) entpfiehlt den Antrag 
einer Fraktion, wonach der Landtag das Bere 
alten des Landtagspräſidenten Kerri nicht 
illigen fole, weil dieſer nicht berechtigt fei, im 
Namen des Landtages ohne beſonderen uftrag 
politiſche Verhandlungen zu führen. 


autorit den. p el ommi- 
niftiichen Antrages war die Untergrabung der 
Staatsautorität. Es iſt bedauerlich, daß die 
Nationalſozialiſten dazu beigetragen haben, daß 
der Antrag angenommen werden konnte. Da⸗ 
durch iſt eine Unſicherheit in den feſteſten 
Hort des Staatsgefüges, in die Beamtenſchaft, 
hineingetragen worden. Unſer Antrag iſt der 
einzige, der eine klare Lage ſchafft. Auch wir find 
der Meinung, daß der Landtagspräſident im 
Namen des Landtages politiſche Verhandlungen 
nicht führen kann. Die Pflicht des Präſidenten 
iſt es dagegen, Ordnung und Ruhe in dieſem 
Hauſe aufrecht zu erhalten. Wir bedauern 
außerordentlich, daß der Vorſitzende des mar- 
iſtenfreien Präſidiums in dieſem Hauſe es nicht 
ertig gebracht hat, einem nationalen Redner 
Ruhe zu verſchaffen. Wir ſehen darin eine grobe 
Pflichtverletzung des Präſidenten und ſtimmen 
deshalb dem Mißbilligungsantrag zu. 

Abg. Kube (Nat.⸗Soz.] wendet ſich gegen 
Ausführungen des Abg. Nuſchke. Die Staats- 
partei habe die Zerſetzung der Staatsgeſinnung in 
Deutſchland in unerhörteſter Form betrieben. 
Der Redner polemiſiert dann in Zuſammenhang 
mit dem Beamtenbeſchluß erneut gegen die 
Reichsregierung und den Reichskommiſſar. 
„Sollte Dr Bracht glauben, Folgerungen aus 
dem heutigen Abſtimmungsergebnis ziehen zu 
müſſen, ſo werden wir auch das mit Humor zu er- 
tragen wiſſen. 

Abg. Steuer (Dnat.): Unmittelbar nach der 
Wahl des neuen Landtages, als das große Nät- 
ſelraten begann, wen die Nationalſozialiſten als 
Kandidaten für die Miniſterpräſidentenwahl her- 
ausſtellen würden, hat mir ein ſehr maßgebendes 
Mitalied der Partei geſagt: „Wir haben nicht die 
piicht. einen Varteimann herausenſtellen, fona 
dern einen ſehr hervorragenden Oberbürgermeiſter 
einer weſtlichen Großſtadt.“ (Zuruf bei den 
Nationalſozialiſten: Der war ſchlecht orientiert!) 
Dieſer ſchlecht unterrichtete Mann war Ihr zu 
den Nationalſozialiſtenf eigener Fraktionsführer. 


der Ausſchuß unterſucht 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 22. September. Am Donnerstag trat 

der Reichstagsüberwachungsausſchuß, oder wie er 
fs jetzt nennt, der Ausſchuß zur Unterſuchung 
er Reichstagsauflöſung wieder zuſam⸗ 
men und begann die Zeugenvernehmung. Da die 
Sitzungen öffentlich waren, hatte man ſie in 
den großen Saal des Haushaltsausſchuſſes ver⸗ 
legt und Plätze für Publikum und Preſſe 
zur Verfſügung geſtellt. Das „Intereſſe der 
Oeffentlichkeit“ an dieſen Verhandlungen zeiate 
fih durch das zahlreiche Erſcheinen des Publi- 
tums zu Beginn der Verhandlungen. Das Pu- 
blikum wurde durch eine Perſon markiert. 

Die Vernehmung ergab nichts Neues. Haupt- 
zeuge war an dieſem Tage der Reichstagspräſident 
Goering, der ſeine früheren Darſtellungen des 
Vorfalles erneut bekräftigte. Ob der Reichskanz⸗ 
ler und die übrigen Regierungsmitglieder ſich 
dem Ausſchuß zur Verfügung ſtellen werden, ſteht 
noch nicht feft, 
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nrerhaltungsbeilage 


„Beſprizornie“ in ASA. Schleſier waren an der Waſſerkante 


Einer, der mit war, ſchreibt uns: 
Arbeitsloſe Jugend wandert planlos durch das Land ein Pfiff, Tücherdch renten and Ir Ride 
wurm raſt mit den neuen Eilzugswagen davon. 
Nach Hamburg, der Pforte Deutſchlands, dem 
größten Hafen Europas von weltumſpannender 
Bedeutung. Die Hamburg-Amerifa-Linie über- 
nimmt von der Reichsbahn die 230 Schleſier. Vom 
3. bis 8. September, welch ein Erleben: Peeper- 
bahn in St. Pauli, das Nonplusultra der Ver- 
gnügungswelt. Eine Nacht im Alkazar iſt 
voller Ueberraſchungen: Variets, Tanz, Verſenk⸗ 
parkett, Eisbahn, Schwebeaktkrone mit Ballett 
und Waſſerkünſten. Hamburg an Elbe und 
Alſter iſt mit ſeinem Villenreichtum eine der 
ſchönſten Städte. Einzigartig ſind Rathaus, 
Hafen, Elbtunnel und Hagenbecks Tierpark. Die 
Schleſier beſichtigen den herrlichen Hapag-Rieſen 
„Deutſchland“ und haben den Vorgeſchmack 
einer Ueberſeereiſe. 

Das Unvergeßliche iſt die Helgoland- 
fahrt mit dem og-Turbinen-Schnelldampfer 
„Cobra“, vorbei an Blankeneſe, Cuxhaven: hinaus 
auf die glatte Nordſee nach dem grünrotweißen 
eee Geſchickt und ſicher erfolgt das 

usbooten. Heil wie flink huſchen die Motor- 
boote zum Seeſteg. Und weil das fo ſchön ift, 
wird gleich eine Fahrt rund um Helgolan 
unternommen. Gigantiſch ragt die rote Kreide 


Die „Beſprizornie“, jene heimatloſen Jugend- Andere beſuchen den Süllberg oder 


lichen, die eine wahre Landplage des komm u ni 
tiiden Rußland bilden, eb jetzt ein 
Gegenſtück in dem hochkapitaliſtiſchen Amerika. 


zie fer. Im Winter fallen fie der Kälte zum 
Opfer. Auf einem Bahnhof wurden 35 Jun- 
gens in Güterwagen halb erfroren und 
krank aufgegriffen, einige in fortgeſchrittenem 
Stadium der Lungenentzündung. Es iſt 
klar, daß viele auch allerhand verbrede. 
riihen Einflüſſen ausgeſetzt ſind und 
ihnen erliegen. 


Hunderttauſende durchſtreifen das Fand, durch 
Arbeitsloſigkeit an den Rand der Berzweif⸗ 
lung getrieben, immer wieder auf Brot und 
Arbeit hoffend, immer tiefer ins Elend 
verſinkend. 

Ein erſchütterndes Bild ihrer Lage gibt das 
amerikaniſche Jugendamt. „Das Problem dieſer 
Armee wandernder Jugend“, heißt es in einem 
Bericht des Jugendamtes, „überſteigt alles piz- 
— in . Junge To und Kna⸗ 
ben verbergen ih auf jedem Güterzug in H a en 
folhen Mengen, daß die Bahnpolizei außerſtande Nachbildung des Heiligen Grabes in Wörlig 
ift, mit ihnen fertig zu werden. Längs der Süd⸗ falem dar und wird von den nach Görlitz 

azifiſchen Bahn berichteten Orte in Teras, kommenden Fremden ſehr bewundert. Es beſteht 

Merilo und Arizona während der aus einer kleinen der Grabeskirche in Jeruſa⸗ 
Winter- und Frühjahrsmonate einen täglichen lem genau nachgebildeten Kapelle und der 
Durchgang von 200 Jungens. Bei dieſer wenige Schritte vom Hauptbau entfernt liegenden 
Eiſenbahngeſellſchaft wurden vom 1. September eigentlichen Grabkammer, die ihrer Ausführung nach 
dis zum 30. April 416 915 „blinde Paſſagiere“ ein Abguß des Originals fein könnte. An der vor⸗ 
aus den Zügen entfernt. Natürlich enthält diefe deren Außenwand ſind die Nachbildungen der 
Ziffer Doppelzählungen, da manche mehr 
als einmal aus einem Zuge geholt wurden. Aber 
andererſeits ken dieſe Zahl doch nur einen Teil|riefiger Stein, der in feinen Ausmaßen genau 
der blinden Paſſagiere dar, da nach übereinitim-| mit dem übereinftimmen foll, den nach der biblie 
mendem Zeugnis aller Bahnpolizeibeamten auhlihen Geſchichte die Engel vom Grabe Jeſu 
— annähernd alle blinde Paſſagiere entdeckt 
werden. 


kante.: Ahoi! 


Gpätfommer 


Von Knut Hamſun 


Deutſchlands Heiliges Grab 


Ein eigenartiges Baudenkmal befindet ſich in 
der ſchleſiſchen Stadt Görlitz. Es ſtellt eine 


dunkel 
denn ſie blendet. 


daſtehen und zu der lieben Familie der 
ſpärlichen Wieſen, wo die Lämmer weiden. leitet 


weit de abia i rte ; Ee ) n D 
Unweit der Grablammer lieg, der „Garten der Blick allſeits hinaus aufs deutſche Meer. 


la| Gethſemane mit der „Gebetswieſe“, und jelbit der 
es ihnen nicht erlaubte, müßig zu Haufe zu ſitzen, eee eee ; je j 
und weil das Einkommen der Eltern keinen n d e e siuen a Leuchtturm ſendet in unabläſſiger Pünktlich. 
finden und in zwölfjäbriger Arbeit aufgebaut keit geſpenſtiſch ſeine Strahlen über Inſel und 
worden iſt, wurde im 15. Jahrhundert von dem | Zee P 
Sohn des Görlitzer Bürgermeiſters Gevra Em: 
merich für „ewige Zeiten“ erworben und darf 
niemals bebaut werden. Angeblich ſoll Emmerich 
d. zur Nachbildung der heiligen. Stätten, des 
Chriſtenglaubens durch den Freitod feiner 
Braut — bie ſich aus Gram über fein leicht. 
ſinniges Leben und darüber, daß er ſie verlaſſen 
ein. „Heilige Grab“ von Görlitz wü Deut 
emnach aljo ein Sühnedenkmal darſtellen, das leben „Deutidlan 
einzig in ſeiner Art iſt. 


ein 
aber krankhaft prächtig, ſchimmernd, der 


and bietet als 


tiers und Botra Pflanzenwunder. Helgo- 
Sett und Taba 


Halle. 


Anſicht des Jugendamtes, unter normalen Ber- 
ten arbeiten oder zur Schule 
geben und zogen einfach auf Wanderſchaft, weil 
es ſonſt nichts zu tun für fie gab. Da entſtammend, 
kommen fie immer r herunter, werden 
ſchmu big. serlumpt und voller Unge- 


Buchſtabenrätſel 


Gotthard Brodt. Nordſeebad. Von allem muß geſchieden fein, Paul Wegener. 


Die mildeste Cigarette, die jemals 


zu einem auch nur annähernden Preis 


einer Cigarettenfabrik gelungen ist! 


N = 


a 


Diese Cigaretten werden In den neul Fa tj 
betriebes In Altona-Bahrenfeld herg&xxef2s7e Lieferung ist zunächst beschränkt. 
Der ungewöhnlich zarte und reine Charakter dieser Mischung beruht darauf, daß 


| sämtliche Tabake zweimal u 5 e wird ausschließlich ohne 
S O R = Mundstück hergestellt. D MTAMA: folgenden Distrikten: 
Dj 3 bk avdla, IR 
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bnsanlagen des technischen Muster- 


x 


N 


Eur 


auch vom Helgoländer Hummer und Eiergrog. Die 
einen wollen noch das alte vielgiebelige Lübeck 
jeben, die anderen Kiel und den Kriegshafen. 


wo bei der ſinkenden Sonne die Ausſicht auf die 
verkehrsreiche Elbe ein farbenfrohes Ereianis 
wird. Die Deutſche Reichsbahn und die Hapag 
verſtehen es, ihren Gäſten auch in dieſer Not, 
zeit über alle Mängel wirtschaftlichen Tiefſtandes 
hinweg für ein Geringes eins der lebbafteſten 
und ſchönſten Stückchen Vaterland zu zeigen 
frieden reiſen die Schleſier heim, und eins klingt 
allen noch lange nach, der Gruß y 2 


Jetzt kommt die Sonne. Sie kommt nicht 
lühend und königlich, ſie kommt kaiſerlich, 


Es iſt ein ſchöner Tag, um in den Wald du 
gehen; jetzt wachſen die Pilze, und da ſtehen nun 
dieſe gelben Schöpfungen und ſind plötzlich da. 
Noch vor kurzer Zeit waren fie nicht hier, oder i 
fah fie nicht, oder fie hatten die Farbe des Bodens. 
Es ift etwas Ungeborenes an ibnen, fie gleichen 
deinem Fötus im frühen Stadium; drehe ich fie 
aber um, fo find fie Wunder der Vollkommen ⸗ 


heit. 
Hier ſind Reizker, Champignons, Kuhſchwämme. 
Hier ſind Fliegenſchwämme, mein Gott, wie ſie 


gnons gehören und nicht dergleichen tun — 
und ſind ſo gefährlich! Haſt du je ſolch einen 
r snooze Verſtand geſehen! Ein Unkraut, 

rbrecher, der die Laſterhaftigkeit in Perſon 


binal der Schwämme. Ich breche einen Biffen 
davon ab und laue ihn, er ſchmeckt gut und weich 
auf der Zunge, aber da ich feig bin ſpucke ich ihn 
wieder aus. War es nicht der Fliegenſchwamm, 
der Berſerker machte? In der Morgenröte um“ 
ſerer Zeit aber ſterben wir an einem Haar im 


Auflösung vom 22. September 


Porten, Arnheim, Union, Lubitſch, Weyher, X 
Gebühr, Egenieff, Rapierffa, Emelka, re Praia 


Nur für Tierliebhaber! - AE ä 


1 


Ihre Vermählung geben bekannt 


Pfarrer Hans Meyer 
Charlotte Meyer, geb. Filitz 


umzugshalber ſofor 


(1 Bock, 2 Ricken) 
zu verkaufen. Beuthen OS., Ring-Hochhaus 


Blumenhagen U/M., September 1932 


Wieder 4 große Tage! i 


Hotel | 
Schwarzer Adler, | 
Hindenburg, 4 Sonnabend | >onnıag Montag | 
Dorotheenitvağe 2. D 
Telephon 2658, | 


Gestern nacht entschlief sanft nach kurzem, schwerem 
Krankenlager meine innigstgeliebte Frau, unsere herzens- 
gute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwester u.Tante 


Frau Ottilie Materne 


geb. Hoffmann 
im Alter von 64 Jahren. 


Wielkie Hajduki, den 21. September 1982 
ul, 1680 lipca 10. 


E Persönliches Gastspiel 


Lucie Englisch | 


TREE 


BRIGITTE HELM 
DIE HERRIN 
ATLANTIS 


Der große spannende Abenteuerfilm 
nach dem berühmten Roman „Atlantide“ mit 
Gustav Diessi Mathias Wiemann 
TelaTschai, H.A.Klingenberg,Wiad.Sokoloff 
Die seltsamen Abenteuer zweier junger 
Soldaten im wiedererstandenen Atlantis. 


Ein sensationelles Erlebnis führt zwei Offiziere in 
die geheimnisvolle Märchenstadt, die von einer 
unwahrscheinlich schönen Frau beherrscht wird. 
Sie erleben dort seltsame u. gefahrvolle Abenteuer. 


Mit einem Kostenaufwand von 2 Millionen 
Mark ist in 1½ jähriger Arbeit der gewal- 
tigste deutsche Topfilm entstanden. 


Beiprogramm — Ufa-Ton-Woche. 
Ab heute 


In tiefer Trauer 


Reinhold Materne 
und Familie. 


Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller 


6. m. b. H., BEUTHEN OS. 


Beerdigung am Sonnabend, 2¼ Uhr, vom Trauerhause aus, 


Statt besonderer Anzeige. 


Am Dienstag, dem 20. September, abends 9½ Uhr, ist mein 
herzensguter Mann, unser lieber Bruder, Schwiegersohn, Schwager 


und Onkel anläßlich der Premiere ihres Films 


Ballhaus ‚Goldener Engel 


Der große Sitten - Tonflim mit 


Lucie Englisch — Fritz Kampers 
Adele Sandrock, Ida Wüst, Senta Söneland, 2 
Carl Auen, Fritz Nieklisch, Bernhard Goetzke, $ 


Lucie Englisch zu jeder oiaro 
lung persönlich auf der Bühne. 


Apothekenbesitzer 


Hans Skrzipietz 


still wie er gelebt, von uns gegangen. 


1 


In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen: 


Frau Maria Skrzipietz, geb. Adamiecki. 


Gieiwitz, den 22. September 1932. 


wo. 
4.15 
6.18 


* * 


Ankunft u. Empfang der Künstlerin 


Freitag, nachm. 5: gz 


Beerdigung: Sonnabend, den 24. Septbr., vom Trauerhause, Stephan- 
strasse 2, nach dem Lindenfriedhof. Requiem: Montag, den 26. Septbr., 
8½ Uhr, in der St. Bartholomäuskirche Petersdorf. 


Erwerbslose Werktags 4 Uhr halbe Preise. 
Werktag 4, en, 8” Uhr, Sonntag 2%, 4, 69, 8% Uhr 


Die gestrige Premiere war im | 


DELI Vmi 
PALISI 


ee he 


TONFILME Freitag—Montag 


ein großer Publikums · Erfolg Schön ist die Manöverzeit 


Danksagung. Die entzückende Tonfilm-Operette mit Greti Theimer u. Paul Heidemann 
Beim Heimgange meines Mannes, des mit Fritz S Emmy Bessel —— ` Moh Freunden Milioni AEE 
Oberbürgermeisters D Mä d | v i Beuthen- Rodberg Kleine Preise: Werktag 30-70, Sanntag 40-80 Pfennig 
sind uns überaus zahlreiche Beweise aufrichtigen Mitgefühls, be- Emmy Sessel, der neuentdeckte nimaa i ch 1o Ab En 
sonders von der Geistlichkeit, den Vertretern der städtischen Í 2. Film: Müller lernt Tango - l p 


und staatlichen Behörden, den Schulen und Vereinen, von den 
städtischen Beamten und weitesten Kreisen der Bürgerschaft 
zu Teil geworden. 


Außerdem die neueste Tonwoche! 
Volkstümliche Preise! 


Dafür dankt herzlich, zugleich im Namen der Hinterbliebenen 


Frau Dorothea Brüning. SCHAUBURG 2er 0S, am Ring 


Das Kino für alle 
Beuthen OS., den 22. September 1932 


Ab heute 
ernten Tom rechnet abe 
Millonen von Menschen in aller Welt lieben u. verehren Tom Mix 
2. Tontlim: Schmeling—-Sharkey 


Außerdem die neueste Tonwoche j 
Preise der Plätze: Erwerbslose 30 Pf., Parkett 50 Pf, Loge 75 Pf. X 


OS.. 
GALI Albert, e 15 
Bismarckhering] Liter. 
1½, Liter · Doſe 44 Pfg. 


Sonderangevot: ; 
Bratheringe Liter⸗Doſee e 60 Pfg. 5 
: Dofe 
Hering i. G. ehit 
⸗Räucheraal 
fr frisch. Oftlee mir den S Pio 


Rollmops 70 
Ruſſ. Sardinen Pfg. 
Stets friſche Bücklinge 14 + 


nenen G AANAND 
Š Einstimmige Begeisterung 


A 


= KÄTHE v. NAGY = % Pfand 
im schönen Ufa-Tonfilm = 2 
DREHEN = Heute und folgende Tage hierriien®t®', bieten kann. 
= = — Ihnen der Tontin r i 
= rgne gathofer in 
Des Sc NÖNE E| || LilDagover, Otto Gebühr, Hans Stiwe Aden und 
SI = 2 " 2 2 : n de M g 
= E 0 | 
Abenteuer Ilie Tänzerin von Sanssouci | jeson! -| 
= = E: 
| l|) earam 
mit Wolf Albach-Retty, Adele Das galante Abenteuer der Barberina am Hole igten Pre i 
Sandrock, Otto Wallburg. Friedrichs des Großen Das grobe p$ Pr Ms 5 
Ein schönes Abenteuer voll Zärtlich- 8 mit Brausewelter, Junkermann, Valelli es Herrn gorch 1 He 
keit, Gefühl, Jugendfrische, Sonne, P. Otto, B. Goetzke u. a. m. OT Stadt zur We Cue. A It. eine vollſtändige, gebrauchte 
Lachen, Heiterkeit, Witz u. Humor — Erwerbslose und Kleinrentner zahlen bis Aram mit Altro Wiederholung Eisstubeneinrichtung, Erbabfindungen). 
3 * 5 der 4½ Uhr 40 u 60 Pig. Kinder 30 u. 50 Pfg. e Pautar Tontiimsohwenic Si beſtehend aus Maſchine, Regalen, Marmor; nn k. 3 t e z Se t. 
un K ende ag š tiſchen und Stühlen; gl. Zuteilung. Aus- 
3. Komp ſch ; n 
2. FILM: Sonntag vormittag 11 Uhr Der stolz der er, Fr. Kampers u. 5 Gebrauchte Wertmajdinen und zwar: tg ee 
Das zeitgemäße Ton-Lustspiel Große Morgen -Veranstaltung ‘ 5 1 Univerjalfräsmaidine, ®. 2225 an die Gſchſt. 


1 Hobelmaſchine, 

1 Bandſäge, 

1 Eggenterpreffe, 

1 Dreiſpindelbohrmaſchine; 
III. verſchiedenes altes Mobiliar, Tiſche, 

Stühle, Hausgerät. £ 

Beſichtigung der Gegenſtände vorher. 
Erich Roſenbaum, Auktionator u. Taxator, 


dieſ. Ztg. Bth. erbet. 


Wer zahlt heute noch . . . 


m. Max Ehrlieh —Hermann Vallentin 


Schauburg, Gleiwitz 


Beiprogramm — Deulig-Ton-Woche 


- INTIMES THEATER 


Technische Staatslehranstalt 


AAAIIE UR LAEKLAALON URIAN HATENA RAEAN AHOTAN EENAA TANAAN 


G run dit iic b Ser be h r für Maschinen- und Hüttenwesen, Gleiwitz Büro: Beuthen OS Virchowſtraße 5.[ Jedem, der au 
SINN Bei genügender Beteiligung beginnen (jeweils 7 Uhr abends): 8 Rheumalismus, 
2 ` 7 Neuzeitlich eingerichtete S ei l er- Ischias oder 
Pländer-Versteigerung! \ngnnefyilla in Beuth Abendkurse j i Gicht 
Am Donnerstag, den 6. u, Freitag, den 0 g yI d N ell ei sc emange n leidet, teile ich gern 
7. Oktober 1932, von 8/4 Uhr vorm, an, fin in Deutsch, Algebra, Geometrie, Naturlehre und bringen 8 
det Verſteigerung der nicht eingelöften und Profektionszeichnen am Montag, dem 3. Oktober täglich Bar- mei e miai 


einnahmen N 
Beste Kapitalsanlage 15 Pig. Rückporto 


been] 
ein Einführungskursus für Gasschweilung Il =S N eee | aal 


nicht verlängerten Pfandſtücke von Nr. 1. bis 
3500, ſowie ſämtlicher alten Pfandſtücke, 
die nicht eingelöſt worden find, durch den 
öffentlich angeſtellten und beeidigten Auktio. 


mit ſchönem Garten, in ruhiger Straße 
und beſter Wohngegend gelegen, enthaltend 
4 Wohnungen von je 4 bezw. 5 Zimmern 


nator K. Piontek ſtatt. mit Diele, Balkon, Bad, Zentralheizung Ende Oktober. N il = M hi F h ik Lieonitz154 ode a: D 
t i i belaſtet), iſt - resden 
Leihhaus Beuthen os. (mit -Gausainsftener richt be 2 Nähere Auskunft und Anmeldung im Sekretariat Wee aschinen-ranri Weng Walpurgisſtr. 9. IV 


zu verkaufen. Angebote unter J. K. 565 


an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitg. Beuthen. Gustav-Freytag - Straße 4 


GmbH., ſtaatlich konzeſſioniert. 
er” Oymnaſialſtraße Nr. 5a. 


Hfidentiche Morgenhoft Nr. 264 | 23. September 1932 


Schomberger Familientragödie vor Gericht 


Das Ende eines 
blutigen Familienſtreites 


Hohe Gefängnisitrafen für Revolver und Meſſerhelden 


Beuthen, 22. September. der „Retter“ fiel zu Boden, und im 
Bezeichnend für die Unſicherheit in den Land- ſelben Augenblick fielen drei Schüſſe 
e meinden des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
Foirkes war eine Verhandlung vor der Beutbe⸗ 
ner Großen Strafkammer unter dem 
Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr Lehns⸗ 
dorf, in der ſich der 20jährige Arbeiter Hermann 
Friedrich und ſein Bruder, der 30jährige 
Grubenarbeiter Adolf Friedrich aus Schom⸗ 
berg wegen unbefugten Erwerbs einer Schuß⸗ 
waffe, wegen Nichtanmeldung einer Schuß⸗ 
waffe, wegen gefährlicher vorſä licher Kör⸗ 
derverletzung mittels eines Revolvers bezw. 
eines Dolchmeſſers zu verantworten hatten. 
der Verhandlung, bei der die Angeklagten durch 
Rechtsanwalt Elguther, Beuthen, verteidigt 
wurden, während die Anklage in Händen von 
Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Sänger lag, be- 
tonte der Vorfitzende von vornherein, daß die 
en von einem Rieſenglück reden können, 
re 


furchtbare Roheitstat 


nicht unter die Terrornotverordnung falle und 
ſie nicht, wie es leicht möglich geweſen wäre, 
wegen verſuchten Totſchlags vor ein ordentliches 
Schwurgericht geſtellt worden ſeien. Dem Pro- 
zeß, zu dem der Andrang des Publikums wieder 
außerordentlich ſtark war, lag ein an fih ein- 
fader, ja belanglojer Tatbeſtand zugrunde. 

In dem Haufe Beuthener Straße 42 
Er zwiſchen den auf einem Flure wohnen. 
en Familien Hermann und Piegſa Teit 
langer Zeit erbitterte Feindſchaft, die 
ſich des öfteren in heftigen impfereien, beion- 
bers zwiſchen den weiblichen Mitgliedern. un 
auch nicht gergde haxmloſen Schlägereien 
Luft machte. Am 7. Juli d. m die Bombe 
um Plagen, allerdings in einer für die männ⸗ 
lichen Mitglieder der Familie Hermann in einer 
nie ten Weiſe. Die Frauen waren wegen 
einer Kleinigkeit wieder einmal in Streit gera- 


Notwehr, zum Teil auf das Zuſammentreffen 

No lielider Umſtände, und zum Teil wollten ſie Helft helfen! 

trotz überzeugender Tatbeweiſe bon der ganzen] Organiſierung der Winterhilfe des Roten 
K 


Beweisaufnahme hatte der Vertreter der Anklage, reuzes 
Staatsanwaltſchaftsrat Dr Sänger, keinen Kaubrzin, 22. September 
dab eg c der Unter, ehe, von keene Der erweiterte Vorſtand des Provinzialver- 
Gemeinheit handle, forderte der Anklagevertreter bandes Oberſchleſien der Vaterländiſchen 
egen beide Angeklagte empfindliche Gefängnis⸗ Irauenvereine vom Roten Kreuz trat am 
trafen, wobei er für Friedrich Hermann mil- | Donnerstag in Kandrzin zu einer Arbeitsſitzung 
dernde Umſtände nicht für angebracht bielt. Beil unter Leitung der erſten Vorſitzenden, Gräfin 
Adolf Hermann zog er jeiner verminderte Intel- Matuſchka, Groß Neukirch, zuſammen. Nach 
ligenz und feine bisherige Unbeſtraftheit in Be. Zuwahl von Frau Dr Rüdiger, Schomberg, in, 
tracht. Seine Anträge lauteten e den Vorſtand wurde die Durchführung der 
aus der Pistole des Hermann, die P. in den ahre Gefäng Wi nterhilfe 1932/33 beſprochen. Die Win- 
Bauch und zweimal in das linke Bein trafen nis, Der Verteidiger war nach dem, Beweigergeb-| terhilfe fol nach dem Muſter des Vorjahres, bei 
Der Bruder Adolf ſtürzte mit einem nis ebenfalls der Anſicht, daß ſich die Angeklagten etwas größerer Lockerung der Sammlungstätig⸗ 
Dolchmeſſer in der Hand auf den bereits ſchuldig gemacht hätten, bat aber, das ganze keit der einzelnen Ortsorganiſationen, unter ein- 
werverleßte And Frachte ihm noch zwei] Milte der Samilienhäufer, in Induſtrieorten in heitlichen Geſichtspunkten vor fih gehen, wobei die 
tihe in m Arm bei. Der ſeiner Tat nun Betracht zu ziehen und plädierte auf eine mög-| Einſchaltung der nationalen Verbände in 
Ei lichſt milde Beſtrafung. Nach längerer Be⸗ d 0 ; j 
ee vagt reagante wies Sud Vo 95 8 ! die allgemeine ne Roten zor paia 
u r von dem Zuſchläger Joſe rig - dringend erwünſcht angeſehen wird. ie nächſte 
malla aufgehalten. Urteil: Friedrich Hermann 5 Jahre pA 4 - — gun A rt 3 u 
Es fiel erneut ein Schu am 25. Oktober in Neiße ſtatt. Bei der Ans- 
A 4 prache über die Tätigkeit der einzelnen ruppen 
o nicht los, was 5 O. ber Wegen e 2 Jahre ſprach ie die Tätigteit $ egen 
— — ließ aber los, wa . per- { ngnis. wurde lebhafte Klage über das Verſagen der 


te, auch wie ein Wilder mit feinem Dolch ⸗ Ortsleit in Neiße⸗Stadt geführt. Fü 
meſſer auf den Verfolger feines Bruders einzu- A icht war der Anſicht, daß es fi. eitung in Neiße Stadt gejuyri. x 
ane und ihn ge rechten Schulter ſchwer — Bias doc 9. Roper e die Arbeitstagung ſind ein Vortrag über den 
zu verletzen. von ſeltener Roheit handle, zu der an und für Freiwilligen Arbeitsdienſt für meib- 
Zu der heutigen Hauptverhandlung waren nicht fih kein Grund vorlag und daß zur A - liche Erwerbsloſe von Frl. S hega (Toft) und 
viel Zeugen hen, r es hätte nicht einmal 8 reckung für andere empfindliche) über Erfahrungen mit der Sommerpflege 
aller beburft, um ein klares Bild dieſer beifpiel-| Str am Platz feien. ng er der göbe der] von Frau Juſtizrat Immerwahr (Beuthen) 
loſen Roheit zu geben. Wenn auch die Ange. Strafe und des in Anbetracht der Nähe der Lan-] vorgeſehen. Zur Verſtärkung der Wohlfahrts⸗ 
klagten ihre eigentlichen Taten zum rößten] desgrenze ge Fluchtverdachte 3 hilfe it die Sammlung eines Weihnachts 
Teil nicht leugnen konnten, fo verſchanzten wurde auch f deabſichti Die V ändi 
fie ſich doch zum Teil hinter das Recht derl genommen groſchens beabſichtigt. Die aterländiſchen 
x Frauenvereine in Oberſchleſien werden ihre cari- 
tative Arbeit unter der rührigen Leitung ihrer 
Vorſitzenden, Frau Gräfin Matuſchka, im 
Hinblick auf die ſteigende Not der Bevölkerung 
mit verſtärkter Kraft fortſetzen. Der mit Mitteln 
des Vaterländiſchen Frauenvereins errichtete 
Kindergarten in Niedane wird Sonn⸗ 
abend eingeweiht. 


Bon einem Hochſpannungsmaſt 
abgeſtürzt EA 


Groß Strehlitz, 22. September. 
Im Ortsteil der Gemeinde Gonſchiorowitz 
kletterte der 13 jährige Sohn des. Häuslers 


Die Steuerſchuld, wegen der die Zwangs⸗ 
verſteigerung durchgeführt wurde, belief ſich alſo 
6.80 . e perſteigerten Hühner er- 
brachten 6,70 RM. Mit dieſem Betrage hätte 
alſo die Steuerſchuld des Steuerpflichtigen glatt 
abgedeckt werden können. n kommt aber 
der Verwaltungsapparat, der für die Durchfüh⸗ 


Verſteigerungs⸗Wahnſinn 
Eine Abrechnung eines Gerichtsvoll⸗ 
ziehers, der für den Landrat eines Kreiſes eine 
Steuerſchuld einzutreiben hatte, lautet: 
Herrn Landrat. . 


mit 9 Anlagen ergebenſt überreicht, 855 . 10 5 
ie öffentliche Verſtei ühner |veritei , 

8 . 5. brachte ae ns = a 1 Fe aber ii moi Ber 5 pe rih ER 
$ a ee $ ‚ fondern hat anker no 

Wien Piech eine 5 don 900 Nau. pe alo höher iH 

als die urſprüngliche! 


20 Jahre alte Friedrich H. dazukam. Sein b dungsbefehl vom 29. 4. 32. . 0,0 So geſchehen im Jahre 1932 in einem Kreiſe Bernhard Bienek einen Hochſpannungs⸗ 
Alfred erzählte ihm, die Gegenſeite habe ſeine Annoncen⸗ und Verſteigerungs⸗ der Provinz Hannover! mait hinauf und fiel, als er oben angelangt. 
Mutter wieder einmal miß handelt. Friedrich H., ebühr in 2,2% bie Drähte berührte, zur Erde. Mit vielen 


Brandwunden, einem ſchweren Schädelbruch 
und anderen Verletzungen wurde der Knabe beſin⸗ 
nungslos aufgefunden und in das Prälat⸗Glo⸗ 
watzki⸗Krankenhaus eingeliefert, wo er in be⸗ 
denklichem Zuſtand darniederliegt. 


len der gepfäöndeten fieben 
8 — e A eee 
nnoncen- u. Verſt.-⸗Gebühr in 2,60 


16,08 
Abzüglich des Geſamterlöſes N : > 6.70 


Reſtſchuld bleibt 988 


Diebe ſtopfen eine Kuh aus! 
\ Oppeln, 22. September. 

Wie aus Bolkenhain berichtet wird, ſchlach⸗ 
teten einige Burſchen mitten auf der Weide der 
Domäne Schollwitz eine junge Kuh und ſtopften 
ſie darauf mit Stroh aus. So entſtand der 


lichen Schuppen, holte von dort eine Armeepiſtole, 
die er angeblich von Schmugglern erworben haben 
will und legte unter nicht wiederzugebenden 
Drohungen auf die 1 P. an. Ihr hinzu⸗ 
eilender Bruder, ein kräftiger junger Mann, um⸗ 
faßte den „Schützen“ von hinten, um ihm die 
Schußwaffe zu entreißen, es kam zu einem erbit⸗ 
terten Kampf, 


7 | andere Wieſe treiben wollte, wurde die Tat offen- 
Eindruck, als habe ſich das Tier nur zur Ruhe bar. Das Fleiſch war von den Tätern ei 


875 Unterſchrift l 
Kr.-Vollziehungsbeamter. [hingelegt. Exit als man das Vieh auf eine bereits weggeſchafft worden. 


— P PFF— een — nn nn 


— . —ñ — 


— 


ſpiel wird „Wozzeck“ von Berg gegeben werden. 


— — 


der 88 e gab ihm die Ueberzeugung von Vineta? hjer jisra moderne Werke. Als erſtes Gait- 


gunt und Piſſonſchaft 
10. Deutſche Kulturwoche in Kattowitz 


„Der Geiſt der Goethezeit und die Gegenwart“ 
3. Vortragsabend 


In ſeinem letzten Vortrag am Mittwoch abend 
erläuterte Dr. Walter Linden, Halle, den Be- 

iff der Romantik als Endſtufe der idealifti- 
chen Bewegung. Die deutſche Romantik erſchöpft 
ich nicht in einer däm merhaften Sehnſucht nach 
etwas Unbeſtimmbarem, in dem Suchen na er 
blauen Blume“, ihre wirklich tragenden Gedan 
fen find wirtschaftlicher und geſellſchaftlicher 
Natur. Was die Romantik als etwas ganz Neue 
aufbringt, iſt die Idee der Gemeinſchaft, die 
ſich in den Gemeinſchaftsformen Volk und Staat 
auswirkt. Für die Romantik iſt der Menſchohne 
Staat und Gemeinſchaft nicht denkbar. Mit dies 
fer Auffaſſung ſtellt ſich die deutſche Romantik 
im ſchroffen Gegenſaz zur franzöſiſchen 
Aufklärung. Die Idealform des romanti⸗ 
ſchen Staates iſt die „republikaniſche Monarchie i 
was im Grunde einen Ausgleich zwiſchen liberas 
tem und konſervativem Geiſte darſtellt. Die Ro⸗ 
mantik forderte aber auch die „Autarkie“: ein 
Staat ſoll nach Möalichkeit unabhängig ſein von 
anderen Mächten. Sie iſt weiter darauf bedacht, 
den einzelnen zur ſeelenvollen Arbeit am Ganzen 
zu erziehen und den Erwerbsgeiſt in die 
„Schranken höherer Ehrfurcht“ zu bringen. 
beſteht ſo eine lebendige Verbindung zwiſchen der 
Staatsphiloſophie des Boethezeitalters bis zu dem 
Heute. Wie ſtellt ſich nun Goethe felbſt zu der 
neuen Entwicklung? . 

Zunächſt ſprach der Redner vom „politiſchen 
Goethe, der, überzeugt von der deutſchen 


aufſtrebenden Technik, die die Handarbeit 


lahmlegt und Arbeitsloſigkeit und aben, „Bineta auf, der Inſen oltin, 


ie in den Hauptquellen des 11.—13. Jahrhun- 
derts, Magifter Adams Geſchichte der Ham- 
burg⸗Bremer Erzbiſchöfe. Delmolds Slawen- 
chronik und den nordiſchen Erzählungen, gebrauch; 
ten Namen Jumne, Jumneta, Jomsborg, Julin 
bezeichnen nach ſeiner e alle den 
gleichen Ort, nämlich das heutige Wollin. Das 
als Wendenſtadt gedeutete „Vineta“ N nichts 


Oberſchleſiſches Landestheater. Morgen beginnt der 
Verkauf der Karten zu den Eröffnungsvorſtellungen. 
Sonntag, vormittags 11,30 Uhr, Platzkonzert, 
20 Uhr W erbea bend „Die neuen Mitglieder ſtellen 
ſich vor“. Einzeichnungen zur Platzmiete 10 Prozent 
Ermäßigung gegenüber dem vorigen Jahr. ; 

Stadttheater Gleiwitz. Die Einzeichnungen für die 
Platzmiete ſetzen gut ein. Das Gleiwitzer Stadttheater 
eröffnet am 1. Oktober mit „Götz von Berlidin- 
gen“. Als erſte Abonnementsvorſtellung am Mittwoch, 
dem 5. Oktober, wird Mozarts „Die Hochzeit des Figaro“ 
ur Aufführung gebracht. Dieſe Vorſtellung wird durch 
en Gleiwitzer Sender übertragen. À 

Deutſche Bühne im Bühnenvolksbund, Beuthen. Die 
Deutſche Bühne beginnt ihre Vorſtellungsreihe mit 
„Die endloſe Straße“ von Graff und Hinge im 
Oktober. Sie hat jeden Monat eine . 
im Oberſchleſiſchen Landestheater. A zweite Auf- 
führung wird „Lohengrin“ im November für die 
Deutſche Bühne gegeben. 

„Wolga-Kapelle“ in Kattowitz. Der weltberühmte 
ruſſiſche Chor und das Balalaika-Orcheſter „Wolga 
Kapelle“ unter der eg des Profeſſors des 
Petersburger Konſervatoriums, Witali Lewiekij⸗Oruwoz, 
wird nach erfolgreichen Gaſtſpielen in Deutſchland, 

ankreich und der Tſchechoſlowakei auf der Durchreiſe 
urch Polen im Kattowitzer Stadttheater 
air zwei Konzerten am Sonnabend und Sonntag auf: 
reten. 


nach Amerika“ und „innere Siedlung“. Im 
übrigen möge „ein jeder ſehen, daß er ein pr at- 
tiſches Handwerk lerne, um der Gemein- 
iboji teu thar zu fein“. Für die Arbeit müſſe 


2 weiter als der Leſefehler des Abſchreibers 


eines ſelbſt ſchon abgeleiteten Berichts ſtatt 
Feine das wiederum nur die Form iſt, in der 

elmold Adams „Jumne weitergab. Damit 
wird es möglich, auch Quellen des 10. Jahrhun⸗ 
derts, Widukind von Corvey und Ibrahim ibn 
Jakub, die von den Wollinern als Gegner n 
der Polen und von ihrer großen Stadt 
am Weltme er ſprechen, heranzuziehen. Hofe 
meiſter bereitet, wie er m W ana ip und 
Be mitteilt, ein Quellenbuch zur Ge- 

ichte „Vinetas“ vor; die vordringlichſte Arbeit 
aber nennt er diejenige des Spatens, die, in und 
um Wollin planmäßig vorgenommen über das 
Problem Vineta hinaus 4 unde Beiträge zu 
der Frage an: Ausdehnung und Art der nor 
5 chen Einwirkungen auf das wendiſche 

ſtſeegebiet, der polniſchen Einflüſſe 
auf Pommern und die Odermündun- 
en und der polniſch-nordiſchen Beziehungen in 
en erſten beiden Jahrhunderten des jungen pol- 
niſchen Staates, ja auch der früheſten deutſchen 
Beziehungen beizutragen vermag. 


Ausgleich zwiſchen körperlicher und gen r Er- 
en Provinz 


Vorleſungsverzeichnis der Techniſ Hochſchule 
Breslau. Das neue Vorleſungs⸗ und erden 
nis der 3 Hochſchule Breslau für 1932/33 
enthält Näheres über Aufnahmebedingungen, Prüfun⸗ 
gen, über allgemeinbildende Vorleſungen, ausführliche 
Studienpläne, Leibesübungen, Muſikpflege u. a. m. — 
Die Immatrikulationsfriſt läuft vom 15. Oktober bis 
einſchl. 15. November d. J. Die Vorleſungen beginnen 
am 2. November. . 


poleon den 
Zuſtände bringen und den Ueberwinder der Re- 
Solution ſein werde. Das war ein Irrtum, den 
Goethe mit Hegel teilte. Goethe hat nicht pers 
tanden, was ſich in den Freiheitskriegen vor⸗ 


Mannheimer Nationaltheater ſpielt in Strah- 
burg. Intendant Waiſch erhielt von der Lei⸗ 
: ; tung des Stadttthegters Straßburg bie. Cin- 
ereitete, hat jedoch feinen Irrtum eingeſtanden ladung, mit dem Nationaltheater Mannheim 
n „Epimenides Erwachen“) und den Anſchluß an im Laufe der Spielzeit 1932/33 in Straßburg 
as deutſche Voll wiedergefunden: Das Erlebnis Dr. Zehme. ſechs Gaſtſpiel⸗Vorſtellungen zu geben, und zwar 


zeit ift Geiſt der Tatfreude und des Glaubens an 
den Sinn des Lebens, ſie iſt die religiöſe Haltung 


* 


. 


ihre Wendung für uns wahrnehmbar wird und 


ſpenſter⸗Hoffmann, deſſen Geſchichten ja 


Herbſtanfang 
Zwölf und zwölf — Tag- und Nachtgleiche 


Wieder einmal iſt es nun ſoweit, daß Tag 
und Nacht miteinander um die Herrſchaft 
ringen, daß die ſich begegnen und aneinander 
vorüberwachſen: Die aufſteigende, das Feld ge⸗ 


winnende, ſtarke ruhevolle Winternacht, aus deren 


Schoß am Sonnenwendtag das neue Jahr 
geboren werden ſoll, an dem von des Sommers 
Werken müde gewordenen Tag. 

Zu den Sonnenwendzeiten, auf dem 
höchſten wie dem tiefſten Scheitelpunkt ſeines 
Jahresweges, da verharrt das Tagesgeſtirn ſtets 
erſt eine Weile auf ſeinem Stande, ehe es ſich zur 
Umkehr entſchließt. Im Sommer, in den lan- 
gen Tagen, da will es uns faſt ſcheinen, als wollte 
die Sonne ihren Sieg recht ſehr auskoſten, ehe 
ſie den Weg bergab antreten müſſe; und im 
Winter wieder dauert es geraume Zeit, bis 


uns den kommenden Frühling in ihrem Strahl 
ein wenig vorausahnen läßt. Um die Tag- und 
Nachtgleichen aber, da können wir es mit 
Leichtigkeit bemerken, wie von Tag zu Tag die 
Helligkeit gegen das nächtliche Dunkel gewinnt 
oder verliert. ` 

Wie ſchmerzlich haben wir es gerade in dieſem 
ſchönen Herbſt empfunden, wie ſchnell die fon- 
nigen Tage immer kürzer und kürzer wurden. 
Nun ift die Nacht ihnen gleich geworden 
— und ſchon morgen wird fie, um wenige Minu- 
ten nur, aber doch deutlich ſpürbar wieder ge⸗ 
wachſen ſein, und wird täglich, täglich noch mehr 
an Zeit gewinnen. 7 ; 

Von alters her webt ein geheimnisvoller Atem 
um dieſe Zeit, in der der Ablauf aller Dinge in 
beſonders ſchnellen Fluß zu geraten ſcheint: Allen 
verbotenen und verborgenen Künſten, allem 
Teufelswerk und aller Zauberei gilt ſie 


als hold, und Geifter- und Spukgeſtalten reiten 


da nächtens durch den Sturm. Und beim Ge- 


gerade dem verhängnisvollen Zuſammenſpiel awi- 
ſchen dem menſchlichen Daſein und unerforſchten, 
unerklärten Naturgewalten nachſpüren und der 
uns wohl deshalb gerade, trotz aller: amerita- 
niſchen Gruſelgeſchichten und trotz all' unſerer 
aufgeklärten Ueberlegenheit noch heute in ſeinen 
Bann zu ziehen vermag. Bei ihm erfüllen ſich 
die Schickſale ſeiner tragiſchen Helden oft gerade 
in dieſer Zeit der Aequinoktien. 

Erfüllen ſich da, wie ſich das Schickſal des 
welken Blattes und auch der reifen 
Frucht erfüllt, die jetzt der Sturm von den 
Zweigen ſchüttelt. 

Zwölf Stunden Tag, zwölf Stunden Nacht: 
Herbſtanfang ſchreibt man im Kalender. 


. A 
Seutjen und Kreis 
„Die öberſchleſiſche Schützenmeiſterſchaft. An. 
dem Sen 1 um die oberi leſiſche 
Meiſterſchaft im Bereich des oberſchleſiſchen 
Schützenbundes beteiligen ſich vom deutſchen 
Bürgerſchützenverein der Vorſitzende⸗ Baumeiſter 
uretfo und die Kameraden Bregulla, 
ann witz, Duda und Kalega. Jeder 

Schütze hat 15 Schuß abzugeben. 
„ Stiftungsfeſt beim Kameradenverin ehem. 
Kameradenverein 


der Angehörigen des ehemaligen 2. OS. 
Feld- rtl- Regts. 57 und defen, Kriegs- 
formationen beging in dieſem Notjahr ſein 


i nt 
riiu at a Nee begrüßen. 


ab. Nach Erledigung des geſchäftlichen Teiles 

hand eifrig in U 
genommen, e größere 
Rute hatten. Die Jugend beluſtigte ſich an 
(eb ichem . Spiel 


Hauskapelle zum Tanze auf, und | i 
Tanzbein allgemein 


waren. 
ledigt. é N 
des, Fechtmeiſter Schneider, gab dem Verein 
Aufklärung as $ 
worauf für den Verein ein Kamerad als Fecht⸗ 
leiter gewählt wurde. 
„ Eingeſtelltes Strafverfahren. Glück mit 
einem Einſpru gegen einen vom Magi- 
rat der Stadt Beuthen zugeſtellten Straf- 
eſcheid über 20 Mark hatte der Reſtaurgteur 
Kochmann. Er war von den vom Magiſtrat 
angeſtellten Geheimagenten beobachtet 
worden, wie er in ſeinem Lokal an Göſte ſteuer⸗ 
pflichtige Getränke ohne Steuerzettel 
verabfolgt. Aus begreiflichen Gründen waren in 
dem ag n eib die Namen der Anzeigenden, 
um dieſe der Oeffentlichkeit nicht preiszugeben, 
nicht angegeben. Dieſer Umſtand kam dem An- 
get agten zugute. Das Gericht, das fih jetzt mit 
iejem Einſpruch zu beſchäftigen hatte, mußte — 
8 des Strafverfahrens erkennen, wei 
in dem . die erforderlichen Be- 
weismittel nicht enthalten waren. 
* Gin gerichtliches Nachſpiel zu den Potempa- 
Tue Unruhen. Bei den Unruhen, die 15 
i 


anläßlich der fünf zum Tode verurteilten Na⸗ 


große Arbeitsloſigkeit hat den Wandertrieb ge⸗ 
knächſt jede von den Organisationen 


flüge zu Fuß und per Rad in die Umgebung un⸗ 
ter nommen. Sie waren begeiſtert, als der Ver⸗ 


Roten Kreuz im Vorjahr 


t dem 
d Aufenthalt. 


hard 
zertrümmerten Schaufenfter geftohlen hatte, eiligſt 
davonlief, Er wurde feſtgenommen und jetzt dem 
Jugendrichter, wegen Landfriedensbruchs ange⸗ 
En der Unterſuchungshaft vorgeführt. Das 

rtei 
Vier Wochen der 
wurden auf die Strafe als verbüßt angerechnet. 
Für die Reſtſtrafe erhielt er eine dreijährige Be⸗ 
währungsfriſt. 


a 


Die Bobrefer Schule brennt 


Große Uebung der Freiwilligen Feuerwehr 


[Eigener Bericht) 


Bobrek⸗Karf I, 22. September. 

Die Freiwillige Feuerwehr Bobrek⸗ 
Julienhütte hielt heute vormittag in Anweſenheit 
des zuſtändigen Kreisbranddirektors Roje- 
mann ihre Abſchlußübung ab. Die Uebung war 
beſonders lehrreich, weil ihr eine Aufgabe zu⸗ 
grunde lag, die im Intereſſe des Feuerlöſchdienſtes 
in unſeren Schulen allgemeiner Beachtung wert 
iſt. Es war angenommen worden, daß über 
Bobrek ein ſchweres Gewitter niederging und ein 
Blitz in die Schule T einſchlug. Der Blitz zün 
dete und rief einen Dachſtuhlbrand hervor. 

Den Beginn der Uebung zeigte ein Qa- 
nonenſchlag an. Rektor Alder, dem die 
Lage von dem techniſchen Leiter der Julienhütter 
Wehr, Brandmeiſter gi ter, inzwiſchen befannt- 
gegeben war, ließ die Alarmglocken in dem ganzen 
Schulgebäude ertönen und benachrichtigte tele- 
honit die zuſtändige Freiwillige Feuerwehr 
Jobrek⸗Julienhütte. Die Schulklaſſen wurden 
richtig, die Klaſſen in den oberſten Stockwerken 
beginnend, unter Aufſicht der Lehrer und Ber- 
meidung jeder Panikſtimmung ſchnell geräumt 
und ah dem Schulhofe geſammelt. Inzwiſchen 
war die Feuerwehr an der Brandſtelle eingetrof⸗ 
fen. Die Brandbekämpfung wurde von Brand- 
meiſter Mundrzik ſachgemäß in Angriff ge⸗ 
nommen. Von der Motorſpritze wurden zwei 
Schlauchgänge im Innenangriff über das 
Treppenhaus, ein Schlauchgang über die Magirus - 
leiter auf den Dachſtuhl Ee Beſondere Vor- 
kehrungen waren zum Schutze des neben der 
Brandſtelle liegenden Lehrerwohnhauſes 
getroffen worden. i 5 

Nach Erledigung der geſtellten Aufgabe wur⸗ 
den die verſchiedenen Arten von 


Menſchen rettung aus Lebensgefahr 


aus den oberen Stockwerken der Schule im ein- 
zelnen vorgeführt. Dieſe Vorführungen fanden 


Oberſchleſiſche Notkreuzjugend 
im Oberharz 


[Eigener Berich!) 


Gleiwitz. 22. September. fanden. Gegen 5 


Die Sehnſucht, unſer Vaterland kennen j lex · 3 
nen, iſt namentlich bei unſer Jugend ſtark. Die 


beſondere Beachtung und ee des 
Lehrperſonals, der zahlreichen Schüler und Zu⸗ 
ſchauer. Anſchließend fand auf dem Schulhofe 
ebenfalls vor dem verſammelten Lehrperſonal und 
Schülern die Vorführung der gebräuchlich ⸗ 
ften ponsriiiger Minimag⸗ und Total» 
N ſtatt. Lehrern und Lehrerinnen war 
die Möglichkeit gegeben, die Feuerlöſcher, wie ſie 
ſich auch im Schulgebäude befinden, praktiſch in 
Tätigkeit zu ſetzen und einen brennenden Holz : 
tog abzulöſchen. Auch wurden dem Lehr- 
perſonal Feuerwehrmannſchaften, mit den moder- 
nen Gas und Rauchſchutzgeräten aus- 
gerüſtet, vorgeführt. In der Schlußbeſprechung 
auf dem Schulhofe wurden die allgemeinen 


Grundſätze über das Verhalten bei Bränden 


in Schulen durch den techniſchen Leiter der 
Julienhütter Wehr, Hauptmann a. D. Hüter, 
eingehend erörtert und die Maßnahmen der Feuer 
wehr im einzelnen erläutert. Die Ausführungen 
wurden durch Kreisbranddirektor Roſemann 
kurz dahingehend ergänzt, daß es beſonders 
wichtig ſei, derartige Uebungen mehrmals im 
Jahre in den Schulen zu wiederholen. Auch gab 
er ſeinerſeits noch verſchiedene Anregungen, die 
allgemeine Beachtung fanden. 

Der Uebung wohnten Vertreter der Gemeinde» 
verwaltung, an ihrer Spitze Bürgermeiſter TT å e» 
ciok, bei. Ferner war Hüttendirektor Eichler 
von der Julienhütte zugegen. Bürgermeiſter 
Trzeciok ſprach mit anerkennenden Worten dem 
Veranſtalter dieſer Uebung ſowie den daran be- 
teiligten Feuerwehrleuten ſeinen Dank aus. Die 
Freiwillige Sanitätskolonne vom 
Roten Kreuz hat ſich in dankenswerter Weiſe an 
der Uebung beteiligt. 


weckt, der dazu führte, daß eee g. söfine, | Sr Nele Ae daß 60 5 mit 
egenheit zur Wanderung benutzen. Schon Angeport er Jugendgruppen. N 
es Mieten hatte die Rotkreuzjugend Aus⸗ Sanitä stofonnen und 29 Angehörige der Jugend- 


band der Jugendgruppen der deutſchen 
ſowie der preußiſchen Sanitätskolonnen vom 
eine Einladung zum 
1. Treffen des Jugendrotkreuzes nach Clausthal- 
Zellerfeld 1932 auch an die Gleiwitzer Kolonne er⸗ O 
gehen ließ. Aber die Bahnſtrecke beträgt faſt 600 
Kilometer, erfordert trotz aller Verbilligung viel | des 


Mittel, und angeſichts der Beſchäftigungsloſigkeit Frau 
ion f PIE: die Glückwünſche der Tagungsſtadt, und Schulrat 
war es ein gewagtes Unternehmen, die Jungen Sennett die der eden a 


zu folh einem Treffen anzuregen. Der Vor⸗ i 155 h fi 
ſitzende, Oberingenieur Kellner, ſagte Unter- war die Tagung eröffnet, und die Vorträge folg · 
W zu. Das war der erſte Schritt. Guter ten. Der Vorſitzende nahm dann die Wimpel- 
j macht erfinderiſch. Außer einer weihe der Stadt Wittenberg vor. Nach è hl 
Reiſeſammelbüchſe wurden turneriſche eee Lr er 
1 : : ; ; in A it den Jugendfü 0 
und Winden Darbietungen einſtudiert und in ein Abendeſſen und anſchließend muſtkaliſche 


den Wintermonaten Theatervorſtellungen geboten, . an nd 1 
die dank des guten Beſuches einen ſchönen Ueber⸗ und deklamatoriſche Vorträge, Reigen, Volks 
ſchuß ergaben. Bereits im Frühjahr war das tänze und turneriſche Vorführungen. Inzwi⸗]; 


ſchen war es dunkel geworden, und das Bild des 
Lagerlebens wurde durch Fackeln und Lam- 
pions noch mehr verſchönt. Um 2 Uhr war 
Zapfenſtreich, die Gäſte verzogen ſich, und 
bald war Ruhe auf dem Bere Schon 
früh erſchallte am Sonntag der Weckruf, und 
nach einem gemeinſamen Frühſtück fand ein Lager⸗ 
8 ſtatt, und um 10 Uhr ging es nach 
urzem Marſch zur 


Gebirgsrettungsübung. 


Der Montag brachte die 3. Führertagung in 
Voigtsluſt, in der die Führer über den Stand der 
Jugendgruppen berichteten, worauf zur Geran- 
bildung des Nachwuchſes für die Aufgaben der 
Sanitätskolonnen, freiwilligen Arbeitsdienſte, der 


Reiſegeld beiſammen. Inzwiſchen waren auch die 
Mittel aufgebracht für das Zehrgeld, und 
Jung⸗Gleiwitz rüſtete zur Fahrt nach dem Ober- 
harz. Die Eltern ließen es ſich nicht nehmen, 
ihre Jungen noch bis zum Bahnhof zu bringen, 

r ſchrille Pfiff des Bahnhofsvorſtehers, 
das e sA und bald keuchte die Maſchine 
ur langen Fahrt. Alle Mann ſtanden am Fen⸗ 
er, ein Winken mit den Taſchentüchern, es ging 
Ziel zu. In Leipzig war ein längerer 
: Am Freitag abend war Dber- 
arz erreicht. Bald war der von prächtigem 
onnenſchein überflutete, mit Tannengrün, ah⸗ 
nen und Rotkreuzwimpeln geſchmückte Zeltlager⸗ 
platz erreicht. Jeder Zug brachte neue Jugend- 
gruppen, die auf dem vom Tannenwalde NS 
umgebenen Lagerplatz ihre Zelte aufſchlugen, oder] Arbeits⸗ und eltlager ſowie Hilfe der Ju- 
in den bereit gehaltenen Räumen Unterkunftlgend für die 28088 Stellung genommen wurde. 


tionalſozialiſten auf den Straßen der Stadt ab- für das beifallsfreudige Publikum durchaus nicht 
ſpielten, wurde am Abend des 24. Auguft u. a. ganz leicht. Man folgte den Vorträgen mit ſteigen⸗ 
auch die Schaufenſterſcheibe der Firma Stein dem Intereſſe und tanzte in den Pauſen eifrig. 
a z e : o Bi Water ER algia é 

a arauf bemerkte ein upobeamter, wie j z 
der ihm bekannte 16jährige Arbeitsburſche Ger- 650 Uhse ptp . Freitag, 
iſcher mit einer Hofe, die er aus dem| "= Staatliche Klaſfenlotterie. Į ie 9 
Gewinnliſten der ſoeben beendeten Hauptziehun 
der 39./265. Lotterie find eingetroffen. Auch . 
war das Glück unſerer Stadt günſtig. Das große Los 
wanderte zwar in die Nachbarprovinz Mittelſchleſien 
ab, als Troſt fiel aber ein Gewinn von 200 000 Mk. 
nach Beuthen. Die Geſamtſumme der von den Beu⸗ 
thenern Lotterie-Einnehmern auszuzahlenden Gewinne 
überſteigt den Betrag von Million. Die Gewinn⸗ 
auszahlung erfolgt in den zuſtändigen Staatlichen Lot⸗ 
a terie⸗Einnahmen gegen Vorlage der Gewinnlofe; Ge: 

* Kabarett der Namenlojen. Im überfüllten] Winne über 5000 Mark können jedoch erft in etwa fünf 
Stadtpark⸗Café wickelte die unternehmungsluſtiae Tagen ausgezahlt werden. 
Nan oe des. vo R b 1 der Na fi W 
menloſen“ ihr reichhaltiges Programm mit Kammerlichtſpiele. Das ilmprogra mm 
Erfolg ab. Unter der Führung eines liebenswürdi⸗ A ili 
gen Conferencierz gaben die  beridiedenen|® 
„Nummern“ in Tanz, Deklamat on Geſang, 
Schnellmalerei uſw. ihr Beſtes her. Es über- 
raſchte, von ungeübten Kräften eine Leiſtung zu 
erfahren, die auch mancher Profeſſional nicht 
hätte beſſer vollbringen können. Die rä- 5 
miie rung der „fünf erſten“ Darbietungen war! Orientalin Tela Tſchai. 


lautete auf 3 Monate Gefängnis. 
erlittenen Unterſuchungshaft 


a B indenburg 


Arbeitsbeſchaffung der 
Oder⸗Strombauverwaltung 


Breslau, 22. September. | 


Das Arbeitsbeſchaffungsprogram m 
1932 enthält für die Oder⸗Strombauver⸗ 
waltung Breslau die Errichtung eines 
Hochwaſſerſchutzdammes in Koppen. Die Ga 
ſamtkoſten hierfür im Rahmen des Arbeits. 
beſchaffungsprogramms ſind mit 300 000 Mark 
angeſetzt. Weiter iſt geplant die Fertigſtellung | 
der zweiten Schleuſe in Ranſern mit 
2,3 Millionen Mark, Maßnahmen zum Zwecke 
des weiteren Ausbaues der Oder zwiſchen 
Breslau und Frankfurt, und zwar Regulierungs⸗ 
bauwerke im Strom mit 1 580 000 Mark, Ab- 
flachung der Stromkrümmung bei Dyhernfurth 
mit 145000 Mark, Abgrabungen an der Katzbach⸗ 
Mündung mit 85000 Mark und einen Durchſtich 
bei Klautſch, Kreis Glogau, mit 460 000 Mark. 
Weiter ſieht das Programm vor die Klodnitz⸗ 
Verlängerung zum Staubecken Sersno mit 
587000 Mark, während die Reſtkoſten hierfür bis 
zur endgültigen Fertigſtellung 175000 Mark be- 
tragen, ferner Maßnahmen zur Erhaltung des 
Mittelwaſſerſtandes im Bezirk Brieg, wofür 
Koſten mit 90 000 Mark angeſetzt find. Des wei⸗ 
teren find vorgeſehen: Verbeſſerung der Oder⸗ 
Strecke im Bezirk Küſtrin mit 512800 Mark, 
ferner Flutverbeſſerung in der Warthe im Bezirk l 
Küſtrin und Landsberg mit 49000 Mark, 
Verbeſſerung der Hochwaſſerführung an der Min- 
dung der Netze in die Warthe bei Zantoch mit 
73 000 Mark. 


Intimes Theater. Hier gelangt der reizende Ufas 
Tonfilm „Das ſchöne Abenteuer“ ab heute zur 
A Beſetzung mit Käthe v. Nagy, Wolf 
Albach⸗Retty, Adele Sandrock und Otto Walls 


Capitol. Perſönliches Gaſtſpiel der Filmſchau⸗ 
ſpielerin Lucie Engliſch anläßlich der Premiere ihres 
„Ballhaus Goldener 
Ankunft und plan. der Künſtlerin Frei⸗ 

ahnhof Beuthen und 


Er Tonfilme in einem Pro- 
g 1 it die Manöverzeit“ mit 
Gretl Theimer und u Heidemann bis Monta 

„Mein Freund, der Mi 
lionär“. Kleinſte Eintrittspreiſe. Werktags 30 bis 
70 Pfennig, Sonntags 40 bis 80 Pfennig. 

» Deli⸗Theater. Fritz Schulz als Schlagerſänger 
und Emmi Beffel, eine neue Tonfilm⸗Darſtellerin, in 
der entzückenden Tonfilm⸗Operette „Das Mädel von 
Montparnaſſe“. Dazu das beliebte Delis 
Beiprogramm und die Emelka⸗Tonwoche. 


2 hg 5 Ab heute der Boxkampf um die Melt 
meiſterſchaft „Schmeling — sh arten”, Original- 
Tonfilm des gefamten Kampfes in 15 Runden. Dazu 
„Tomrechnet ab“ mit Tom Mix. Die neue Emelka⸗ 
Tonwoche. j 
Ra I US 


er RT 


| 
j 
* Vom Selbſtſchutz. Wie feſtgeſtellt wurde, 

ſammeln Leute in Selbſtſchutz⸗Uni⸗ 
form (ſchwarzes Hemd und ſchwarze Hofe) 
Lebensmittel, Geſchenke ſowie Geld für den 
Selbſtſchut. Niemand hat eine derartige Voll⸗ 
macht. Der Selſtſchutz bittet, die Sammler der 
Kriminalpolizei zu übergeben, da durch 
das Gebahren dieſer Leute das Anſehen des 
oberſchleſiſchen Selbſtſchutzes geſchädigt wird. 
Gleichzeitig weiſen wir darauf hin, daß der am 
2. Oktober 1932 im Saale des Schwarzen Adlers, 
Dorotheenſtraße, ſtattfindende „Deutſche 
Abend“ nicht vom Selbſtſchutz veranſtaltet 
wird. 


Schneider, Beuthen, über das : 
„Deutſche Angeſtelltenjugend in Notzeit“. Aus- 
gehend von den bejahenden Worten des Reichs- 
jugendführers Mewes beim Gaujugendtage in 
Beuthen ſtellte er den Opferſinn für Staat und 
Volk als das erſtrebenswerte Ziel hin. Er führte 
„daß eine Geſundung Deutſchlands ohne den 
Gedanken der Volksgemeinſchaft unmög⸗ 
lich ſei, jener Volksgemeinſchaft, bei der bei 
Einfügung des einzelnen in die e trotzdem 
ſeine Individualität erhalten bleibt. Je 
hochwertiger der einzelne Menſch ift, deito höhere 
Wertſteigerung hat das ganze Volk, die Volks⸗ 
gemeinſchaft. Der Kern aller Gewerkſchafts⸗ 
arbeit fei die Selbſtbehauptung des eins 
weck die Verbindung mit Menſchen 
n ſozialen Stellung zur Erhaltung 
haften, die Verſtändigun 


des ganzen Volkes. 
wirke in ſich für das Gemeinwohl durch die gut 
an Einzelmenſchen, die wichtiger ift als alle Brom 
tefte und Kundgebungen. Jeder einzelne fei be 
rufen, mitzuringen um eine wahrhafte ſoziale 
Geſinnung. 

Gründung des Reichsverbandes deutſcher 
Kriegsopfer. Die Gründung erfolgte am Mitt⸗ 
woch im Eisnerſchen Saale durch Zuſammen⸗ 
ſchluß des Zentralverbandes und des Reichs- 
verbandes deutſcher Kriegsbeſchädigter und 
Kriegerhinterbliebener. Der Zentralverband hat 
in Hindenburg 639 und der Reichsverband 150 
Mitglieder. In den Vorſtand des neuen Vere 
bandes wurden gewählt als 1. Vorſitzender Be⸗ 
zirksſekretär Szeozepainſki, als 2. Bor 
ſitzender Oberhäuer Pawel, als 3. Vorſitzende 
Frau Magnor, als 1. Schriftführer Pana 
talla, als 1. Kaſſierer Kaufmann Paterok. 


Oberhemden, Krawatten 


Trikotagen, Sporthemden 


stets das Neueste gut und billig 


Josef Peschka, Hindenburg OS. 
hie) Kronprinzenstraße 297 å 


W 
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Zuchthausſtrafen für die Schrecken Beuthener KKB. und Wirtſchaftslage 
der Jahrmärkte | 


Beuthen, 22. September. 

„Es müßte ein Wunder geſchehen, wenn 
beute nicht etwas paſſieren würde, wo dieſe beiden 
wieder da ſind“, ſo bekundete eine Zeugin in einem 
Prozeß vor der Beuthener Strafkammer, vor der 
ſich die Gebrüder Auguſt und Erich Schüler 
wegen Diebſtahls im Rückfall zu berant- 
worten hatten. Die Aeußerung bezieht ſich auf 
Vorgänge während des Ablaßfeſtes in 
Schomberg am 5. Juni d. J., wo eine Reihe 
von Taſchendiebſtählen begangen wurde. Die 
beiden Angeklagten genießen den zweifelhaften 

m, als der „Schrecken der Jahrmärkte und 
Ablaßfeſte“ zu gelten, was zweifelsohne richtig ift, 
wenn man ihr Strafregiſter zu Geſicht bekommt, 
das ſchon erhebliche Gefängnis und Zuchthaus 
ſtrafen aufweiſt. 


Am fraglichen Tage war eine alte Frau aus 
Oſtoberſchleſien, als fie intereſſiert einem Waren - 
ausſpiel Apparat zuſah, um ihre geringe 
Barſchaft von etwa 10 Zloty erleichtert 
worden. Die beiden Burſchen waren aber nicht 
unbeobachtet geblieben und wurden verfolgt. Als 
ſie dies merkten, ergriffen ſie die Flucht, und aus 
ihren Taſchen ergoß fih ein wahrer Silber ⸗ 
regen auf den Boden, der ſich offenbar zum 


Teil aus der Beute anderer Taſchendiebſtähle zu ⸗ 
ſammenſetzte. Ein weiterer Fall betraf einen 
Vorfall auf der Gleiwitzer Straße in 
Beuthen, 
Sitte ihres ſchmutzigen Gewerbes ein künſtliches 
Gedränge veranſtalteten, um einer älteren 
Dame ihre Handtaſche zu öffnen und daraus den 
Geldbeutel zu entwenden. Auch hier konnten ſie 
zunächſt entkommen, aber ſchon die flüchtige Be⸗ 
ſchreibung durch die Beſtohlene genügte, um auf 
ihre Spur zu kommen. In dieſem Fall leugneten 
ſie zwar energiſch, und ſo blieb dem Gericht nichts 
anderes übrig, als dieſe Angelegenheit abzu- 
trennen, um durch neue Ladung von Bet- 
gen zu einer Klärung zu kommen. Der Staats- 


anwalt hob hervor, daß gegen derartige Schäd⸗ D 
nur mit den aller ⸗d 


linge der Oeffentlichkeit 
ſchärfſten Mitteln vorgegangen werden 
müſſe, und daß es keinerlei Rückſicht mehr geben 
dürfe. Ex beantragte gegen Auguſt Schüler 2 
Jahre 6 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehren- 
rechtsverluſt, gegen Erich Schüler 1 Jahr 6 Mo- 
nate Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverluſt ſowie 
gegen beide Angeklagten die Zuläſſigkeit der Stel. 
lung unter Polizeiaufſicht. Das Gericht ſchloß 
ſich dem Antrage des Staatsanwaltes in vollem 
Umfange an. 


Ueber 105000 Arbeitsloſe in oberſchleſien 


Gleiwitz, 22. September. 
In der erſten Septemberhälfte iſt in 


beteiligt; auch in der Berufsgruppe Lohnarbeit 
wechſelnder Art ift eine Erhöhung um 387 Per- 


fajt allen Arbeitsamtsbezirken mit Ausnahme von ſonen zu verzeichnen. Von den anderen Berufs. 


Gleiwitz und Ratibor eine Erhöhung der Ar- 
beitſuchendenziffer zu verzeichnen. Während die 
Zahl der Arbeitſuchenden am 31. Auguſt 104 284 
betrug, iſt ſie während der Berichtszeit bis auf 
105 509 geſtiegen. An dem ſich auf 1225 Per- 
ſonen belaufenden Zugang ſind von den Außen⸗ 
berufen die Land. und Forſtwirtſchaft mit 161 
und die Induſtrie der Steine und Erde mit 202 


gruppen haben noch das Nahrungs: und Genuß⸗ 
mittelgewerbe ſowie die Hauswirtſchaft erhebliche 
Zugänge aufzuweiſen. 

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger 
in der Arbeitsloſenverſicherung ging von 13 210 
auf 12 567 zurück, während in der Kriſenfür. 
ſorge die Zahl der Unterſtützten von 20 890 auf 
20 507 ſank. 


Glatt ERSTER 
* Oberbürgermeifter Dr Geisler in Wei- 
mar. Oberbürgermeiiter Dr. Geisler iſt nach 
Weimar ahren, um an den Sitzungen des 
RER zn . se Ea has tet ogeh 
1 men. rend ſeiner nhei t 
Bure meiſter Dr. 546 die Amtsgeſchäfte 
des ürgermeiſters. 
der 


„ Abendkurſe in der Maſchinenbauſchule. In 
er Techniſchen Staatslehranſtakt 
für Maſchinen⸗ und Hüttenweſen in Gleiwitz be- 
ginnen bei genügender Teilnehmerzahl am Mon⸗ 
tag, 3. Oktober, um 19 Uhr Abendkurſe in 


Deutih, Algebra, Geometrie, Naturlehre und 
Projektionszeichnen. Ende Oktober wird, ebenfalls 


genügende Teilnehmerzahl vorausgeſetzt, wieder 
ein Einführungskurſus für Gas⸗ 
ſchweißung (autogenes Schweißen! als Abend⸗ 


kurſus abgehalten. Anmeldungen hierzu find um⸗ ß 


nd einzureichen, damit über das Zuſtande⸗ 
der Kurſe entſchieden werden kann. 
Nähere Auskunft erteilt das Sekretariat der 
Schule. (Siehe auch Inſerat!) 


Wetterausſichten für Freitag: 


8 ſtadion, dern auf der Rennſtrecke Pniow en r r 8 * FRANK 
Bewöllungszunahme ohne weſentliche] bei Teist Haan ſtatt. Die Teilnehmer verjame Diſziplinarverfahren eingeleitet worden war, ift|| des „Haus Oberschlesien“ Gleiwitz 
Temperaturveränderung. meln ſich um 10 Uhr am Gaſthaus Golla inlvom Amt ſuspendiert worden. 


* Photo-Ausſtellung im Oberſchleſiſchen 
Muſeum. Am 2. Oktober wird in den Airs- 
ſtellungsräumen des Oberſchleſiſchen Mu- 
ſeums eine Ausſtellung von Amateurphotos 
veranſtaltet. Die Beteiligung iſt bereits jetzt ſehr 
groß. Photos werden noch bis zum 25. em · 
ber angenommen. Bedingung für die Aufnahme 
in die Ausſtellung iſt es, daß die Bilder eine 
künſtleriſche Auffaſſung erkennen laſ⸗ 
ſen und techniſch einwandfrei ſind. Sie müſſen 
A die Größe von gmal 12 Zentimeter 

aben. 
eingeliefert werden. Die Auswahl wird am kom⸗ 
menden Montag vorgenommen. Die Ausſteller 
erhalten dann ſofort Mitteilung, damit die an- 
genommenen Bilder, ſoweit dies noch nicht ges 
ſchehen iſt, noch verglaſt werden können. Für die 
eſten Photos hat das Oberſchleſiſche Muſeum 
Preiſe bereitgeſtellt. * RR: 4 

* Sportabzeichenprüfung im Radfahren. Die 
für Sonntag Rensen Prüfuna im Radfahren 
um das Deutſche Turn- und Sportabzeichen fin- 
det nicht, wie urſprünglich angeſetzt, im Jahn⸗ 


wo die geriſſenen Burſchen nach alter K 


Die Bilder können zunächſt unverglaſt 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 22. September 


Der Katholiſche Kaufmänniſche 
Verein hatte am Donnerstag abend eine ar- 
beitsreiche Geſchäftsſitzung. — E er · 
ſtattete der orſitzende, Bankdirektor ar · 
efta, einen Wirtſchaftsüberblick. Das An- 
ziehen der Rohproduktpreiſe auf dem Weltmarkte 
habe einen Rückſchlag erfahren. Der Grund- 
ton des Marktes fei unverkennbar feit. Die Zu: 
kunftsausſichten ſeien heller als vor drei 
Wochen. Es ſei zu hoffen, daß auch der Kauf 
mann in nächſter Zeit eine Geſchäftsbelebung 
erfahre. Es gehe jedenfalls nach aufwärts, Zur 
Notverordnun 9 der Wirtſchaft“ trug 
der Redner die Ausführungen des Verbandsvor⸗ 
panden, Dr. mage, vor, der ebenfalls darauf 
Bra: daß fih das wirtſchaftliche Leben regt. 
die Wirtſchaft dürfe nicht verſagen, damit nicht 
ie Notverordnung in das Gegenteil verkehrt 
werde. Der Redner mahnte, Die „grbötene Gele- 
genheit wahrzunehmen und den Willen anfzubrin- 
gen, die Kriſe zuüberwin den. Man müſſe 
ih auf den neuen Plan einſtellen. Die Beſſe⸗ 
rung der Lage werde ſich auch in Oberſchleſien 
auswirken. Zu wünſchen wäre nur, daß Ruhe 
errſche. Handel und Gewerhe erhoffen auch die 

nterſtützung der politiſchen Parteien. Der Bor- 
ſitzende wies darauf hin, daß der oberſchleſiſche 

auverband KKV. am heutigen Freitag, 14,30 
Uhr, im Sitzungsſaale des Bahnhofsgebäudes zu 
Kandrzin eine beſonders A e Gauvor⸗ 
e Auf der Tagesord- 
nung ſteht ein Vortrag des Konsuls Dr. Re- 
ſpondek, Berlin, über „Die Finanzierungs- 
methoden der Arbeitsgemeinſchaft Oberſchleſien“ 
ſowie ein Vortrag von Dr Banke über „Die 
neuen Notverordnungen“. 

Der Gauvorſitzende, Möbelkaufmann Müller, 
der auch dem Vorſtande der Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe angehört, erſtattete dann einen aus⸗ 
führlichen Bericht über die hieſige Ortskranken⸗ 
kaſſe. Er zeichnete ſie als eine der billigſten 


e und wies darauf hin, daß die 
Kaſſe' einen Verluſt an a EE durch den 
Uebertritt der verſicherten Angeſtellten in die 
Erſatzkaſſen erleide. Die Art und Weiſe der 
8 der Erſatzkaſſen mache es not- 
wendig, über dieſe Angelegenheit aufzuklären. Er 
ing auf die Finanzverhältniſſe der 
Brtstrankenkaſſe näher ein. Die Kaſſenbeiträge 
feien herabgeſetzt. Eine größere Beitragsermäßi⸗ 
gung, als geſchehen, war mit Rückſicht auf die im 
Sanierungsſtadium ſich befindlichen Geldverhält⸗ 
niſſe der Kaſſe unangebracht. Die Forderung 
einer weiteren Beitra lenting werde daher mit 
Vorſicht zu behandeln fein. Der Entwickelung der 
Finanzlage der Kaſſe müſſe alle Aufmerkſamkeit 
geſchenkt werden, zumal der Beitragseingang 
und die rückläufige Mitgliederzahl ſich von 
Monat 7 t 
der Rücklagefonds im Jahre 1931 auf 111 000 
erhöhen. Durch Rückzahlun ausgeliehener 
Hypotheken trat auch eine beachtenswerte Wert- 
verſchiebung inſofern ein, als fih die ſofort ver⸗ 
fügbaren Mittel des Reſervpefonds von 9240 Mk. 
im Jahre 1930, in 63 635 Mk. im Jahre 1931 um 
wandeln ließen. Sowohl die Landesverſiche 
rungsanſtalt Schleſten als auch die Stadtſpar⸗ 
kaſſe Beuthen haben die der Kaſſe geliehenen 
Hypotheken aufgekündigt. Der Vorſtand ent- 
Ein, fih, die Hypothekenſchulden aus eigenen 

itteln nach und nach abzuſtoßen. Vergleicht 
man den Vermögensbeſtand am Ende des Jahres 
1930 mit dem am Ende des Jahres 1931, jo er- 
gibt ſich, daß im Jahre 1930 eine Bermd- 
gensabnahme von 86 632 Mk. und am 
Schluſſe des Jahres 1931 eine Vermögens- 
unahme von 87 201 Mk. zu verzeichnen ift. Für 
die Kaſſe ſeien zur Zeit tätig 24 praktiſche Aerzte, 
17 Fachärzte und 13 Zahnärzte. Nach dieſem 
Vortrage, dem die Mitglieder mit großem In 
tereſſe often. hielt Dr. Bante einen weiteren 
Vortrag über kommunalpolitiſche und 
Steuerfragen. 


EEC ͥͤ ĩðVyd p . R 
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. rreth Ab heute „Die Tänzerin von 
Sansſouc i“, der in prachtvollen Bildern die Aben- 
teuer der Barbarina am Hofe Friedrichs des 
Großen zeigt. Die Hauptdarſteller find Lil Dar 
5 er, Otto Gebühr. Vorher läuft ein gutes Ton- 

eiprogramm mit der Wochenſchau und Kurzfilmen. 
Erwerbsloſe und Kleinrentner zahlen bis 4,30 
Uhr 40 und 60, Pfennig. Sonntag. ee der Film am 
Vormittag zur Aufführung. Hier zahlen Erwerbsloſe 
und Kleinrentner 40 und 60 Pfennig, Kinder 30 und 
50 Pfennig. t i 

UP. ⸗Lichtſpiele. Eliſabeth Bergners neuer 
Tonfilm „Der träumende und“, mit dem ſie 
im Zuſammenſpiel mit Rudolf Forſter und Anton Edt- 
hofer ihr bisheriges Schaffen krönt. : 

* Capitol. Zu beſonders billigen Preiſen — von 


Pfennig ab — gelangt heute ein erſtklaſſiges Ton : 
ilm-Doppelprogramm zur Aufführung: Die 
Iuſtige atire „Die Koffer des Herrn O. F.“ mit 


Alfred Abel, Stöſſel u. a. und in Wiederholung der 

große Militär⸗Tonfilmſchlager „Der Stolz der 3. Kom- 

goonie mit Heinz Rühmann, Kampers und Trude 
liner. l 


Rofenberg 


Vom Amte ſuspendiert. Der frühere Spar- 
kaſſenleiter Miſchliwietz, der der ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe vorſtand und gegen den ein 


Theaters in Kreuzburg 


Kreuzburg, 22. September. 

Am 13. Oktober wird unter der Firmierung 
„Gerhart-Hauptmann⸗ Bühne“ ein 
ſtändiges Theater eröffnet. Die Leitung des 
neuen Unternehmens liegt in den Händen des 
Spielleiters und Schauſpielers Walter W ein- 
laub zuſammen mit Hans Krüger, der lange 
Jahre an den Vereinigten Theatern in Breslau 
wirkte. Ein feſtes Stammpublikum ſoll durch 
Abonnements das junge Unternehmen ſicher 


Monat verſchlechterten. So konnte 04 


ſtellen. Als Eröffnungsvorſtellung wird aus An⸗ 


laß des 70. Geburtstages des Patenkindes des 
Theaters deſſen Lieblingswerk „Und Pippa 


tanzt“ über die Bretter gehen. Wie es heißt, 


fol die Gründung eines ſtändigen Theaters 
großem Intereſſe und Zuſpruch begegnen. 


Ludwig Manfred Lommel s 


mit seinem Ensemble gibt ein einziges Gastsplel In, 
Oberschlesien am kommenden Dienstag, Mittwoch und 
Donnerstag im 


K 43 


Das Verfahren in 


arbeitsrechtlichen 


Streitigleiten 


8) 


Auch eine Feſtſtellungsklage hinſichtlich eines 
bedingten oder betagten pe erhäftnif 
ſes ift aeg } B. die Klage eines Angeſtellten 
egen feinen Arbeitgeber, daß ihm bei feiner Ber- 
etzung in den Ruheſtand ein Anſpruch auf Rithe- 
gehalt zuſtehe. 

Das „rechtliche Intereſſe“ des Klägers 


iſt jedes Intereſſe, das na in irgend einer Weile 8 
e 


auf ſeine Rechtsverhältni bezieht. Auch ein 
wirtſchaftliches Intereſſe genügt, z. B. wenn 
der Kläger die durch das Schweben eines An- 
ſpruchs berurſachte Unſicherheit in feiner Vermö⸗ 
3 beſeitigen will. Behauptet z. B. ein Ar⸗ 
eitnehmer ernſtlich, er habe gegen ſeinen Arbeit⸗ 
geber den oder jenen Rechtsanſpruch, oder beitrei- 
tet der Arbeitgeber feinem Arbeitnehmer gegen- 
über die Berechtigung eines von dieſem behaupte 
ten Anſpruchs, ſo kann in jenem Falle der Arbeit 
eber, in dieſem der Arbeitnehmer Feſtſtellungs⸗ 

age bezüglich des Beſtehens oder Nichtbeſtehens 
des Anſpruchs erheben, um alsbald Klarheit zu ge⸗ 
winnen, welche Anſprüche der Arbeitgeher etwa 
ns zu erfüllen hat, bezw. welche Anſprüche dem 
Arbeitnehmer etwa noch zuſtehen. 

Ein Intereſſe an „alsbaldiger Feſtſtel⸗ 
lung“ beſteht für den Kläger nur dann, wenn 
durch das Verhalten des Beklagten das Recht ge- 
fährdet oder wenigſtens die begründete Beſorgnis 
einer Gefährdung gerechtfertigt iſt (RG. 95/306). 

Grundſätzlich wird ein Intereffe an alsbaldiger 
Feſtſtellung dann zu verneinen fein, wenn der 
Kläger ſogleich auf die Leiſtung ſelbſt klagen 
könnte. Die Zuläſſigkeit einer Jeſtſtellungsklage 
auf das Beſtehen eines in der Vergangenheit ver⸗ 
dienten, aljo bereits fälligen Gehaltsanſpruches 
wird daher in der Regel zu verneinen fein, da Ja 
ſofort auf Zahlung dieſes Betrages geklagt werden 
könnte. Oftmals würde aber die Erhebung einer 
ſolchen Leiſtungsklage den berechtigten Intereſſen 
des Klägers nicht in vollem Umfange gerecht wer⸗ 


den. Behauptet z. B. ein mit Monatsfriſt gekün⸗ k 


Bon Gerichtsaſſeſſor Dr. Harballa, Gleiwitz 


digter Arbeitnehmer, ihm ſtehe eine Kündigungs- 
friſt von 6 Monaten zu, ſo könnte er zwar nach 
Fälligkeit eines einzelnen Monatsgehalts Klage 
auf deſſen Zahlung erheben; er hätte aber damit 
immer noch keine Gewißheit darüber, ob ihm auch 
für die reſtliche von ihm geltend gemachte Kündi⸗ 
gungsfriſt ein Gehaltsanſpruch zuſteht. In dieſem 
alle kann er trotz der bezüglich eines Gehaltsteils 
zuläſſigen Leiſtungsklage Feſtſtellungsklage dahin 
erheben, daß ihm eine ömonatige Kündigungsfriſt 
zuſtehe, bezw. daß der Arbeitgeber verpflichtet ſei, 
ihm bis zu einem beſtimmten Zeitpunkt Gehalt zu 
zahlen. Dieſer zweite Weg wird ſich allerdings 
nur Dann empfehlen, wenn anzuehmen iſt, daß 
der Schuldner ſich einem ſolchen Urteil ohne 
Zwang fügen, alſo die weiteren Gehälter jeweils 
nach Fälligkeit freiwillig zahlen werde. Einem 
böswilligen Schuldner gegenüber bliebe jedoch 
nichts anderes übrig, als die einzelnen Leiſtun⸗ 
gen jeweils nach ihrer Fälligkeit beſonders einzu⸗ 
klagen oder Klage auf Zahlung der Gehälter nach 
Fälligkeit zu erheben ($ 258 3PO.]. Gine folde 
Klage wird der Kläger ſchon im Koſtenintereſſe 
möglichſt vermeiden wollen. N 

Klagt aber ein Arbeitnehmer mit der Be— 
hauptung, ſein Arbeitsverhältnis beſtehe noch fort 
oder ihm ſtehe eine längere als die vom Arbeit- 
geber zugebilligte Kündigungsfriſt zu, den erſten 
bereits fälligen Gehaltsteil ein, ſo hat auch der 
Arbeitgeber ein berechtigtes Intereſſe an der als⸗ 
baldigen Feſtſtellung, ob und in welchem Umfange 
etwa noch eine Verpflichtung ſeinerſeits beſteht. 
Gegenüber einer ſolchen Leiſtungsklage hat er da⸗ 
her die Möglichkeit, im Wege der Widerklage 
Feſtſtellung dahin zu beantragen, daß das Arbeits- 
verhältnis zwiſchen den Parteien zu einem be⸗ 
Fe Zeitpunkt beendet worden fei oder enden 
werde. 


Aber auch aus einem anderen Grunde kann 
fih bdie Erhebung einer Widerklage für den Ar- 
beitgeber empfehlen: Klagt etwa der Arbeitneh- 
mer des obigen Beiſpiels mit der Behauptung des 
Anſpruchs auf 6monatige Kündigungsfriſt das 
erſte fällige Monatsgehalt in Höhe von 200 RM. 
ein, und erkennt der Arbeitgeber aus dem Gang 
der Verhandlung, insbeſondere vielleicht aus be⸗ 
ſtimmten Aeußerungen des Gerichts, daß dieſes 
einerſeits geneigt ift; der Klage ſtattzugeben, ande⸗ 
rerſeits nicht gewillt ift, etwa wegen grundſätz⸗ 
licher Bedeutung des Rechtsſtreits die Berufung 
zuzulaſſen, jo müßte der Arbeitgeber damit red- 
nen, daß wegen des unter der Berufungsgrenze 
von 300 RM. liegenden Streitobjekts ſeine durch 
kein Rechtsmittel mehr anfechtbare Verurteilung 
erfolgt. Will er ſich nun auf jeden Fall die Mög⸗ 
lichkeit ſichern, den Rechtsſtreit im Falle ſeiner 
Verurteilung vor die nächſthöhere Inſtanz zu 
bringen, ſo kann er noch in der letzten mündlichen 
Verhandlung vor Erlaß des Urteils ($ 280 3 PO.) 
die obengenannte Feſtſtellungswiderklage erheben. 
Da deren Streitwert wegen des entſprechenden 
Intereſſes des Arbeitgebers in Höhe der Summe 
der etwa >; ſtreitigen Gehälter feſtzuſetzen ift 
(8 9, Abſ. 3 ZRO.), fo wird durch die Erhebung 


er Widerklage die Berufungsgrenze auf alle 


möglicht. * 
Die Frage der Zuläſſigkeit der Feſtſtellungs⸗ 
klage hat das Gericht in fig 
wegen zu prüfen, bevor es fih mit der fachlichen 
Entſcheidung befaßt. Liegen die Voraus etzungen 
einer poſitiven Feſtſtellungsklage zur Zeit der 
Klageerhebung vor, ſo ſchadet es nichts, wenn ſie 
im Zeitpunkt des Urteils nicht mehr gegeben ſind. 
Hat alſo jemand Klage auf Feſtſtellung dahin er⸗ 
hoben, daß ihm ein beſtimmter Gehaltsanſpruch 
zuſtehe, und wird 93 Anſpruch im Laufe des 
Rechtsſtreits 1 , jo kann der Kläger 70 
nunmehr von der Feſtſtellungs- zur Leiſtungsklage 
übergehen, ſeinen Antrag auf Feſtſtellung 
ſeines Anſpruchs alſo in einen Antrag auf "EL 
lung ändern; er braucht dies aber nicht zu 
tun. Umgekehrt iſt es auch nicht notwendig, daß 
das Feſtſtellungsintereſſe ſchon zur Zeit der Klage⸗ 
erhebung vorhanden ift; es genügt vielmehr auch, 
wenn es zur Zeit des Urteils vorliegt (veral. Nä- 
heres hierüber in Sydow Buſch⸗Krantz ZPO. An- 
merkung 6 zu 8 


gülle überſchritten und die 1 lnag »ber zweiten 
nitang auch bei Abweiſung der Widerklage er- 
er Inſtanz von Amts]! 


Zuläſſigkeit der Berufung 


Gegen die Urteile der Arbeitsgerichte iſt die 
Berufung an das Landesarbeitsgericht nur zu⸗ 
läſſig, wenn der vom Arbeitsgericht feſtgeſetzte 
Wert des Streitgegenſtandes den Betrag von 300 
RM. überſteigt, oder wenn das Arbeitsgericht die 
Berufung wegen grundſätzlicher Bedeutung des 
Rechtsſtreits zugelaſſen hat ($ 64, Abi. 2 AGG.) 

u einer Nachprüfung oder Abänderung der vom 

rbeitsgericht vorgenommenen Wertfeſtſezun iſt 
das Landesarbeitsgericht nur befugt, wenn na der 
Streitwert nach Erlaß des Urteils erſter Inſtanz 
geändert hat. 


Mit den obigen Einſchränkungen ſind die von 
den Arbeitsgerichten paer Urteile aller Art 
mit der Berufung ſelbſtändig anfechtbar. Aus ⸗ 
94 nommen hiervon iſt lediglich das ſogenannte 

wiſchenurteil (vergl. oben Ile), dur 

welches über den Grund des . bora 
entſchieden und die Entſcheidung über feine Höhe 
dem Endurteil vorbehalten wird. Dieſes Zwi⸗ 
ſchenurteil iſt im Gegenſatz zum 5 se Zi- 
vilprozeßverfahren im arbeitsgerichtlichen Berfah- 
ren nur ee mit dem Endurteil anfechtbar 
(8 61, Abl. 5 GG). 

Während vor den Arbeitsgerichten erſter In ⸗ 
ſtanz die Parteien ſich ſelbſt vertreten können, 
wird das Verfahren vor den Landesarbeitsgerich⸗ 
ten vom Anwaltszwang beherrſcht. Grund- 
ſätzlich muß alſo die Vertretung der Parteien in 
zweiter Inſtanz durch einen Rechtsanwalt erfol 
en. Es genügt jedaß im Gegenſatz zum ordent- 
ichen Zivilprozeß, daß der betreffende Anwalt bei 
irgendein em deutſchen Gericht zugelaſſen ift 
(§ 11, Abi, 2 AG.]. Ausgenommen hierpon find 
nur die beim Reichsgericht zugelaſſenen Rechtsan · 
wälte, die bei keinem anderen Gericht auftreten 
dürfen. ($ 100 Rechtsanwaltsordnungl. Neben den 
Rechtsanwälten find vor den Landesarbeitsgerich · 
ten auch „die Mitglieder oder Angeſtellten wirt- 
Wel er Vereinigungen von Arbeitgebern oder 
lrbeitnehmern oder von Verbänden ſolcher Ber- 
en en zugelaſſen, die, kraft Satzung oder 
Vo — zur Vertretung befugt find, ſofern 
die Vereinigung, der Verband oder 
die Mitglieder der Vereinigun 
pentel find“ (§ 11, Abſ. 2 AGG.). Demna 
önnen vor den Landesarbeitsgerichten Geſchäfts⸗ 
führer, Syndiei und Gewerkſchaftsſekretäre für die 
Mitglieder ihres Verbandes im gleichen Umfange 
auftreten wie die Rechtsanwälte. a 


Bortfegung folgt). 
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Zwei Jahre Zuchthaus 


Verſuchter Totſchlag an feiner Tochter | 


Unabſehbare Folgen 


des Miechowitzer Bankkraches 


Aus unſerem Leſerkreis erhalten wir folgendes 
Eingeſandt: 
Miechowitz, 22. September. 
Man geht wohl nicht fehl in der Behauptung, 
daß die Gemeinde Miechowitz gerade in der 
letzten Zeit vom Unglück verfolgt iſt. Die finan⸗ 
zielle Lage der politiſchen Gemeinde klärt ſich 
wohl dank der unermüdlichen Bemühungen des 
Kommunalleiters, andererſeits ſcheint ſich der 
Konkurs der Genoſſenſchaftsbank kataſtrophaler 
auszuwirken, als man es jemals angenommen 
hatte. Hunderte von Exiſtenzen find dem wirt- 
ſchaftlichen Ruin vollends ausgeliefert, wenn es 
Tatſache werden ſollte, daß der Konkursverwalter 
mit den ihm geſetzlich zuſtehenden Mitteln die 
Eintreibung der Forderungen vornimmt. In 
den meiſten Fällen wird wohl jede juriſtiſche Kunſt 
verſagen, mit Hilfe von Vollſtreckungsgegenklagen 
eine Abwendung der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung zu erreichen. Es muß daher dankbar 
begrüßt werden, daß fih eine Kommiſſion ge- 
bildet hat, die im Wege gütlicher Einigung 
die Abzahlungsweiſe mit dem Konkursverwalter 
regeln will, der jedoch grundſätzlich hierauf nicht 
einzugehen braucht. Die Perſönlichkeiten der ge- 
wählten Kommiſſion bieten Gewähr dafür, daß 
den Wünſchen der einzelnen Genoſſen im Rah- 
men der Möglichkeit Rechnung getragen wird. Es 
muß aber verſtändlicherweiſe die Gemüter der 
Genoſſen aufs höchſte erregen, wenn die Schul⸗ 
digen immer noch ungeſtraft bleiben. Wenn man 
ſich vergegenwärtigt, daß die Strafanzeige gegen 
den Hauptſchuldigen bereits im Juli v. J. bei der 
Staatsanwaltſchaft eingereicht wurde und man 
ſeither nichts gehört hat, ſo iſt dies mehr als ver⸗ 
; wunderlich. Die Strafverfolgungsbehörden 
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müſſen alles daran ſetzen, in dieje dunkle Ange- 
0 mit tunlichſter Beſchleunigung hinein⸗ 
zuleuchten, um wenigſtens das moraliſch nieder ⸗ 
drückende Gefühl aller Genoſſen zu heben. Aber 
die Schuldigen allein ſind nicht nur in Miechowitz 
zu ſuchen. Wie kann man es mit den Pflichten 
eines Reviſionsverbandes, der jährlich Unſummen 
von Geld gekoſtet hat, in Einklang bringen, einem 
offenſichtlich ſterbenden und nie wieder gefunden- 
den Inſtitut derartige Beträge vorzuſchießen? 
Wie iſt es möglich, daß dem Reviſionsverbande 
unbeanſtandet Anfang 1931 eine Bilanz vorgelegt 
wird, die mit einem erheblichen Plus abſchließt, 
wenn derſelbe Reviſionsverband bezw. die Zen⸗ 
tralgenoſſenſchaftsbank in Neiße ſchon einige 
Wochen ſpäter ein Minus von fajt einer Vier ⸗ 
telmillion errechnet? Warum ſchweigt ſich 
Neiße aus, daß dort der hergegebene Kredit be⸗ 
reits als Verluſt abgebucht ift? Trifft es 
zu, daß die Centralgenoſſenſchaftsbank bereits für 
dieſen „Verluſt“ aus Reichs- und Staatsmitteln 
entſchädigt worden iſt? Wäre es nicht recht 
und billiger, wenn der Hauptgläubiger eine ſolche 
Entſchädigung in Anrechnung bringt, als auf die 
unſchuldigen Genoſſen zu drücken und ſie und ihre 
Kinder und Kindeskinder ins ſichere Verderben zu 
jagen? Es wäre an der Zeit, wenn man hier 
energiſcher durchgreifen wollte, um aus 
einmal gemachten Fehlern eine Lehre zu ziehen. 
Die Bankkataſtrophe in Miechowitz und damit die 
Kataſtrophe Hunderter von Genoſſen muß in der 
heutigen Zeit wirtſchaftlichen Niederganges zu 
einer Notgemeinſchaft der Genoſſen mit 
dem Ziele alle für einen, einer für alle führen, 
damit noch größeres Unheil vermieden wird. 


Schleſiſcher Städtetag zur bar⸗ 1. Kongreß des Oberſchleſiſchen 


geldloſen Arbeitsbeſchaffung 


5 Breslau, 22. September. 
Der Vorſtand des Schleſiſchen Städte ⸗ 
tages teilt mit: Die außerordentliche Rührig⸗ 
5 keit, die die „Arbeitsgemeinſchaft Oberſchleſien“ 
d für die Ausbreitung ihrer Idee über Gejamt- 
0 ſchleſien entfaltet, namentlich die Tatſache, daß 
nach dem Gedanken von Ingenieur Schmidt 
Kommunen und Kommunalverbände fih als Trä⸗ 
ger für die Durchführung der Idee der Arbeits- 
beſchaffung auf bargeldloſem Wege zur Verfügung 
ſtellen ſollen, hat den Vorſtand des Schleſiſchen 
Städtetages veranlaßt, die Geſamtfrage auf 
einer 
renz, die am 15. Oktober in Breslau ſtattfindet, 
behandeln zu laſſen, zu der neben den beiden 
Landeshauptleuten auch die Vorſtände der drei 
Landkreisverbände wie der beiden Landgemeinde⸗ 
t verbände, ferner die Vertreter der Staatsbehör⸗ 
7 den und der maßgebenden Wirtſchaftsverbände um 
h ihr Erſcheinen gebeten worden find. Es wird 
dabei Gelegenheit gegeben, auf breiter interkom⸗ 
munaler Grundlage das intereſſante Problem der 
Beſchaffung von Arbeit auf bargeld ; 
loſem Wege zu überprüfen und dazu ſachlich 
Stellung zu nehmen. Das Referat hat Ingenieur 
Schmidt, Oppeln, das Korreferat Oberbürger⸗ 

meiſter Dr Berger, Oppeln, übernommen. 


Zwei Todesopfer 
bei einem Autounglück in Bobrek 
Beuthen, 22. September. 

Baumeiſter Joſef J. hatte ih am Donners- 
tag vor der Großen Strafkammer in 
Beuthen wegen fahrläſſiger Tötung 
und mehrfacher Uebertretung der Verkehrsvor⸗ 
ſchriften zu verantworten. Am 31. Juli hatte 
Baumeiſter J. Bekannte in aa aufgeſucht 
N und dann mit Frau Meiſner und deren Sohn 
. eine Autofahrt nach der Münzerei in Leo 
| ſchütz unternommen. Um 8 Uhr abends traten 
jie die Rückfahrt an. Mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 30 bis 40 Kilometer fuhr der 
Wagen am Ausgang zwiſchen Bobrek und 
Schomberg gegen eine Mauer. Der Zu⸗ 
ſammenſtoß war jo heftig, daß Frau Meiſner 
beim Anſchlagen des Kopfes gegen die Wagen⸗ 
wand einen Schädelbruch erlitt, der ihren ſofor⸗ 
tigen Tod zur Folge hatte. Ihr Sohn wurde 
aus dem Wagen geſchlendert und ebenfalls ſchwer 
verletzt. Er ſtarb nach einigen Stunden. Dem 
Angeklagten wurde vorgeworfen, grob fahrläſſig 
gehandelt zu haben, da er keinen Führer 
ſchein beſaß und angeheitert geweſen ſein ſoll. 
Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr 3 Monate 
Gefängnis. Das Gericht nahm dagegen an, 
daß Baumeiſter J. nicht unter der Einwirkung 
allzu ſtarken e geſtanden habe. Da 
die Unglücksſtel le recht unüberſichtlich 
y ift und auch die Beleuchtung viel zu wünſchen 


8 


* übrig läßt, glaubte das Gericht einen Teil der 
5 Schuld an dem folgenſchweren Unfall den zu⸗ 
$ föndigen Behörden zuſprechen zu müſſen. Bau⸗ 
; meiſter J. wurde zu neun Monaten Ge- 


Das Gericht ſtellte ihm 


i fängnig verurteilt, 

Di eine Bewähru ngi rift und, Begnadigung in 
* Ausſicht, wenn er binnen drei Tagen eine 
W: Buße von 2000 Mark an die Gerichtskaſſe 
f zahlt. 

9 

i Nächtliche Räuber plündern eine 
i Wohnung 

A Leobſchütz, 22. September. 
Y Zur Nachtzeit drangen unbekannte Täter in 
$ Babitz in die Wohnung des Kaufmanns N öl- 
F ſcher ein und zwangen den Wohnungsinhaber, 
a ihnen jein geſamtes Bargeld auszuhändi⸗ 
. gen. Die Räuber erbeuteten auf dieſe Weiſe die 
2 hübſche Summe von 300 RM und entkamen un⸗ 
b: erkannt. 

Er 

A 

1 


Schleſiſchen Bürger meiſterkonfe⸗ D 


Schachverbandes 


Ratibor, 22. September. 


wie bereits gemeldet — vom 4—9. Oktober hier 
abgehalten wird, wird noch bekannt, daß an ihm 
ertreter Ober ⸗ und 


beigelegt, 
eſiſche Schachkongreß aus⸗ 


Nach verlorenem Prozeß wahnfinnig 
geworden 
Bielitz, 2. September. 

Das Gericht in Teſchen war geſtern Schau⸗ 
plag einer erſchütternden Banerne 
tragödie. Der Landwirt Niemietz führte 
ſeit Jahren einen Prozeß um eine Wieſe, die an. 
geblich zu ſeinem Eigentum gehörte. Die Prozeß ⸗ 
koſten gingen bereits in viele Tauſende, und 
nun hat die letzte Inſtanz zuungunſten des Pro- 
zeßführenden endgültig entſchieden. Der Bauer 
erlitt nach der Urteilsverkündung einen Tob- 
ſuchtsanfall und mußte ins Krankenhaus 
gebracht werden, wo eine ärztliche Unterſuchung 
ergab, daß er unheilbarem Wahnſinn 
verfallen iſt. 


Opreln 
* Amtseinführung. Staatsanwaltſchafts⸗ 
aſſeſſor Dr. Weiß, früher in Oppeln, der zum 


Kreisſyndikus von Waldendur 
jetzt zum Bürgermeiſter von Habelſchwerdt 
gewählt worden iſt, wird am 1. Oktober in ſein 
neues Amt eingeführt werden. Der neue Bür⸗ 
germeiſter von Habelſchwerdt hatte ſich in Dp- 
peln während feiner Tätigteit allgemeine Sym⸗ 
pathien erworben. 


„Fördert das Oppelner Theater, 
Theaterſpielzeit ſteht vor der Tür. D 
Saiſon foll am 7. Oktober mit dem Schauſpiel 
„U-Boot 116“ von Lerbe eröffnet werden. 
Außerdem ſieht der Spielplan „Kobold“ von Gal- 
beron, Die re von Kaiſer, „Strom“ von 
Halbe jowie „Robert und Bertram“ von Raeder 
und andere Werke vor. Es wird auch erwartet, 
daß die Deutſche Muſikbühne in Oppeln die 
Opern in und Gretel“ von Hum- 
perdin und ) | 
Mozart zur Aufführung bringen wird. — 
Wer der Kunſt dient, dient den edelſten und 
unvergänglichen Kräften ſeines Volkes. 


„ Geſchäftsfreier Sonntag. Mit Rückſicht 
auf die Glückstage vom 24.—29. September, 
hat die Polizeiverwaltung den kommenden Sonn⸗ 
tag, 25. September, für den Geſchäftsverkehr 
freigegeben. Dadurch ift auch den aus- 
wärtigen Beſuchern, insbeſondere der ländlichen 
Bevölkerung Gelegenheit gegeben, ihre Einkäufe 
während der Oppelner Glückstage zu tätigen. — 
Zur beſſeren Verbindung mit der Stadt werden 
auch von der Poft auf ihren Linien Bedarfs- 
fahrten und Sonderfahrten ausgeführt. Auch 
die Oppelner Autoverkehrsgeſellſchaft hat Ber- 
kehrserleichterungen om, on allen 
ſtellen werden nach Oppeln Rückfahrkarten 
mit einem Drittel Ermäßigung ausgegeben wer ⸗ 
den und nach Bedarf ein Sonderdienſt eingerichtet. 


were Da hängt er 


Neiße, 22. September. 

Der ſeit dem 17. Auguſt in Unterſuchungshaft 
befindliche Steinſetzmeiſter Robert Kuttke aus 
Neuſtadt wurde in der dritten Sitzung des Pie- 
ſigen Sondergerichts wegen verſuchten Tot- 
ſchlags an ſeiner 16 Jahre alten Tochter zu 
zwei Jahren Zuchthaus und drei Jah⸗ 
ren Ehrverluſt verurteilt. Der Angeklagte war 
gegen die beabſichtigte Verheiratung feiner noch 
minderjährigen Tochter Klara mit einem Weber 
aus Neuſtadt. chdem ihm ein Schriftſtück zur 
Unterſchrift borgelegt worden war, in dem er 
ſeine Einwilligung in die Heirat erteilen 
ſollte und durch ſeine Unterſchrift auch erteilte, 
trieb es ihn eines Nachts unruhevoll auf die 


Straße. Nachdem er zurückgekommen war, daun 
aber nochmals aus dem Bette aufſtand, ſah ihn 
ſeine Tochter erſtaunt an. Kuttke ergriff darauf 
eine in der Nähe des Ofen liegende Holzaxt und 
verſetzte ſeiner Tochter auf die linke Kopfſeite 
einen Schlag. In der feſten Meinung ſſeine 
Tochter erſchlagen zu haben, irrte er zweck⸗ 
und ziellos umher, bis er etwa zehn Tage ſpäter 
von einem Landjägermeiſter in Riegersdorf bei 
Neuſtandt geſtellt wurde. Er bekannte dem 
Landjägermeiſter ſofort ſeine vermeintliche Tat 
und bat den Beamten, ihn gleich zu erſchießen. 
Seine Tochter hatte durch den Schlag jedoch nur 
eine allerdings klaffende, aber nicht lebens 
gefährliche Verletzungen davongetragen. 


Der Hundertmarkschein im Brief an den Feldwebel 


Polizeipräſident a. D. Oſſowfki klagt erneut 


[Eigener Bericht 


Oppeln, 22. September, 

Nachdem erſt vor einiger Zeit ein Bielefelder 
Schriftleiter wegen Beleidigung des P 
lizeipräſidenten a. D. Oſſowſki freigeſprochen 
worden iſt, ſollte ſich vor dem Schöffengericht in 
Oppeln, gleichfalls wegen Beleidigung, der natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Schriftleiter Friederici ver⸗ 
antworten. Er hatte in einem Artikel behauptet, 
der frühere Landſturmmann Oſſowſki habe 
während des Krieges einem Briefe an den 
Feldwebel der Kompagnie einen Hundert ⸗ 
markſchein beigefügt, um dadurch eine Ver⸗ 
längerung des Urlaubs zu erhalten. 
Dieſer Landſturmmann ſei mit dem Polizeipräſi⸗ 
denten Oſſowſki identiſch. Zu der Verhand- 
lung war Schriftleiter Friederici nicht erſchie⸗ 
nen. Er hatte dem Gericht telegraphiſch mit⸗ 
geteilt, daß er dienſtlich am Erſcheinen ver⸗ 
indert fei. Trotzdem das Gericht dem Ange- 


Ro- ten beantragte. 


gung nicht möglich ſei, kam er nicht, ſo daß 
der Staatsanwalt die Verhaftung des Angeklag⸗ 
t i Hierzu konnte ſich das Gericht 
jedoch nicht entſchließen, ſondern beſchloß die 
polizeiliche Vorführung des Angeklag⸗ 
ten. Die gegen Polizeipräſidenten a. D. Oſſowſki 
veröffentlichte Behauptung hinſichtlich der ver⸗ 
ſuchten Beſtechung, um eine unkuläſſige 
Verlängerung des Urlaubs zu erwirken, iſt be⸗ 
reits durch den Prozeß in Bielefeld feſtge⸗ 
ſtellt worden, wobei durch Polizeipräſidenten 
d. D. Oſſowſki zum Ausdruck gebracht wurde, 
daß die in dem Brief an den Feldwebel beigefüg⸗ 
ten 100 Mark für bedürftige Kameraden Ver. 
wendung finden ſollten. Nachdem in Bielefeld 
der Wahrheitsbeweis für die Behauptun⸗ 
gen erbracht worden iſt, dürfte der Ausgang die⸗ 
ſes Beleidigungsprozeſſes auch nicht mehr 


lagten telegraphiſch mitteilte, daß die Verle⸗lunklar ſein. 
ADD ĩ]ĩ?ĩ17ĩͤ 2 


Elegie an den Herbſt 1932 


Von B. Zehme 


Nun holt man ſich die Weſte wieder vor, 
Da ſchon Kartoffelfeuer beizend qualmen, 
Und fegt fih einen Lodenfilz aufs Ohr... 

Es fröſteln ſo Kakteen und die Palmen, 


Die Mutter am Balkone ſtehen hat 
Ein Drache ſteigt, hoch übers Häuſermeer, 
Verhaſpelt fih an dem Antennendraht 
nun, wird feucht und kann nicht 
mehr e ET ER, $ 
Wir können auch nicht immer, wie wir wollen, 
Die Sorgen krächzen um uns her wie Raben 
Es kommt nur ſelten vor, daß man vor vollen 
Gemäßern rätſelt: Hitler oder Papen? 


Man muß halt weiter warten, ſich beſcheiden . 
Vielleicht neigt ſich doch bald zu ſchenem Kuſſe 
Fortuna gnädigſt zu uns armen Leuten 
Bis dahin bleiben wir Diogenuſſe .. 


Wasserstände am 22. September: 


Ratibor 0,90 Meter, Coſel 086 Meter, Dp- 
5 In 2,08 Meter, Tauchtiefe 0,78 Meter, Waſſer ⸗ 
mperatur 14,80, Lufttemperatur + 8°. 


Sprechſaaf 


r alle Einſendungen unter dieſer Rubrik Adernimmt 
ie Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwort ing. 


Wofür man heute in Deutſchland 
Geld übrig hat! 1 


Bei gewiſſen gewerblichen Unterneh- 


mungen beſtehen Penſionskaſſen, die an ie 
Arbeiter und Angeſtellten dieſer Unternehmun- 
en, wenn ſie arbeitsunfähig werden oder die 
ltersgrenze (65 Jahre] rreichen, Ruhe ⸗ 
elder bis zum Ab eben jeblen. Die 
rbeiter dieſer Unternehmungen erhalten bei Ein- 
tritt der Arbeitsunfähigkeit oder bei Erreichung 
der Altersgrenze die geſetzliche Invalidenrente und 
außerdem aus der Ruhelohnklaſſe des Unter⸗ 
nehmens eine monatliche Zuſatzrente. Die Ange 
ſtellten erhalten ein ee aus der Ruhe 
gehaltsklaſſe. Trotz dieſer Einrichtung unterliegen 
die genannten Perſonen, ſoweit ſie nicht von der 
Angeſtelltenverſicherungspflicht »befreit ſind, der 
Pflichtpverſicherung gegen Arbeits 
loſigkeit, obgleich der Fall der Arbeitslaß'akeit 
praktiſch bei ihnen niemals eintreten kann. 
Es ſind jetzt Fälle bekannt geworden, daß 


ſolcheruhegehalts berechtigten Ungeitell- 
ten neben ihrem ihnen monatlich gewährten 
Ruhegeld Arbeitsloſenunterſtützung 


beantragt und auch erhalten haben. Beiſpiels⸗ 
weiſe bezieht ein Wagenmeiſter einer Privat- 
eiſenbahn neben ſeinem Ruhegehalt von monatlich 
174, RM. noch Arbeitsloſenunterſtützung in 
Höhe von 110,— RM. zuſammen aljo 284 RM. 
monatlich, obwohl er gar nicht arbeitslos 
ift. Die Bezüge aus Ruhegehalt und Arbeits- 
loſenunterſtützung betragen in einigen Fällen 
mehr, als der Betreffende bisher im ordentlichen 
Arbeitsverhältnis verdient hat. 

Der Spruchſenat für die Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung beim Reichsverſicherungsamt hat in 
einer Klageſache vor kurzem einen diesbezüg · 


ande lichen Klageanſpruch eines Angeſtellten auf Ge- 


währung von Arbeitsloſenunterſtützung für be- 
rechtigt erklärt. So geſchehen im Jahre 
1932 in Deutſchland! 


Segen, d. 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 
A Gottesdienſte: 


Freitag, den 23. September: 7 Uhr abends Vorberei⸗ 
tung der Helferinnen in der Rendantur. Bet, den 
25. September: 8 Uhr vormittags Frühgottesdienſt: 
Paftor Lic. Bunzel; 9,30 Uhr vormittags Hauptgottes⸗ 
dient: Paftor Heidenreich. Kollekte für das Adelberdt⸗ 
Diakoniſſen⸗Mutterhaus in Kraſchnitz. 9,30 Uhr. vor: 
mittags Gottesdienſt in Hohenlinde: Paſtor Lic. Bunzel; 
11 Uhr vormittags Taufen; 11,15 Uhr vormittags Jr 
gendgottesdienſt. Donnerstag, den 29. September: 
8 Uhr abends Bibelſtunde im Gemeindehauſe: Paſtor 
Lie. Bunzel. 

B Vereins nachrichten: 

Sonntag, den 25. September: 4,30 Uhr nachmittags 
Jungfrauenverein. 


Gottesdienſt in beiden Synagogen in Beuthen: 

Freitag Abendgottesdienſt 5,45 Uhr; Sonnabend 
Morgengottesdienſt große Synagoge 9 Uhr, kleine Syna⸗ 
goge 8,30 Uhr, Mincha in der kleinen Synagoge 3,30 
Uhr, Mincha und Lehrvortrag in der kleinen Synagoge 
3,30 Uhr, Sabbatausgang 6,17 Uhr; Sonntag: (1. Gli- 
choth⸗Tag) e e in beiden Synagogen 
6 Uhr, Seelenfeier auf dem Friedhof 10 Uhr; Montag 
bis Donnerstag: Morgengottesdienſt 6,15 Uhr; Freitag: 
Erew Nauſch (ash Morgengottesdienſt große 
Synagoge 6 Uhr, kleine Synagoge 5,30 Uhr; Sonntag 
bis Donnerstag: Abendgottesdienſt 5,30 Uhr. 


Evangeliſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
Sonntag, den 25. September: 
Friedenskirche: 7 Uhr Frühgottesdienſt: 
Hoffmann; 9,30 Uhr Hauptgottesdienſt: Paſtor 
11 Uhr e 12 Uhr Taufen; Donners: 
tag 7,30 Uhr Wochenandacht. 
Königin⸗Luiſe⸗Gedächtnis⸗Kirche: 7,30 Uhr Gottes. 
dienſt in Gleiwitz⸗Sosnitza; 9,30 Uhr Gottesdienſt in der 
Kirche; 10,45 Uhr Taufen; 11 Uhr Kindergottesdienſt. 


Katholiſche Kirchengemeinden Hindenburg: 

Abkürzungen: H. = Hochamt, Pr. = Pres 
digt, M. = hl. Meſſe, Sm. = Singmeſſe, S. = hl. 
= deutſch, p. = polniſch, Ausf. = Ause 
fegung des Allerheiligſten, Taufg. = Taufgelegenheit; 
Wochentage: Stg., Mo., Di., Mi., Do., Frei., So. 

Pfarrkirche St. Andreas: 6 Uhr p. Gottesd.; 7,30 
Uhr Pfarrmeſſe; 8,45 Uhr Pr., Int. der Jungfrauen⸗ 
kongregation, hl. S.; 10,30 Uhr p. Gottesdienſt. 

St.⸗Joſefs⸗Kirche: 7 Uhr zur göttl. Vorſehung, Int. 
Brautpaar Pyka / Sockel; 9 Uhr d. Hochamt, Pr., Int. 
der Frauen von der Holtei-⸗, Kurze und Sosnitzaſtraßez 
17 Uhr Segensandacht. 

Pfarrkirche St. Anna: 5,45 Uhr pro parochianis p.; 
7 Uhr Int. Familie Janoſchka (25. Ehejub.), hl. S., d.; 
8,30 Uhr d. Pr., Int. des d. Roſenkranzes, hl. S., d.: 
10 Uhr Kindergottesdienſt, Int, verſt. Karl, Paul, Wile 
helm und Olga Bromiſch; 10,45 Uhr p. Pr., Int. der 
Mariä⸗Troſt⸗Bruderſchaft . hl. Herzen Sefu und 
Mariä, G., hl. S.; 14,30 Uhr d. und 15,30 Uhr p. 
Veſperandacht. 

Heilige⸗Geiſt⸗Kirche;: 7 Uhr zum hl. Herzen Jeſu, 
Int. Sion l. S.; 8,15 Uhr p. Gottesdienſt; 9,45 Uhr 
d. Pr., Int. des Jungmädchen⸗Bundes, hl. S. 

Kamillus⸗Kirche: 6 Uhr p. Gottesd., in bef. Mets 
nung, Int. Barzewſti; 7 Uhr Brautmeſſe Oßmann / 
Blacha; 8,30 Uhr in bef. Meinung gom hl. Herzen Jefus 
9,45 Uhr zum hl. Kamillus; 11 zur göttl. Vor⸗ 
ſehung; 15 Uhr p. und 17 Uhr d. Segensandacht. 

Pfarrkirche St. Franziskus: 5,45 Uhr pro patos 
chianis; 7,15 Uhr für verſt. Ga Nowak, m Frauen, 
t 


Paſtor 
Wahnz 


Kinder Paul und Anna, Schulmeſſe; 8,15 d. Hoch⸗ 
amt, Pr., auf die Meinung Mork; 10 Uhr für Verſt. aus 
p. 1 Pr. und Hochamt; 11,30 Uhr verſt. Johann 
Joiko. 

St.⸗Antonius-Kirche: 7 Uhr für die beim p. Kreuz ⸗ 
weg gebetet wird; 8,30 Uhr Brautpaar Cudzy/Lepiorz. 

St.⸗Hedwig⸗Kirche: 7 Uhr Gemeindemeſſe; 9 Uhr 
ur göttlichen Vorſehung aus Anlaß des 60. Geburtse 
ages; 16 Uhr p. Segensandacht. 


Rittergutsbeſitzer von Berbandt-Bome 
dien, der wegen Begünſtigung der Attentäter 
vom 1. Auguſt verhaftet worden war, iſt 
wegen Verſchlimmerung eines ſeit längerer Zeit 
beſtehenden Nervenleidens aus der Unterſuchungs⸗ 
haft entlaſſen worden. ; 


— a M 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielftog 


Drud: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS. 


ihn zur Freude meines Chefs zu allerhand tojt- 

ſpieligen Beſtellungen animieren können; ich 

wußte jedoch, daß fid feine Vergnügungsſucht mit 
dieſem einen Lokal nicht begnügen, und daß er 1 
ſicherlich nach einer Weile den Wunſch äußern | 
würde, feine Entdeckungsreiſe durch das $ 
Vergnügungsviertel in meiner Begleitung fort- 

zuſezen. Ich beſchloß, meinen Chef zu Rate zu 

ziehen. j 
Um leinen Verdacht zu erregen, daß ich mit | 
dieſem unter einer Dede ſteckte, ließ ich meinen 

neuen Bekannten in einem kleinen Bierlokal auf 

mich warten und begab mich zum Chef. Es ge⸗ $ 
lang mir, ihn zu überzeugen, daß Onkel Philipp = 
— fo fol dieſer ſeltſame Mann fortan in meiner 
Erzählung beißen — bei ihm fo viel Geld laſſen 

würde, daß er für den womöglichen Ausfall an⸗ 

derer Gäſte, die ich im Laufe der Nacht noch 


Vom „Schlepper“ zum „Paradieshüter“ 


1) Abenteuerliches Schickſal eines deutſchen Arbeitsloſen / Von Hans Wallonek 


Den Mann, deffen ſeltſames Schicſal ich hier Bis dahin hatte ich ſolche Anzeigen ſtets unbe- [keit entbehrte, bemühten ſich die beiden, mich 
erzähle, ehr 1 der Chauſſee achtet gelaſſen. Der Verſuch Ifen völlig aus- über meinen neuen Yetnabentreis aufzuklären 
len Be De ern sen DEE IB ſichtslos. Man hatte mich verſchiedentlich vor der und mich von den verſchiedenen „großen Vor⸗ 
weite Strecke zurücklegten, erfuhr 9100 dieſen 919. „ſicheren Exiſtenz“ eines Vertreters gewarnt, und zügen“ meiner künftigen Tätigkeit zu überzeugen. 
man aus unferem Lehen, der alle Bitternis und 1 ſtellte mir darunter auch nichts anderes vor So wurde ich „Schlepper“ für ein zweifel ⸗ 
Not von heute wiedergibt: den verzweifelten] als eine troſtloſe Schinderei, bei der beſtenfalls ein haftes Nachtlokal — für 1,50 Mark pro Abend 
Kampf eines Denfchen um das Gelbftverftändlidite | paar Mark Verdienſt herauskamen. — Doch jetzt ohne Getränke, aber mit einer warmen Mahl- 
— um Arbeit und Brot. Als ich jedoch wollte ich plötzlich alles am eigenen Leibe auspro- eit, von der mein Chef nach feiner Art gejagt 
79150 hrt aucun diefer abenteuertihen Ges dieren. Ich meldete mich auf eine Vertreter⸗An⸗ Ei könnte: „Es geht!“ 
chichte ? rte und mit eigenen Augen den „itillen zeige .. . und bekam eine Stellung. 


Hafen“ ſah, in dem dieſer Menſch wie ein Schiff 2 ee Ich ſchämte mich maßlos, als ich zum erſten heranichleppen könnte, zur Genüge entſchädigt 3 
nach dem Sturm eingekehrt ift, war ich tief er „Wenn Sie die Kundſchaft, richtig behandeln,[ Male in meinem neuen Amt an einer Straßen⸗ BEI. daher geſtatten fo Nee ent 
Eu von dem Walten des Schickſals, das dem 57 Sie ein gemachter Mann”, ſagte mein neuer ecke des Vergnügungsviertels Aufſtellung nahm in dieſer Nacht frühzeitig abzubrechen, um mit * 
ubigen niemals den Lohn verfagt. ef, der Beſitzer eines Trikotagen⸗Engros⸗Ge - Die Worte, die man mir eingeſchärft hatte, mit Onkel Philipp weiter zu bummeln. So holte ich | 
Der Berfaffer. |jhärts, indem er mir die erſte Kollektion ſeidener denen ich nun zu unzähligen Malen fremde Men- denn den brab auf mich W 


aber b en en F chen von der Se 10 er 
aber höfli uftreten. Heiter mit den Damen, Di ü denen i 
Giner von fünf Millionen |i miden Genen, D belepte er mic, | Kunde agenseugen Jollie, pon benen ih, feine 
Wir werden beſtimmt abgebaut. Glauben Und ich ging. Am erften Tag befuchte i etwa] waren. Aber 1,50 Mark pro Abend und eine 
Sie mir!“ — Ich ſehe vor mir das blaſſe Geſicht zwanzig Dekailgeſchäfte. Ueberall wurde ich ab- erträgliche warme Mahlzeit mußten mich befeh- 
meines Kollegen, der mir einen Tag vor Ultimo [ gewieſen. Man fei für lange heit reichlich ber-| zen. 
die erſte Botſchaft von dem drohenden Unheil über- | leben, * die Neuigkeiten? 4 neue] Das Lokal meines Chefs hatte erbärmlich 
brachte. „Man wil 30 Prozent Perſonal ent ian Fun -Pi 171 55 b meine . Pri wenig zu bieten. Bei allem, wie es wohl in 
lajen, und unſere Abteilung kommt zuerſt dran.“ 9 971 2 . p Paun Ta pie 9 2 ze folgen. Fällen immer ift, mar dB Rn O ai 
Bei dieſen Worten taucht vor mir ein Bild auf, ir 385i Sie] mit dem menſchlichen Elend. Die z entzückenden 
as mich a a, läßt: ein graues, fin⸗ Wohnungstür zur anderen. „Gnädige Frau, Sie Girls jüngſten Sahrgg gs — ſo drückte ich mich 
der Kundſchaft gegenüber aus — waren ver- 
brauchte, verhungerte, Li Geſchöpfe, die 
täglich unter dem furchtbaren Druck ſtanden, von 
einem Tag zum anderen vollkommen mittellos 
auf die Straße geworfen zu werden, wenn ſie es 


€ artenden aus dem Hei- he 
nen Bierlokal ab und führte ihn in unfer „Eta⸗ X 
bliſſement mit ſenſationellen Attraktionen“, wo 
mein Chef für uns bereits einen beſonders „bore 
nebmen“ Tiſch unmittelbar an der Bühne reſer⸗ 
viert, und einen Eiskübel für die Sektpullen, die 
Onkel Philipp beſtellen ſollte, bereitgeſtellt hatte. 
Man empfing den Gaſt beſonders zuvorkom · 
mend, und es war mir ein Leichtes, ihn zu ver⸗ 
anlaffen, den temerjten Sekt zu beſtellen, 
der in unſerem Keller e ch war. Daß es an 
ich eine gema billige Marke war, das würde 
nfel Philipp wohl nicht merken. Im Gegen- 
teil, es Aion ihm beſonders gut zu ſchmecken; er 
trank ſelber viel und 5 . freigebig viele 
remde Gläſer voll, ſo fajde bald 


5 370 f „werden eritaunt fein... Erſte Qualität und 
ſteres Gebäude, an dem ich jeden Morgen vorbei⸗ trotzdem billiger als im Laden.. Sehen Sie es 


gebe. Immer ſtehen dort Menſchen und warten, 80 sh hi ; Anperbind⸗ 
oder fie gehen hinein und kommen nach einer 11 re einen iin DIE Sinani 2 
Weile wieder. Ihre Geſichter find abgemagert, ihr Wohnungen, an denen ich klingelte, ließ man mich 


5 er aß aus einer F 
Blick ift, hoffnungslos. Stempelbrüder! weiter als bis zur Schwelle. Das Ergebnis war 


l morfe: „wei y ne ü n f geworden waren. Auf der Rechnung aller- 
Bald bin ich auch einer. kauf von drei Paar Strümpfen und zwei) nicht verstanden, die Güfte richtig zu zanim ie dings bie Onkel Philipp etwa anderthalb Stun- 
Vielleicht geht die Gewitterwolke vorbei. Ich 8 Meine Propiſſon machte nicht ein⸗ ren. Nicht biel anders verhielt es ſich mit den den fpäter bezahlte, wurden aus fin! lieben, 


artiſtiſchen Attraktionen, die ich als „nie da- 
geweſene Senſationen“ . mußte. Es 
waren gewiß ſehr brave Leute, dieſe Artiſten, die 
ihrem Handwerk — denn ein folches, ift wohl auch 
der Artiſtenberuf — nach beſtem Willen und Ge- 
wijfen nachgingen, die aber vom Fachſtandpunkt 
aus, was die Art und Qualität ihrer Leiſtungen 


aber dieſe kleine Unſtimmigkeit, die eine Diffe- 
renz von annähernd 50 Mark zu ſeinen Ungunſten 
ausmachte, konnte der nun auf der Höhe ſeiner 
Luſtigkeit angelangte Onkel Philipp kaum feft- 
ſtellen und ſo bezahlte er denn die Dehnung, ohne 
ein Wort zu verlieren. Beim Verlaſſen des Lo⸗ 
kals — dabei klopfte mein Chef mich zum erſten 


ertappe mich bei einem Gedanken, über den ich] mal den Betrag eines beſcheidenen Menüs in 

leich im nächſten Augenblick ſelbſt ſchäme. — Viel- einem drittklaſſtgen Lokal aus. 

leicht trifft der Blitz einen anderen. Der Chef empfing mich am näöten Morgen 
Am nächſten Morgen, dem letzten Tag des Mo- mit einem ermunternden „Es wird ſchon gehen“. 

nats, liegt ein Brief auf meinem Tiſch. Ich Und ich begab mich wieder auf die Tour, doch fie 

brauche ihn nicht zu öffnen. Ich weiß, was darin endete mit einem nicht viel beſſeren Ergebnis als 


teht. Von heute ab bin ich einer von der halben] am eriten Tag. Auch nach drei Wochen war noch ich; : t i g j 
illion in der Stadt, von den 5 Millionen im le ar 2 — „ſicheren Exiſtenz“ zu ſpüren. eee in die lebte Kategorie Sale Nel en auf bie S giten ai wti te Y 
Land, von den 30 Millionen in der ganzen Welt.] Die verheißungsvolle Ankündigung der Anzeige Bei der Ausübung meiner Schlepper ⸗ Tätig- „viel Vergnüge ankte ſi nte x 


In vier Wochen trete ich den Weg nach dem blieb ein leerer Wahn, der vor und nach mir 
grauen Gebäude an, wo die anderen warten. ſicherlich noch viele andere betört hatte. Vor Ab- 
Eine Hoffnung daß die Kündigung zurüdge-| lauf einer Monatsfriſt verzichtete ich auf die Gin- 
nommen werden könnte, beſtand natürlich nicht. nahmen aus der „ſicheren Exiſtenz“ eines Provi- 
Ebenſo ah geh e8, eine 55 3 für arteo ge 
bekommen. ereitete mich ſehr nüchtern auf Verkau e mir weni einge ; 
18 Kommende iA — Mein gA ege 25 der] mich Nervenkraft und Schuhſohlen gekoſtet hatte. 
leichfalls abgebaut wurde, war nervös, un , 
ulbfam und gereist. Er batte eine maß loſe Der dunkle Ratgeber 
urcht vor der Zukunft. l — ſeine . 7 
age war bei weitem ſchwieriger als die meinige. Ich jet in einem Café, wo eine Taſſe „echter 
mußte für Frau und Kind ſorgen. Ich] Bohnenkaffee“ 20 Pfennig koſtete. Nach einer 
ſtand allein. Ich hatte keine Hoffnungen, doch ich Weile ſetzte fih ein ſchlechtraſierter, abgemagerter 
verzweifelte nicht, oder ich hatte ſogar verſchwom⸗ jüngerer Mann an meinen Tiſch. Er rauchte un⸗ 
mene Hoffnungen. Ueberzeugt von meiner eigenen unterbrochen eine Zigarette nach der anderen — 
Biiberfanskreft ſuchte ich meinem Kollegen von der billigſten Sorte natürlich — und blickte 
ut zuzuſprechen. Vielleicht wird man im letzten mich dabei ſo an, als wollte er ein u dee 
ugenblid doch noch Rückſicht nehmen auf die beginnen. Endlich war er fo weit. Er ging glei 
au, auf das Kind, vielleicht wird man verſuchen, aufs Ganze. a 
15 in einer anderen Abteilung unterzubringen. „Haben Sie Zeit? Ich bejahte etwas ver- 
unb dann, gab es nicht fo viele andere Möglich- wundert über die Plötzlichkeit dieſer Frage „Sie 
keiten, war ich doch überzeugt, daß jeder, der wirk⸗ haben ja keine Arbeit?“ Ich nickte. — „Sie brau⸗ 
lich arbeiten wollte, Arbeit bekam chen Geld?“ Ich nickte abermals. War eine 
Mein Kollege blieb peſſimiſtiſch. Als wir am ſolche Feſtſtellung nicht eine Selbſwerſtändlichkeit? 
letzten Arbeitstag gemeinſam das Bürohaus ver-| — „Ich kann Ionen einen guten Rat geben. 15 
ließen, reichte er mir die Hand zum Abſchied.] Wie ſeltſam mich das Geſpräch auch 1 IR 
Plötzlich kam in mir eine furchtbare Ahnung auf. erwiderte, daß ich für die Anregung ſehr dan an 
Er würde in feiner Verzweiflung etwas Unüber-| wäre, Sie kommen mit mir, und ich mache Sie 
Tegtes tun. — Mein Gefühl hatte mich nicht ge-| mit meinem Freunde K. bekannt. Ich glaube, f 
täuſcht, doch als das Entſetzliche, was ich voraus- | fann Sie gut brauchen — — bem Aeußeren nach 
ahnte, geſchah, konnte man ſchon nicht mehr von Ein doppelt peinliches Gefühl befiel mich: Mig- 
Unüber egtem ſprechen. Der Mann hatte ein hal-] trauen und eine mir ſelber läſtige Neugier. „Wenn 
bes Jahr lang verſucht, mit Frau und Kind dem Sie meinen“, ſagte ich mit betonter, wenn auch 
Anſturm der Not zu ſteuern. Am Tage, an dem nicht beabſichtigter Gleichgültigkeit. — Wir zahl⸗ 
er feine letzte Unterſtützung bekam, ging er frei = ten und verließen das Lokal. 


in e 
teil Aut 1 don Dornherein Dbi Oem- Bpi lipp fogar ganz beſonders warm für bie 
mungen überwinden. Dazu kam noch, daß ich 
mich nur ſehr langſam daran gewöhnte, harmloſe 
nächtliche patim bon ben „ den e . 
tigen Fremden zu unterſcheiden. Auf dieſe Weile 
habe ich mir in erſter Zeit manche nicht gerade 
ehrenvolle Abfuhr aa 2 

Es war eine ganz neue t, e ich nun 
ausgiebig Einhlid gewinnen konnte. Allerdings 
Bir fe gen, N mg dur poginem be Ke. e e r Ihr e, do 16 be 
zumpelung, ein Geicäft mit der Dummýeit ber bers Seen em rb ae iler Tage an: 
Menſchen, und es fiel mir oft gg in dieſem zu zeigen. Er ließ für mich in dem kleinen Neben. 
Spiel eine bandelnde Person zn fein. Eines muß zimmer ein Bett aufdecken und borgte mir fo 


ich allerdings zugeben. Die meiſten Gäſte, die 3 ſogar 
Fremden aus dem Anslanb und ans der Pro. — et = Nacht eines feiner altmobilden 


anitae s D aber dee Dimmfien Binge 
amüſterten It t er die n A 
Ein ſeltſamer Zeitgenoſſe 
Der nüchterne Onkel Philipp war bur⸗ 


Die Faſſade überrumpelte ſie — ſie ſahen nicht, 
hitos. Man konnte ien, ihm febr menſch⸗ 


che Bewirtung. 


Sr 


war im Grunde ihr gute Recht, denn fie bes 
zahlten die Stunden der Heiterkeit oft mit viel 
Geld. Si ger nicht auf den Gedanken, 
ächelnden und zuvorkommen⸗ 

fließen, unbe- 
ſchreibliche Lebensmüdigkeit, Ueberdruß und oft 
bodenloſe Verzweiflung verbargen. Dies wurde 
mir ſelber erſt klar, nachdem ich wochenlang jede 
Nacht an der Straßenecke geſtanden hatte. Die 
Nacht war für mich zum Tag geworden. 

Jait drei Monate lang tat ich meinen Dienſt 
als Schlepper, bis eines Tages ein Zufall mich 
aus dem Vergnügungsviertel der Großſtadt in 
eine ganz andere, ganz gegenteilige Welt warf, 


was ſich hinter den Kuliſſen abſpielte. Und es 
f 
lich unterhalten, und er fien ein großes Inter. 


ejfe für meine Berion an en, denn I 


rzählen oder ihm etwas porli 
ſollte, doch ehe ich zu einem 1 Enkſchlaß 


willig aus dem Leben. : Eine S bahn — die Fahrt bezahlte groß- | um mir zwar, was körperliches Wohlergehen be- er oft und vielen Menſchen geholfen hätte, wenn £ 
Noch lange Zeit ſchien es mir, daß ich an die. TRA ia 5 laiit 8 uns traf, eine erholende Atempauſe zu gönnen, um A pie Deinum wor po es nch f Kerle 4 
Tragödie mitſchuldig fei, und ich machte mir) nach dem äußerſten Often der Stadt. Vor dem mich dann aber in eine umſo größere Verzweif- iol nea 1 N f. 10 = 4 auch mich einen 7 
F tonnie m Bluse eines Jemtih Bemebcafen Hau Le} una az Teen e 
ber nicht erklären. t als es mir all nic, mein Begleiter warten. . ehe rauf u ſchafßen, damit ich das O A i 
i agödien fi Si „u ver⸗ en, damit ich „Lungern“ aus dem Kopfe 2 
F iu ade i immer LE ern tomme ió mieher. e mi. „Onkel Philipp“ amüſiert ſich ſchlage und „wieder menſchlich und nicht wie eine 2 


tägli 9 in immer steigendem ausgepreßte Zitrone“ ausſehe. Ich ſollte mich doch 


unter gleichen Vorausſetzungen abſpielten, begriff. nuten bis er wiederkam. Wir ſtiegen eine dunkle 
ich, da 100 nur ein typiſches ickſal un- Treppe hinauf. Auf jedem Abſatz roch es Sun 
ferer Beit erlebt hatte. Und wenn ich ein unmit. einer anderen billigen Speiſe. Im vierten Sto 
telbarer Zeuge einer ſolchen Tragödie geworden ftand eine Tür offen. Wir kraten in den dunklen 
war, ſo war es nur ein Zufall. Obwohl ich mich orplatz und dann in ein Wohnzimmer mit rü Nacht 
in jeder Weiſe für den Widerſtandsfähigeren und, ner Tapete, rotbezogenen Möbeln und ſehr vielen 
Rebuſteren hielt, für den andere Geſetze gelten] Bildern an den Wänden. Im nächſten Augenblick 
mußten, hatte mir der Fall des ehemaligen Kol- erſchlen auch ſchon der Freund meines Begleiters, 
legen nicht gerade Mut eingeflößt. ein kleiner dicklicher Mann, der über dem Hemd 
Aber fein Beiſpiel wirkte doch abſchreckend und | eine aufgeknöpfte Ope trug. Er maß mich von 

zugleich warnend. Jetzt erſt begann ich mich ener- oben bis unten durch die Brille mit ſeinen kleinen, W 
isch um das Kommende zu kümmern. Es galt, verfetteten Augen. ; 

as Sprichwort „Not nach erfinderiſch, zur Tat „Es geht“, ſagte er. Eine Mark fünfzig den 
werden zu laſſen — und das gemy mit Erfolg.] Abend ohne Getränke. Eſſen gibt es...“ 


Ende des Monats bei ihm melden, er würde mir 5 
das Reiſegeld ſchicken, und das weitere würde i 
man ſehen. i 
Mir kam das ganze wie eine rührende, von 
jemandem ausgebachte Geſchichte vor, an die ich A 
nicht glauben konnte. Aber Onkel Philipp bewies £ 
mir in einer durchaus unmißverſtändlichen Weiſe 2 
daß er feinen Scherz mache. Er gab mir 50 Mar 
und erklärte, daß ich damit bis Ende des Monats A 
auskommen müſſe, wenn ich vernünftig fei. Und a 
dann brachte ich ihn zum Bahnhof. ; 
Ich erzählte meinem Chef die phantaſtiſche Be- ; 
gebenheit, wobei er fih halb zu Tode lachte und : 


Dieſen gemütlichen älteren Herrn, der für ein 
paar Tage gigot 1110 nach der Weltſtadt gekom⸗ 
men war und die 


folg. 
wurde auf einmal energiſch und erfundene „Aber ich weiß ja gar nicht, was ich ſol l., behauptete, daß das nächtliche Weltſtadtleben zwar behauptete, daß ich ein „nie dageweſenes Schwein“ * 
och der „Erfolg“, der ſich einſtellte, war im warf ich u Feigen ia eko tA „Ich ſehr amüfant fei, daß man aber d unbedingt babe. Aber er fei geſpannt, wie es mir ergehen A 
i £ eines gut unterrichteten Begleiters bedürfe. würde — — ob das ganze nicht doch nur ein 


Grunde ein Selbſtbetrug. . weiß de gar nicht — — 
Eines Tages las ich wieder die Annoncen einer) „Schafstopf!” brüllte der kleine Mann, indem 
oben Zeitung. Dies war feit Monaten neben [er fih an meinen Begleiter wandte. „Ochſe, 
em Beſuch = schaf Stempel 1 mee ei 11 „doch dem Mann Beſcheid fagen 
lmäßige Beſchäftigung. — Vertreter ge A . 
In t> A „Damen und Herpen können ſich durch us dieſem offenherzigen Ausruf, der trotz 
geſchicktes Auftreten eine ſichere Exiſtenz gründen, feiner Derbheit nicht einer gewiſſen Gutmütig⸗ 


rührender Nachklang des Rauſches geweſen ſei? 
Ich zuckte die Achſeln und meinte, etwas Wahres 
müſſe ſchon an Onkel Philipps Verſprechen ſein, 
denn er ſei am nächſten Tage vollkommen nüchtern 


geweſen. 
(Fortſetzung folgt). 


eine ſchwierige Lage. Ich hätte ihm in „unſerem 
* Zeit lang Gelee leiſten und 


J 


Onnerstags 
von vier bis sieben .. 


Der Roman eines Frauenschicksals von SIEGBERT KLEE MANN 
beginnt am Sonntag in der „Östdeutschen Morgenpast“ 


2 Ku Re 


r 


Die „legten acht“ 


Weltmeiſterſchaften der Tennisprofis 


Ramillon, 
d in der unteren 


r oberen 


Be Albert Burke, 
arnes und t 


i ] eutihe Meiſter Hans 
Nüßlein übrig geblieben ſind. Bei den Spielen 
am Mittwoch gefielen wieder Tilden, Nüßlein 
und der junge Amerikaner Barnes beſonders. Der 


Nachmittag brachte ferner noch das Erſtauftreten 
des leider nur zum Doppel gemeldeten Tſchechen 
Karl Kozeluh, der mit Albert Burke als 
Partner gegen die Deutſchen H. Richter / Stubbe 
nur ein einziges Spiel abgab. 


Nüßlein ſchlägt Barnes 
Najuch geſchlagen 


Mit ziemlicher Spannung ſah man den Kämp⸗ 
fen um den Eintritt in die Vorſchlußrunde ent⸗ 
gegen. Schon die erſte Begegnung zwiſchen Til- 
den und dem Franzoſen Ramillon brachte Spitzen⸗ 


leiſtungen. Der Franzoſe glänzte durch techniſche 
Feinheiten, aber er drang mit ſeinem weichen 


Spiel bei dem kalten Tilden nicht durch. Der 
nun jhon 36 Jahre alte Amerikaner hegte und 
jagte ſeinen Gegner mit harten Drives und ge⸗ 
wann ohne Satzverluſt 6:4 8:6, 6:4. Dank feiner 
großen Spielerfahrung ſiegte im zweiten Kampf 
der Engländer Albert Burke 6:4, 6:4, 6:4 ſicher 
über den Frankfurter 1 Ein iber- 
raſchendes Ende nahm dann die Begegnung zwi- 
ſchen dem Franzoſen Plaa und Roman Najuch. 
Der deutſche Altmeiſter hatte einen ſchwarzen 
Tag. An der Stätte ſeiner größten Triumphe 
erlebte Najuch eine ſeiner ſchwerſten Niederlagen, 
denn er wurde fang- und klanglos von Plaa 6:2, 
6.2, 6:0 geſchlagen. Das Zuſammentreffen des 
Deutſchen Meiſters Hans Nüßlein mit dem 
jungen Amerikaner Barnes war der Höhepunkt 
des dritten Spieltages der Tennisweltmeiſter⸗ 
ſchaften. Der Yankee begann ungeſtüm in einem 
unheimlichen Tempo und führte, bevor der Dent- 
ſche überhaupt in Schlag kam, ſchon 4:1. Wohl 
holte Nüßlein bis 4:4 auf, mußte aber den erſten 


Vom zweiten 
Satz an beherrſchte dann jedoch der Deutſche jon- 


Satz ſeinem Gegner überlaſſen. 


verän das Feld. Mit unſcheinbarem, aber ſehr 
klugem Spiel hielt er in einem noch geſteigerten 
Tempo den Amerikaner nieder und gewann zum 
Schluß noch leicht 4:6, 6:1, 6:2, 6:0. 


Deutihe Jugendkraft 


Beuthener Leichtathletikmeiſterſchaften 


Der Bezirk re brachte auf dem DIR.- 
Sportplatz feine Leichtathletik⸗Meiſterſchaften zur 
Durchführung. Trotz der ſchlechten Bahnbeſchaf⸗ 
fenheit können die Leiſtungen als zufriedenſtellend 
bezeichnet werden. Ergebniſſe: Senioren: 100- 
Meter: 1. Scholz, Konvikt Beuthen, 11,9 Sek.; 
2, Kruppa, Sportfreunde Beuthen, 12,2 Sek. — 
200 Meter: 1. Scholz, Konvikt Beuthen, 25,7 
Sek.; 2. Orzol, Germania Bobrek, 27,2 Sek. — 
Weitſprung 1. Kruppa, Sportfreunde Ben- 
then, 6,12 Meter: 2. Nikel, Konvikt Beuthen, 
5,82 Meter. — Hochſprung: 1. Tator, Sport- 
freunde Beuthen, 1,57 Meetr; 2. Kruppa, Sport- 
freunde Beuthen, 1,52 Meter. — Kugelſtoßen: 1. 
Kruppa, Sportfreunde Beuthen, 10,75 Meter: 
2. Scholz, Konvikt Beuthen, 10,34 Meter. 
Diskuswerfen: 1. Heinze, Konvikt Beuthen, 
26 Meter: 2. Nikel, Konvikt Beuthen, 24,12 Me⸗ 
ter. — Speerwerfen: 1. Heinze, Konvikt Beu- 
then, 40,10 Meter: 2. Jaguſch, Germania Bobrek, 
37,10 Meter. — Jugend A: 100 Meter: 1. Kolod⸗ 
ziel, Konvikt Beuthen, 12,2 Sek. — 200 Meter: 
1. Kolodzie i, Konvikt Beuthen, 27,7 Sek. — 
300 Meter: 1. Brückner, Konvikt Beuthen, 
229,4 Min. — Weitſprung: ee Kon- 


bilt Beuthen, 5,60 Meter. — Hochſprung: 1. 
Scholz, Konvikt Beuthen, 1,52 ter. — Nu el 
ſtoßen: 1. Scholz, Konvikt Beuthen, 12,10 
ter. — Diskuswerfen: 1. Scholz, Konvikt Pen- 
then, 30,20 Meter. — Speerwerfen: 1. Kolod⸗ 
biei Konvikt Beuthen, 31 Meter. — Jugend B: 
ierfampf (100. Meter, Weit-, Hochſprung, Vugel- 
ftogen): 1. Ztob, Konvikt Beuthen, 149 $. 
2. Ampft, Konvikt Beuthen, 138 Punkte; 3. Mar- 
caot, Konvikt Beuthen, 126 Punkte. — Schüler: 
veifa Meter, Weitſprung, Schlanball- 


weitwerfen): 1. Zug, Konvikt Beuthen, 93 P.: 
2. Langner, Sportfr. Beuthen, 69 Punkte; 3. 
Preiß, Konvikt Beuthen, 67 Punkte. 


Aus aller Welt 


Gewehrkugel nach 17 Jahren von der 
Wirbelsäule entfernt 


Hannover. Der a r aee Leiter des hieſi ⸗ 
gen Städtiſchen Krankenhauſes, Prof. Dr Kap ⸗ 
pis, konnte dieſer Tage eine eigenartige und un ⸗ 
gemein n ariet 1 ücklich vollziehen. 
Im April 1915 wurde im Weltkrieg der Kauf. 
mann Harry Herbſt in Schaulen in Rußland 
ſchwer verwundet. Eine Kugel zerſchmetterte ihm 
das linke Schultergelenk, ping in den Körper, 
ohne jedoch Schaden an edleren Teilen anzurich⸗ 
ten, und blieb an der Wirbelſäule ſtecken, wo ſie 
fih nahe am Rückenmark feſtſetzte. Ein operati- 
ver Eingriff ſchien bei dem gefährlichen Sitz des 
Geſchoſſes ausgeſchloſſen, und Herbſt hat die Ge- 
wehrkugel dann länger als 17 Jahre mit ſich 
herumgetragen und zeitweiſe die heftigſten 
chmerzen erduldet. 

Geheimrat Bier und andere hervorragende 
Chirurgen rieten immer wieder von einem operas 
tiven Eingriff ab, den auch Profeſſor Schlange in 
Hanover nicht vornehmen wollte. Vor einigen 
Wochen nun ſchien das Geſchoß, den erheblichen 
Schmerzen nach, ſeine Lage zu verändern, und 
Herbſt wendete ſich an Profeſſor Kappis, der 
bereits vor zwei Jahren eine Unterſuchung an 
ihm vorgenommen hatte. Der Operateur wagte 
den Eingriff mit dem glücklichen Erfolge, daß das 
Geſchoß, das mit der Spitze immer noch an der 
Wirbelſäule hing, entfernt werden konnte. 
Genau 14 Tage nach der ſchweren Operation, bei 
der auch eine Rippe beſeitigt werden mußte, ver- 
ließ Herbſt, völlig wiederhergeſtellt, das Kranken- 
haus. Der an ihm vorgenomene operative Cine 
griff gehört zu den größten Seltenheiten 
und konnte nur durch die Hand eines beſonders 
geſchickten und glückhaften Chirurgen zum guten 
Ende geführt werden. 


Kindesraub in New Vork 


New Nork. Ein Kindesraub im vor- 
nehmſten Viertel Brooklyns, der an den 
furchtbaren Erpreſſermord an dem Lindbergh⸗ 
find erinnerte, ereignete ſich in Brooklyn und 
rief in ganz New Pork ungeheure Aufregung 
hervor. Der achtjährige Sohn Arthur des 
Börſenmaklers J. P. Ruſſell wurde, als er 
vor dem im vornehmſten Viertel von Brooklyn 
befindlichen Hauſe ſeines Vaters ſpielte, von einer 
Bande von Verbrechern, die vor dem Haufe vor- 
»efahren war, ergriffen und in das Auto gezogen. 
Das Auto ſauſte dann in raſender Fahrt mit dem 
Kinde davon. Später rief ein Mann bei dem 
Vater an und verlangte ein Löſegeld von 25 000 
Dollars. Er erklärte, er würde nochmals an= 
rufen, was er jedoch nicht tat. Es iſt bisher noch 
nicht feſtgeſtellt, wer der Erpreſſer war. 

Kurz vor Mitternacht wurde dann das Kind 
genau jo überraichend, wie es geraubt worden 
war, von drei Frauen in ſein Heim zurückgebracht. 
Die Frauen haben offenbar nichts mit den Räu⸗ 
bern zu tun, ſondern verſtanden es. das Kind in 
einem Augenblick, als die Verbrecher das Kind 
nicht genau bewachten, aus den Erpreſſerhänden 
zu befreien. Die Mutter hatte durch die Auf⸗ 
regung einen ſchweren Nervenzujammen- 
bruch erlitten, erholte ſich jedoch auf die 
Freudennachricht. daß das Kind wiedergefunden 
ſei, bald. Die Polizei ſteht vor einem Rätſel. 
Es iſt ihr bisher nicht gelungen, den Verbrechern 
auf die Spur zu kommen. Es kann ſich unter 
Umſtänden um einen politiſchen Anſchlag 
handeln, da der Vater des geraubten Kindes der 
Schmiegerſohn des unter dem Namen „Big Tom“ 
bekannten Arbeiterführers Slattery iſt. 


A e 


Angezapfte Oelleitungen 


New Pork. Die amerikaniſche e 
iſt auf eine neue, wohl einzig daſtehende Methode 
verfallen, Geld zu u Zahlreiche wohl- 
organilierte und ogun mit beträchtlichem 
Kapital arbeitende Verbrecherbanden zapfen die 
Hunderte von Kilometer langen Oelleitungen aus 
den amerikaniſchen Oelgebieten nach den Raffi⸗ 
nerien der großen 9 mi an, verkaufen 
das zu ſo billigen „Produktionskoſten“ gewonnene 
flüſſige Gold an Automobiliſten zu den billigſten 
Preiſen und machen ſo den Tankſtellen erhebliche 
Konkurrenz. Eine amerikaniſche Oelfirma hat 
feſtgeſtellt, daß ihr die geſchäftstüchtigen Diebe 
täglich rund 45 000 Liter abzapfen, Da dem 
Staat durch dieſes neueſte „Racket“ erhebliche 
Einnahmen aus Steuern verloren gehen, haben 
die Polizeibehörden Anweiſung erhalten, mit den 
ſchärfſten Mitteln gegen die Benzindiebereien 
vorzugehen. 

Die Banden arbeiten nur nachts. Mit meh- 
reren großen Tankwagen erſcheinen ſie plötzlich 
an abgelegenen Gegenden bei den Rohrleitungen, 
2 — dieſe an und verſchwinden mit vollbela⸗ 
enem Wagen wieder im Dunkel der Nacht. 
Mehrere Mitglieder von derartigen Banden ſind 
bereits feſtgeſtellt und verhaftet worden, ohne daß 
es jedo Der gelungen ift, dem Treiben der 
Diebe Einhalt zu tun. Bei Teapot Rod im Salt 
Creek Oelgebiet kam es kürzlich zwiſchen Benzin ⸗ 
dieben und einer Streife von Polizeibeamten zu 
einem saran Gefecht. Die Diebe wurden wã 
rend des „Ladens“ überraſcht. Die Tankmann⸗ 
ſchaft wurde jedoch durch . i ſchwer bewaff⸗ 
nete Verbrecher in einer großen Limouſine wäh- 
rend der Arbeit gedeckt. Es entſpann ſich ein 
längeres erbittertes Gefecht. Dann fuhren ſie in 
höchſter Fahrt durch die Prärie davon. Häufiger 
ereignen ſich auch infolge des leichtfertigen Um- 
ganges der Diebe mit dem hocherploſiven Benzin 
nächtliche Exploſionen. In mehreren Fál- 
len wurden morgens in der Nähe der Rohrleitun⸗ 
gen ausgebrannte Tankwagen der Diebeskolonnen 
vorgefunden. Die bei der Exploſion verletzten 
Verbrecher er jedesmal anſcheinend von ihren 
Genoſſen in Sicherheit gebracht worden. 


Eine Ratte versetzt ein ganzes Schiff in 
Aufregung 


Stambul. Auf dem Dampfer der ſtaatlichen 
„Seri Sefain Geſellſchaſt“, der den Dienſt nach 
der aſiatiſchen Seite verſieht, gab es plötzlich eine 
große ufregung. In dem dichtgefüllten 
Frauenſalon tauchte eine mächtige Ratte auf. 
Die Frauen ſchrien entſetzt auf. Alle ſuchten 
ſich auf Tiſche, Stühle und ſonſtige Möbel zu 
„retten.“ Infolge des Schreiens der Frauen 
wurde die Ratte immer wütender. Sie 
ſprang überall herum. Bald brachten unter der 
roßen Laſt die Tiſche und Stühle zuſammen und 
Scheiben klirrten. Endlich gelang es einer Frau, 
die Tür zum Hauptſalon zu erreichen und in 
dieſen zu flüchten. Aber ſchon hatte auch die 
atte den Ausgang entdeckt und nun begann die- 
elbe Aufregung auch in dem groben, von minde- 
tens 300 enſchen gefüllten Raum. Es gab ein 
heilloſes Durcheinander. Da die Fahrgäſte zeit- 
weiſe auf die eine Seite des Schiffes drängten, 
kam dieſes in Gefahr, umzukippen. Erſt als 
der Dampfer ſein Ziel erreicht hatte und alles 
über den Landungsſteg geflüchtet war, konnte 
man die Ratte töten. Bei dem Durcheinander find 
mehrere Perſonen, zum Glück nur leichter, ver⸗ 
letzt worden. 


— 


28K.⸗ Sportwoche in Hindenburg 


Im Rahmen der Sportwoche der DIR. Pil- 
toria Hindenburg kam das Tiſch-Tennis - 
Platetten-Turnier zur Austragung. Sie- 
ger wurde Viktoria Hindenburg Im 
erſten Vorrundenſpiel trafen Siegfried 
Gleiwitz und Germania Babor à e aufein⸗ 
ander. Wie zu erwarten war, waren ſich die 
Mannſchaften ebenbürtig. Sieger wurde Ger- 
mania Zaborze mit 6:6, 13:13, 577:562. Im 
zweiten Vorrundenſpiel Sportfreunde 

euthen— Viktoria Hindenburg ging 
es heiß her. Beſonders die Spitzenſpieler beider 
Mannſchaften überboten ſich in hervorragenden 
Attacken. Schließlich behielt Viktoria dank ihres 
ausgeglicheneren Könnens mit 8:4 Punkten, 
18:9 Sätzen die Oberhand. Im Endſpiel kamen 
Germania Zaborze — Viktoria Hin- 
denburg zuſammen. Germania hatte nichts zu 
verlieren und ſpielte mit außerordentlichem Glück. 
Schließlich war Viktoria aber doch an der Spitze. 
Das Ergebnis war 8:4 Punkte, 18:11 Sätze. 

„Das Freitag⸗Programm der DK. ⸗Sportwoche 
bringt ein Plaketten⸗Fauſtball⸗Turnier, 
das um 16 Uhr auf dem Sportplatz neben dem 
Katholiſchen Vereinshaus St. Anna ſeinen An⸗ 
fang nimmt. Die teilnehmenden Mannſchaften 
find folgende: ATV. Hindenburg und sie DIR.- 
Abteilungen Eintracht Kaminietz, Germania 
Zaborze und Viktoria Hindenburg. In der Vor⸗ 
runde ſpielen D Germania Zaborze 
gegen DIE. Viktoria Hindenburg und 

Hindenburg — DK. Eintracht 
Kaminietz. 


Münchens Elf gegen Berlin 


Bei dem großartigen Material, das in den 
Münchener Fußballmannſchaften ſteckt, war es 
nicht ſchwer für den am kommenden Sonntag 
in München ſtattfindenden 14. Fußball⸗Städte⸗ 
kampf gegen Berlin eine ſehr ſtarke Mannſchaft 
aufzuſtellen, obwohl vier der beſten Spieler vom 
Bundes ⸗Spielausſchuß für den am gleichen Tage 
in Nürnberg zur Abwicklung gelangenden Länder⸗ 
kampf Deutſchland— Schweden benötigt wurden. 
Folgende Elf wird Berlin vor eine ſchwere Auf- 
gabe ſtellen: Ertl (1860); Kalteis (Teutonia), 
Wend! (1860): Streb (Wacker), 
(Bayern), Heidkamp (Bayern); Welker (Bayern), 
Lachner (1860), Schäfer (1860), Schmid (Bayern), 
Ranih (Teutonia). Er fa g: Eder [Wacker], Pledl, 
Giberle, Oeldenberger (alle 1860). 


Beuthen 09 — Sportfreunde Mikultſchütz 
5:1 

Am Mittwoch traf der Südoſtdeutſche Meifter 
in einem Train ingsſpiel auf die aus dem 
Vorjahre beſtbekannten Mikultſchützer Sport- 
freunde. Bei flottem Tempo war der Kampf meiſt 
n. Durch einen Langſchuß des Mittelläufers 
eimel ging 09 in Sy Geißler er- 
öhte durch Vombenſchuß ald auf 2:0. Ein von 
inten Seite ausgeführetr Angriff brachte 

den Gäſten das Ehrentor. Ein von Wratz⸗ 
lawek gut geſchoſſener Freiſtoß wurde durch 
Kopfball des Erſatzmittelſtürmers zum 3. Tor 
für 09 verwandelt. Nowak köpfte einen Eck⸗ 


ball zum 4. Tor. Nach der je gelang Geis⸗ 
ler nach geglückter Täuſchungsoperation aus 
25 Meter Entfernung noch ein 5. Treffer. Die 


Sportfreunde zeigten ein techniſch beachtenswertes 
Spiel und waren ſehr eifrig. 09 in der Hinter- 
mannſchaft einwandfrei. Im Mittellauf gefiel 
Beimel wieder ausgezeichnet. Wratzlawek 


Goldbrunner G 


Neuer Fallschirm- Weltrekord 
Qola Schröter 
iprang bei Kiel aus 7300 Meter Höhe ab. 


auf Linksaußen war wie immer gut. Geisler 
in ſeinen zahlreichen kraftvollen Torſchüſſen 
ſehr präziſe. Auch Malik 1 ſcheint wieder im 
Kommen zu ſein. 


Horen in Hindenburg 


Revanche Dudek—Mildner über 6 Runden 

Der Boxklub Sileſig Hindenburg 
tritt am Sonnabend um 20 Uhr im Konzerthaus 
Eisner wiederum mit einer Veranſtaltung an 
die Oeffentlichkeit. Seine Kampfmannſchaft iſt 
jetzt bedeutend ringerfahrener und wird von 
Kampf zu Kampf beſſer. Für Sonnabend ſind 
einige gute Gleiwitzer Kämpfer verpflichtet wor⸗ 
den. Den Hauptkampf beſtreitet der alte Hau⸗ 
denen Dudek (Silea) gegen den Oberſchleſi⸗ 
ſchen Meiſter Mildner, ABC. Gleiwitz. Der 
Kampf geht über 6 Runden. Die beiden ſtanden 
ſich in Hindenburg jhon einmal in einem 5⸗Run⸗ 
den⸗Kampf gegenüber, der ſehr ausgeglichen verlief 
und in dem Dudek die Punktentſcheidung erhielt. 
In den weiteren Kämpfen treffen ſich: Fliegen⸗ 
gewicht: Orlik— Kunert (Silefia). Bantamgewicht: 
Budny—Chromik (Silefia). Federgewicht Her⸗ 
maſch (Silefia). — Metzner (Heros Gleiwitz. 
Leichtgewicht: Blaga I (Sileſiah—Urbanke (ABC. 
leiwitzl. Mittelgewicht: Blaga II (Silefia) gegen 
Blucha i Gleiwitzl. Halbſchwergewicht: 
Zalondek (Silefia) — Metzner I [Heros Gleiwitz]. 


Kunſtturn⸗Städte⸗Wettkampf 
Breslau — Beuthen —Schweidnitz 


Der traditionelle Kunſttturn⸗Städte⸗Wett⸗ 
kampf zwiſchen Friſch⸗Frei 1 
d weidnitz und de 


em . m a 
Breslau ift diesmal für Schweidnigz ber- 
einbart worden, und zwar ſoll er am 16. Oktober 
ſtattfinden. 


Poſtabonnenten! 


Der Briefträger kommt in dieſen Tagen zu 
unſeren Poſtbeziehern, um den Abonne⸗ 
mentsbetrag für Monat Oktober in 
Empfang zu nehmen. Die „Oſtdeutſche 
Morgenpoſt“ koſtet bei der Poſt 2,50 RM. 
monatlich, zuzüglich 42 Npf. Poſtbeſtellgeld 
bei Lieferung durch den Briefträger. Poft- 
bezieher, die das Geld ſelbſt beim Poſtamt 
einzuzahlen wünſchen, müſſen das bis ſpä⸗ 
teſtens den 25. tun, weil bei allen nach 
dieſem Termin eingehenden Beſtellungen 
20 Rpf. Verſpätungsgebühr erhoben werden. 


Stellen- Angebote Lieferwagen 


in gutem Zuſtande bil- 
lig 25 verkauf. Zu erfr. 


Tüchtige Putzarbeiterin, 


die in eleganten ſow. mittl. Genre firm 
u. an flottes, modernes Arbeiten gewöhnt 
ift, für ſofort geſucht. Angeb. mit Bild, 
Zeugnisabſchriften u. Gehaltsanſprüchen 

(bei freier Station) erbeten. 


Selma Ehrlich, Ratibor OS., Neue Straße 16, 


Beuthen 
Straße 15, 


bereift, im 
bar 


Auto» 


Gr. Blottni 


Miet-Geſuche 


Eiskeller 


für mehrere Jahre zu mieten geſucht. 
Angebote unt. S. t. 568 an die Geihäfts- 


sjsÄrennabor, 


n, 4-Giter, öfach 


tand, 
Spezialhaus für Damenputz billig — Verkauf. 


Hermann Bonczek, 
Beuthen DS. 


3-Zimmer-Wohnung 


Pietarer 
II. rechts 


beit. fahr · 
ſteht 


Licht, 

N Vermeiden Sie Unfälle 
beim Abbiegen und an Kreuzungen! 
Jeder Straßenbenüter muh an Ihren 
Zeichen unzweideutig erkennen, wo · 
hin Sie lenken wollen, Bei Regen und 
Kälte mit der Hand aus dem geöffs 
neten Fenster winken ist peinlich. 


Haft, 124, 


i f d 3 

ſtelle dieſer Zentung Beuthen erbeten. a ien a Lassen Sie sich etwas Gutes und 
Angeb. unter B. 2224 Preiswertes sofort einbauen: 
a. d. ©. d. 81g. Bih.| den elektrischen BOSCH-Winker 


Derkäufe Sonnige 

2-Zimmer 

mit Allwetterverdeck, ſehr gut erhalten 

gesen ſofortige Kaſſe zu verkaufen 
gebote erbeten unter 

Schließfach Nr. 21, Gleiwiß I. 


Alte Bre 


Empfehle gegen Nachnahme die bellebte 


Weide ⸗Tafelbutier 


x e Billard zu 
3. Zt. je Pfund, in Poſtkollis von 
Kela OO Pf. fd. (auf Wunſch Pidſtücke) Ang. $ 


mit Bad fof. 3. verm. 
Matuſchowitz, Beuth., 
Piekarer Straße 96. 


Gastwirtschaft 


2 mit Vereinszimmer u. 


- Wohng. 


Lieferung und Einbau durch die Auto- und 
Motorradfachgeschäfte und durch die Fırma 


RUDOLF: HEHL 


bosch-Dienst 


Slauer 


verkaufen. 


„B. H. 239 a. d. 
Keb Pik G Zeuung GLEIWITZ, Grabenstraße 8 
J. Guttack, Heydekrug (Memelland) Beuthen OS. erbeten. 


„Alle müſſen helfen 


.. .. damit die Not überwunden wird!“ — Reichskanzler von Papen 
ruft auf zur Winterhilfe 


Als einleitende Werbung für die großen Auf- nern, Frauen, Vätern, Müttern und Kindern Ich bin überzeugt, daß auch der neue Appell an 
pn ber Winterhilfe hielt Reichskanzler von] konnte it wenigſtens ein Teil des Allernot- die Opferbereitſchaft nicht vergeblich ſein 
Papen am Donnerstag abend über alle deut- wendigſten beſchafft werden. Die Erfahrungen] wird. Jeder gebe daher nach Kräften, und ſei es 
ſchen Sender eine Anſprache, in der er jagte: des vorigen Winters haben auch gezeigt, daß fid die unſcheinbarſte Spende! Sie wird ben not. 

„Die Reichsregierung macht fh gern zum unſer Volk über alle weltanſchaulichen und Par- leidenden Volksgenoſſen ein Zeichen dafür jein, 

ürſprecher der ar Pe Bitte des Winter- teiſchranken hinweg immer dann die Hände zu daß auch in den leidenſchaftlichſten Streit der 
ilfswerks, auch im kommenden Winter durch reichen Willens iſt, wenn es Beiſtand zu leiſten Meinungen ein unzerreißbares Band 
eiwillige Spenden aller Art die Betreuung be- heißt und ein Beweis nationalen Zuſamme menſchlicher Verbundenheit alle die mmſchließt, 
tiger Volksgenoſſen zu unterſtützen. Auf! tes in Zeiten der Gefahr erbracht werden soll. die fih Deutſche nennen.“ 


gange bentfóen Baterlanoe ne immer Falſchmeldungen ih er Othilfekredite 


dunkle Schatten. Wohl laſſen manche Anzeichen 
[Drabhtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


erkennen, daß ſich in der Welt hier und dort ge- 
wiſſe Aufhellung verbreitet. Die Ueberzeugung 
eitigt fid, daß, wenn auch nicht das Ende aller 
luswirkungen des ungeheuerli 
niederbruches erreicht iſt, ſo do 
Punkt überwunden iſt, der über 
Berlin, 2. September. Die „Tägliche Rund- 
ſchau“ hatte geſtern eine Meldung ü r die Dfte 
þilfe in großer Aufmachung gebracht, die geeignet 
war, im Oſten ſtarke e hervorzu 
rufen. Sie behauptete, daß alle Kredite, die 
der Landwirtſchaft im Oſthilfegebiet zur Ern te- 
finanzierung und zur Beſchaffung bon 
Düngemitteln gewährt worden find, ſchon jetzt 
eingetrieben werden ſollten, während bei der Ge⸗ 
A ſeinerzeit längere Friſten geſtellt 
worden find, Beſonderes Befremden mußte es 
erregen, daß angeblich die nicht ſanierungsfähigen 
Betriebe die Kredite ſofort zurückzuzahlen 
ben, ſodaß fie in die Zwangsverwaltung 
getrieben würden, dagegen die umgeſchuldeten Be- 
triebe Zeit bis Weihnachten haben ſollten. Die 
„Tägliche Rundſchau“ bemerkte dazu: 

„Anſcheinend will man das Oſthilfe⸗Kommiſ⸗ 
ſariat ganz abbauen. Man dachte eine Zeitlang, 
die Umſchuldungsaktion auf die Bank für Jn- 
duftrie- Obligationen zu ü 1 8 
doch auch dieſe hat neuerdings wegen der Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit des Unternehmens der Otthilfe ab- 
gelehnt. Auch die Rentenbankkredit⸗ 
anſtalt zeigt keine Neigung zur Uebernahme. 
Es ift baher kein Wunder wenn allgemein für die 
Umſchuldungshilfe kein Vertrauen mehr vorhan⸗ 
den ift. Es kommt hinzu, daß das Finanz ⸗ 
miniſterium ablehnt, diefe Umſchuldungs⸗ 
briefe als Steuerzahlung anzunehmen.“ 

Zum Glück beſtätigt ſich dieſe Meldung nicht. 
Von der Dititelle wird fie als völlig unzutreffend 
bezeichnet. i den Erlaſſen, die in der a 
Beit über die Landſtellen hinausgegangen find, 

De e8 — pagino die es 
Beweis wohltätiger Nächſtenliebe einen Kur el bedeuten oder darum, da 
wie es ſtets Chriſtenpflicht und Chriſtenbrauch] L t Banken in die Hände geſpielt werden 
geweſen ift. Den meiſten wird es ſchwer fallen, | Tolle. Die Treuhänder find nur angewieſen Wors 
noch etwas von dem abzugeben, was ſie ihr . i 4 wA 10 en ausholen müſſen 
eigen nennen oder mit Sorgen und Mil für kredite des Vorjahres au irklich zurückgeza j N 4 
ihre Familien erwerben. Diele ad 10 yh werden. Das Datum des 24. Dezember ſpielt] die DR a! achten müſſen, daß nicht Ron- 
Not geraten, die noch vor einem Jahr anderen] dabei keine Rolle. Man fteht aber auf dem junkturpolitiker, die eine neue Beſchäftigungs⸗ 
belfen konnten. Um fo größerer Anſtrengungen Standpunkt, daß die Ernteſicherungskredite Zu möglichkeit wittern, mit fo berunglückten Grün- 
wird es bedürfen, um mit den Sammlungs. rückgezahlt werden müſſen, weil man ſonſt dungen, wie fie kürzlich in Berlin als „Präſidial⸗ 
erträgniſſen gegenüber den Vorfahren nicht zu. nicht weiß, wo neue Kredite im nächſten Jahre partei“ plakatiert wurde, ihre Arbeit zu ſehr 
rückzuſtehen. Aus den Grundbindungen jedes bergenommen werden follen, Außerdem fei es ſtören. s ss, 
TTC 
ah Ko A . a nen werden folen. Es fei niemals erwogen worden Die Ortsgruppe des Reihsbenners in 
Au urn ; ilſswert ijt Dienſt am Water. der Induſtriehank die Umſchuldungsaktion zu . Vor-Pommern ift durch 
uch das Winterh a * übertragen. Durch ſolch tendenziöſe Nachrichten Erlaß des ierungspräſidenten Stralſund 
lande! cgon würde die Oeffentlichkeit nur beunruhigt. Es |aufgelöft worden, da Mitglieder vor einiger Zeit 

Für das letzte Hilfswerk find vom deutſchen] kann berjichert werden, daß weder eine Aufhebung rechtskräftig wegen Rädelsführerſchaft bei einem 
Volk rb. 100 Millionen in Geld- und Sachſpen- des Sicherungsſchutzes in Frage kommt noch daß] planmäßigen Ueberfall auf Nationalſozialiſten 
den aufgebracht worden. Hunderttauſenden Män- an der Oſthilfegeſetzgebung etwas geändert wird. verurteilt worden ſind. 


entſcheidet. 

Die Reichsregierung hat für den Zei unkt, 
an dem fid eine neue, aufſtrebende Entwickelung 
anbahnt, ibrerleits Maßnahmen getroffen, um 
die dentſchen Wirtſchaftskräfte aus ihrem Erſtar. 

i ſtande wieder zu neuer Entfaltung zu 
bringen. Sie bat damit den Kampf gegen die 
Arbeitsloſigkeit als eine der offenbarſten Crimei- 
nungen des unverschuldeten Elends von Millio- 
nen Volksgenoſſen und ihrer Familien 
entſchloſſen aufgenommen. Sie erwartet auber. 
ſichtlich, daß ſich ihre Maßnahmen ſchon in den 

ilſam auswirken werden 


Am Donnerstag und Freitag finden in der 
Oſtſtelle im Reichsernährungsminiſterium Be⸗ 
ſprechungen ſämtlicher Landſtellenleiter mit 
dem Ernährungsminiſter ſtatt, in denen alle ein- 
ſchlägigen Fragen behandelt werben follen, dar 
unter auch die Verwertung von Betrieben, die ſich 
als wirklich unſanierungsfähig erwieſen haben 
und die Bereitſtellung der Gelder, die für Sieb. 
lungszwecke zur Verfügung ſtehen. 


Tagessplitier 


In den „Mitteilungen der Deutſchnatio⸗ 
nalen Volkspartei“ wird ein Artikel verbreitet, 
in dem zu dem Verhältnis der DNVP. zu den 
Nationalſozialiſten geſagt wird: „Es iſt unſerer⸗ 
ſeits nie beabſichtigt geweſen, uns von den Natig- 
nalſozialiſten auffreſſen zu laſſen.“ Dieſe 
Auffaſſung erſcheint ungemein einleuchtend, denn 
auffreſſen läßt ſich natürlich niemand abſichtlich, 
ſelbſt wenn es ſich um eine Partei handelt! In- 
zwiſchen hat das politifche Glück der Stunde der 
Deutſchnationalen Volkspartei neue Kräfte und 
Auswirkungsmöglichkeiten zugeführt, ſodaß ſie ſich 
jetzt wohl beruhigt als weiter denn je von dem 
„Aufgefreſſenwerden“ entfernt anſehen kann. Ihr 
iſt in den kommenden politiſchen Kämpfen die 
Führung der nationalen Sache zuge⸗ 
fallen, die die Nationalſozialiſten ſich 
aus unbefriedigtem Parteiehrgeiz haben nehmen 
laſſen, und der ſie nun ſo hilflos gegenüberſtehen, 
daß ſie ihre neuen Schlagworte aus den älteſten 
Magazinen des marxiſtiſchen Aktenſchrankes her- 


Ein derartig ſtetiger Geſundungsprozeß er- 
fordert jedoch feine Zeit. Deshalb wird 


auch der kommende Winter dem Gemein⸗ 
ſchaftsſinn des deutſchen Volkes neue 
große Aufgaben ſtellen. 


Bei der Maſſenhaftigkeit der rigen reihen 
die Staatlichen und gemeindlichen fogialen Cin- 
richtungen nur eben hin, um einen äußerſten Qe- 
benshebari ſicher zu ſtellen. 


Die Maſſen unſchuldig ins Unglück Gerate- 
ner haben den Glauben nicht verloren, daß > 
ch in eine beſſere Zukunft hinüberretten. ie 
ben ſich das Zutrauen zu ſich ſelbſt und zu 
þrem Volke erhalten: fie werden in dieſem Bers 
trauen neu geſtärkt werden, wenn es auch in 
dieſen Wintermonaten gelingt, ihnen einen neuen 
i Itä ä zu erbringen 
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Auf der anderen Seite wird k 


erliner Börse 22. Sept 19 


Eine „Bitte 
an den Nationalſozialismus“ 


Hans Grimm und Auguſt Win nig ver- 
öffentlichen in der „Berliner Börſenzeitung“ in 
einem längeren Aufruf eine „Bitte an den National- 
ſozialismus“, in der es heißt: 

Wir ſtellen unſer dankbares Zeugnis 
voran: Wir ſind überzeugt, daß die Hitlerbewe⸗ 
gung bis zu dieſem Jahre Deutſchland vor der 
kommuniſtiſchen Auflöſung und damit vor der 
völligen Abtötung der beſonderen deutſchen Kräfte 
des Geiſtes und der Seele, ohne die irgend ein 
Wiederaufitieg unmöglich ift, gerettet hat. Wir 
ſehen, daß die Hitlerbewegung vor allem deutſche 
Jugend geſammelt und daß zum erſten 
Male innerhalb der Hitlerbewegung der deutſche 
Nationalismus ſich erhoben hat über die 
marxiſtiſche Klaſſenſcheidung, über die Engſtirnig 
keit der Kleinſtaaterei und über das trübe Schick ⸗ 
fal der Religions- und Kirchenſpaltung. Vers 
ſuchungen, aus der Legalität herauszutreten, 
ſind genug an ſie herangetragen worden. Der 
Glaubensmut ihres Führers, die Diſzipliniertheit 
ihrer Anhänger hat fie feit 1928 davon abgehal⸗ 
ten, auch vor Unrecht und Blut den Verſuchungen 
zu unterliegen. 

Bei dieſer Erkenntnis und Kenntnis der Dinge 
wagen wir vor der Partei, die ſich unverſehens 
in einer harten Schlacht mit einer erſt durch ſie 
möglich gewordenen neuen nationalen 
Staatsautorität verwickelt ſieht, eine 
offene Bitte auszuſpreechen: Die Bewegung möge 
ſich nicht auf jene erſtarrte Arbeitneh⸗ 
merfront treiben laſſen, von wo aus nur 
mehr Arbeitnehmerpolitik, d. h. marxiſtiſchen 
Stils, gelten und getrieben werden kann und 
von wo aus im untrennbaren Klaſſen⸗ 
kampf, wie die Partei und ihre Führer am 
allerbeſten wiſſen, weder Deutſchland noch der 
deutſche Arbeiter gerettet werden könne. 

Wir glauben, daß Arbeiter-Politik eine 
gute deutſche Politik ſein kann, nämlich dann, 
wenn ſie ſich darauf richtet, in den zwanzig 
Millionen deutſcher Arbeiter den Kern unſe⸗ 
rer leiblichen Volkskraft zu bewahren 
und dieſen Kern zum willentlichen Mit⸗ 
Träger der geſamtdeutſchen Aufgabe zu ers 
heben. Wir glauben weiter, daß eine ſolche 
Arbeiter⸗Politik heute um fo mehr geboten 
iſt, als man ſie unter den früheren Regierungen 
gefliſſentlich umgangen hat. Eine deutſche Arbei⸗ 
ter-Bolitit muß fih unterſcheiden von einer 
Arbeitnebhmer-Politik ſowohl durch ihre 
Zielſetzung wie durch die Ueberlegenheit 
ihrer Sicht und ihrer Maßnahmen. 


Wir begreifen, daß die Partei uns antworten 


kann, wir ſollten uns an jene wenden, die ſich 
ihr entgegengeſtellt hätten. Wir glauben jedoch, 
die Bitte gehöre dahin, wo auf lange Sicht für 
das Vaterland am meiſten gewonnen 
und am meiſten verloren werden 
ann. 

Wir meinen dagegen, in unſeren Zeiten habe 
die nationalſozialiſtiſche Bewegung das Reich am 
ſtärkſten und wirklichſten gewollt, und ſie habe das 
deutſche Volk dem einigen Reiche näher ge ⸗ 
bracht, als unſer Volk jemals war. Dieſer 
Preis und dieſe Unwiederbringlichkeit für Deutſch⸗ 
land ſteht aber bei der gegenwärtigen — von 
außen und innen aufgedrängten — Taktik der 
Partei für jeden Vaterlandsfreund auf dem 
Spiele. Denn mit einer klaſſenkämpfe⸗ 
riſchen Arbeitnehmer-Front hat das Reich 
nichts mehr zu tun, und von ihr aus ginge die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung nicht weniger zu⸗ 
grunde als der nationale Staat. 
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Die rechtlichen Grundlagen 
der Erntesicherungskredite 


Von Dr. Jur, A. Hellhof, Berlin 


Es wird häufig die Meinung vertreten, daß 
Erntekredite, die Sicherungsbetrieben 
nach Eröffnung des Sicherungs verfahrens ge- 
währt worden sind, im Entschuldungsverfahren 
ebenso zu behandeln seien wie jede gewöhn- 
liche andere Forderung, deren Ent- 
stehungszeit vor der Eröffnung des Siche- 
rungsverfahrens liegt. Es würde -praktisch be- 
deuten, daß der Erntekreditgläubiger nicht in 
der Lage ist, wegen einer solchen Forderung zu 
vollstrecken, daß darüber hinaus, falls der Kre- 
dit vom Landwirt nicht freiwillig zurückgezahlt 
wird, eine 


Herabsetzung seiner Forderung im Ent- 
schuldungsplan 


stattfinden könnte und er verpflichtet wäre, an 
Stelle baren Geldes Entschuldungsbriefe anzu- 
nehmen. Ebenso sollen die Rechtsverhältnisse 
liegen in denjenigen Fällen, wo ein Sicherungs- 
verfahren über einen Betrieb nicht eröffnet wor- 
den ist, also nur eine Entschuldung schwebt. 
Diese Ansicht dürfte sowohl aus rechtlichen 
als: auch wirtschaftlichen Gründen unhalt- 
bar sein. Zunächst darf darauf hingewiesen 
werden, daß es ein allgemeiner. Grundsatz 
all derjenigen Verfahren ist, die mit der Sanie- 
rung oder Liquidation eines Vermögens zu tun 
haben, daß Kredite, die nach Ingangsetzung des 
Sanierungs- oder Liquidationsprozesses ‚gegeben 
werden, gegenüber den Forderungen, die bereits 
bei Eröffnung des Verfahrens begründet waren, 
bevorzugt behandelt werden. Diesem Prinzip 
liegt die einfache Erwägung zugrunde, daß aus 
Gründen der Billigkeit, Gerechtigkeit und wirt- 
schaftlichen Zweckmäßigkeit Kredite, die zur 
Ermöglichung der Durchführung der Liquidation 
oder einer Sanierung, d. h. aber im Interesse 
sowohl des Schuldners als seiner Gläubiger, ge- 
geben werden, in voller Höhe und ohne jede 
Einschränkung wieder abgedeckt werden müs- 
sen, Der gleiche Grundgedanke ist auch im 
Falle der Entschuldung landwirtschaftlicher Be- 
triebe maßgebend. Abgesehen von dieser Er- 
wägung allgemeiner Art sprechen aber auch die 
Vorschriften der Sicherungsverordnung sehr 
eindeutig dafür, daß den Neugläubigern 
eine von den Altgläubigern abweichende 
Rechtsstellung einzuräumen ist. Die 
Wirkungen des Sicherungsverfahrens beziehen 
sich nach ausführlicher Gesetzesvorschrift ledig- 
lich auf die Gläubiger, denen zur Zeit der Er- 
öffnung des Verfahrens ein vermögensrecht- 
Hoher Anspruch gegen den Betriebsinhaber zu- 
stand. Daher dürfte ganz außer Zweifel stehen, 
daß der Neugläubiger, also der Erntekredit- 
geber, durch die Eröffnung des Sicherungsver- 
fahrens nicht gehindert ist, bei Fällig- 
keit seiner Forderung in das gesamte Vermögen 
des Schuldners nach den allgemeinen Grund- 
sätzen der  Zivilprozeßordnung bezw. des 
Zwängsversteigerungsgesetzes zu vollstrek- 
ken. Dieses Recht besteht ganz unabhängig 
von seiner Sicherung, die ihm die Erntepfand- 
rechtsverordnung oder die Garantie bei der Lie- 
kerung von Düngemittelkrediten gewährt. 
Auch die Unterwerfung der Ernte- 
kreditforderungen unter die Zwangs- 


akkordvorschriften des $ 18 SVO. 
dürfte nicht richtig sein. Zwar ist es 
richtig, daß § 18 SVO. nicht nur auf Betriebe 
Anwendung findet, über die das Sicherungsver- 
fahren eröffnet worden ist, sondern ganz allge- 
mein auf jeden Entschuldungsfall. Daraus folgt 
aber nicht die Kürzungsmöglichkeit der Neu- 
toderungen. Der ganzen Anlage und Systema- 
tik der Sicherungsverordnung entspricht es 
nämlich, daß als akkordfähig im Entschuldungs- 
plan nur solche Forderungen angesehen wer- 
den, die nicht im Zusammenhang mit der letzt- 
jährigen Erntekreditgewährung stehen. Das ist 
meines Wissens auch die Auffassung des Reichs- 
kommissariats für die Osthilfe. 


Erntekredite ‚dürfen daher nicht gekürzt 
und müssen in bar ausgezahlt werden. 


Bei entgegengesetzter Entscheidung wäre die 
Verordnung über das Erntefruchtpfandrecht 
nicht mehr verständlich. Das Fruchtpfandrecht 
ist gerade darum gegeben, um dem Gläubiger 
eine erhöhte Sicherheit für die Rück- 
zahlung seines Kredites in voller Höhe bei Fäl- 
ligkeit zu gewährleisten. Würde im Entschul- 
dungsplan die Forderung gekürzt, so könnte sich 
der Gläubiger nach den allgemeinen Regeln des 
bürgerlichen Pfandrechtes nur in Höhe der 
gekürzten Forderung aus seinem 
Pfandrecht befriedigen. Zu einer Befriedigung 
selbst in dieser Höhe aus dem Pfandrecht käme 
es aber nicht, weil, wenn die Forderung einmal 
in den Entschuldungsplan aufgenommen worden 
ist, die Industriebank auch die Darlehns- 
valuta zahlt. . 

Verkehrt wäre es nun allerdings, wenn die 
Gläubiger ohne Rücksicht auf die wirtschaft- 
lichen Gegebenheiten und Belange des Einzel- 
betriebes rücksichtslos die Realisierung ihrer 
Erntekreditforderungen betreiben wollten. Es 
muß eine Selbstverständliehkeit für 
die großen landwirtschaftlichen Kreditinstitute, 
nicht minder aber auch für die Händler- und 
übrigen beteiligten Kreise zein, nur eine ma B- 
volle Realisierung ihrer Forderungen zu 
bewerkstelligen, damit eine Normalabwickelung 
des Ernteverkaufs durch den Landwirt erfolgen 
kann. Andernfalls könnten so erhebliche Stö- 
rungen der Entschuldung eintreten, daß zum 
Nachteil aller übrigen ‚Gläubiger und des Be- 
triebsinhabers die Durchführung der Entschul- 
dung Überhaupt in Frage gestellt wird. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 22. September. Roggen, O. 15.20— 
15,50, T. 60 To. 15,75, T. 60 To. 16,00, Weizen, 
0. 2350—2450, mahlfähige Gerste, A. 15,50— 
16,00, B. '16,00—17,00, Braugerste 19,50—20,50, 
Hafer 12,75133, Roggenmehl 65% 3,75— 
24,75, Weizenmehl 65% 3750—3950, Roggen- 
kleie 8,75—9,00, Weizenkleie 9,00—10.00, grobe 
Weizenkleie 10,00—11.00. Raps 34,00—35.00, 
Viktoriaerbsen 20,00—23,00, Folgererbsen 29.00 
bis 32,00, blauer Mohn 68,00—76,00, weißer Klee 
140,00—175,00. Stimmung ruhig. 
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Berliner Börse 


Kaufinteresse für Spezialwerte 
Die ersten Kurse zeigten ganz allgemein Bes- 
serungen bis zu 3%. Das Geschäft war aller- 
dings nicht ganz so lebhaft, wie man erwartet 
hatte. Es beschränkte sich in der Hauptsache 
auf Deckungen der Kulisse, während die Kund- 
schaft immer noch nicht recht dabei ist. Nur 
das Ausland scheint für Spezialwerte 
Kaufinteresse zu haben. Die Führung hatten 
neben Farben und Siemens, die 3% bezw. 
8%% gewannen, die Kunstseideaktien, 
die nach anfänglicher Plus-Plus-Notiz bis zu 5% 
höher eröffneten. Aber auch Harpener, Rhein- 
stahl, Conti Gummi, Elektr. Licht und Kraft, 
Berl. Karlsruher Maschinen, Schultheiß, Zell- 
stoff Waldhof und BEW. waren bis zu 4% ge- 
bessert. Demgegenüber waren die Kursrück- 
gänge einzelner weniger Papiere ganz unbedeu- 
tend. Auch am Rentenmarkt war die 
Grundstimmung freundlicher, zumal kleine 
Kauforders des In- und Auslandes vorliegen sol- 
len. Deutsche Anleihen waren bis zu 20 
Pfg. fester, Reichsbahn-Vorzüge gewannen 4 55, 
und Reichsschuldbuchforderungen lagen bis zu 
1% höher. Nur in Stadtanleihen scheint 
eher noch etwas Ware herauszukommen. Auch 
Landschaften lagen bis 1%% niedriger. 

Im Verlaufe ließ das Geschäft, von wenigen 
Spezialwerten abgesehen, nach. Die Tendenz 
wurde teilweise etwas unsicher und die Kurs- 
entwicklung uneinheitlich, zumal es den An- 
schein hatte, als ob auf einigen Märkten wieder 
Lombardware, wenn auch in kleinen Be- 
trägen, herauskam. Vor allem störte aber wie- 
der die Geschäftslosigkeit, da nach 
Erledigung der ersten Aufträge die Spekulation 
wieder vollkommen auf sich angewiesen war. 
Für Maschinenwerte, BMW. und Tex- 
til- und Zellstoffaktien bestand aber 
weiter Nachfrage. Die Entspannung am Ber- 
liner Geldmarkt ist nun heute in Erschei- 
nung getreten. Das Entlastungsbedürf- 
nis der Banken macht eich in einer stär- 
keren Einreichung von Wechseln bei der Reichs- 
bank bemerkbar. Der Pr’vatdiskont- 
satz dürfte aber doch heute noch unverändert 
bleiben. Tagesgeld ist infolgedessen wesentlich 


leichter, das Angebot ist natürlich bedeutend 
größer als in der letzten Zeit. Der Satz ging 
in der unteren Grenze auf 4%% zurück, für 
erste Adressen war Tagesgeld auch schon mit 
4% erhältlich. Monatsgeld stellte sich auf 
5—7 %. In Reiches chatzan weis un- 
gen ist eine neue Tranche per 15. Februar aus- 
gegeben, die mit 4%%, also 4% unter dem 
alten Satz verzinst wird. Man kann für diese 
Fälligkeit Nachfrage feststellen. Reichswechsel 
per 20. 12. (Verzinsung 3%%) werden gering 
umgesetzt. Am Kassamarkt setzte sich 
heute in Reaktion auf die Abwärtsbewegung in 
den letzten Tagen eine Erholung durch, doch 
war das Geschäft sehr ruhig. Es ergaben eich 
meist Besserungen von 1—3%%. Nur einzelne 
Werte lagen etwas schwächer. An den va- 
r!iablen Märkten zeigte eich zum Ein- 
heitskurs in einigen Papieren geringes Angebot, 
so daß die Kurse leicht zurückgingen. Infolge 
der allgemeinen Geschäftsstille ergaben sich 
dann auch später überwiegend kleine Abschwä- 
chungen, die Schlußkurse lagen meist %—N1% 
unter Anfang. 


Breslauer Börse 


Weiter freundlich 


Breslau, 22. September. Die Tendenz der 
heutigen Börse war weiter freundlicher, das Ge- 
schäft ist. etwas lebhafter geworden. Anregend 
wirkten die festen Vorbörsenkurse aus Berlin, 
die wiederum durch die festere New-Yorker 
Börse begründet waren. Am Aktienmarkt 
wurden Commerzbank-Aktien in Breslau neu 
eingeführt. Die erste Notiz stellte sich bei grö- 
Berem Umsatz auf 56.00. Meyer Kauffmann ka- 
men nach längerer Pause erheblich höher, mit 
25%, zur Notiz. In E. W. Schlesien erhielt sich 
gleichfalls Interesse, Für Gorkauer Brauerei 
stieg die Nachfrage erheblich; es erfolgte Re- 
partierung bei 70. Am Rentenmarkt trat 
auf der ganzen Linie eine Erholung ein. Hier 
bildete sich die Diskontsenkung weiter günstig 


aus. Gegen Börsenschluß wurde das Geschäft 
stiller. Breslauer Stadtanleihen knapp behaup- 
tet. Breslauer Schatzanweisungen höher, hier 


beurteilte man die -Rückzahlungs-Chance wie- 
der ungünstig. | 


s% Handel + Gewerbe + Industrie 


Verlustabschluß 
der Hohenlohewerke 


Der Geschäftsgang der Hohenlohe- 
werke AG. in dem am 31. März d. J. abge- 
laufenen Geschäftsjahre 1931/32 ist ebenso wie 
im Vorjahre durch die Wirtschaftskrise nach- 
teilig beeinflußt worden. Die Koh- 
lenproduktion ging auf 2054576 To. zu- 
rück gegenüber 2156482 To. im Vorjahre. Für 
die Kohle war besonders die Lage auf den Ex- 
portmärkten sehr ungünstig. Die Zinkpro- 
duktion erfuhr jedoch noch viel weiter- 
gehende Einschränkungen, wofür der Grund in 
dem immer noch anhaltenden Sinken der Zink- 
preise lag; die Londoner Durchschnittsnotierung 
kür Zink ging im Laufe des Geschäftsjahres von 
11/11/11 Goldpfund bis auf 9/11/— Goldpfund 
herunter. Infolgedessen erfolgte entsprechend 
der internationalen Verständigung unter den 
Zinkproduzenten eine Verringerung der 
Produktion zunächst um 45% und seit dem 
1. Dezember 1931 sogar um 50% der Grundzahl. 
Die Verminderung der Zinkproduktion machte 
sowohl eine entsprechende Einschränkung 
der Erzförderung wie auch die Stillegung 
verschiedener Abteilungen der Hütten- 
werke nötig (auf der Schellerhütte der neuen 
Röstanlage und von 3 Blocks der alten Röst- 
anlage, auf der Hohenlohe-Zinkhütte sämtlicher 
Destillationsöfen der Halle 5 und eines Teiles der 
Oefen der Halle 1). Die Gesamterzeu- 
gung an Fertigerzen bei den Zinkerz- 
gruben betrug 56,55% des Vorjahres. Die 
Schwefelerzeugung fiel gegenüber dem 
Vorjahre infolge Absatzmangels und der voll- 
ständigen Unmöglichkeit der Ausfuhr um 45.37 
Prozent, Um die Einlegung zu vieler Feier- 
schichten zu vermeiden, mußte eine Ver men- 
derung der Belegschaften vorgenom- 
men werden. Die Zahl der Arbeiter auf sämt- 
lichen Betrieben einschließlich der Erzgruben 
betrug am Ende des Geschäftsjahres noch 7 316 
gegen 8 788 am Anfang, die der Angestellten 
787 gegen 872. 

Außer den unmittelbaren und mittelbaren 
Verlusten, die durch den Sturz des englischen 
Pfundes verursacht wurden, hatten die Hohen- 
lohewerke noch einen weiteren großen Verlust 
zu verzeichnen infolge des Konkurses der Firma 
„Oswag“, der längere Zeit hindurch Schwefel- 
säure geliefert worden war. Aus Gründen der 
Vorsicht wurde ein wesentlicher Teil der For- 
derung an die „Oswag“ auf Verlust ge- 
bucht. Bei dieser allgemeinen Lage ist es 
nicht verwunderlich, daß das Geschäftsjahr 
1931/32 mit einem Verlust abgeschlossen hat. 
Die Erfolgsrechnung weist zwar einen Brutto- 
Ueberschuß aus Bergwerken, Hütten, Land- 
gütern usw. in Höhe von 4 221 880 Zloty aus, 
da aber für Steuern 1 413 842 Zloty und für 
Soziallasten 4 452 767 Zloty ausgegeben werden 
mußten und außerdem Abschreibungen von 
1037 325 Zloty vorzunehmen waren, ergibt sich 
ein buchmäßiger Verlust von 2682054 Zloty, 
also etwas weniger als der Verlust des Vor- 
jahres, der 2886 7388 Zloty betragen hatte, Der 


Rx 


am 29. September stattfindenden General- 
versammlung wird vorgeschlagen, zur 
Deckung des Verlustes den entsprechenden Be- 
trag aus der außerordentlichen Reserve zu ent- 
nehmen, die sich dadurch von rund 1751 Mil- 
lionen Zloty auf etwa 14,83 Millionen Zloty ver- 
ringert. 

Trotz der ungünstigen allgemeinen Lage hat 
die Gesellschaft für den Ausbau ihrer 
Steinkohlengruben erhebliche Beträge 
aufgewendet. Das kommt auch zum Ausdruck 
in der Bilanz, in der dieser Posten sich um 
reichlich 3 Millionen Zloty auf etwa 52,38 Mil- 
lionen Zloty erhöht hat. So wurde auf der 
Maxgrube der Nordschacht bis zur Teufe 
von 450 Meter in den endgültigen Dimensionen 
niedergebracht und ausgemauert. Auf der 
Oheimerube wurde der Hohenloheschacht 
bis zur Teufe von 608 Meter in den endgültigen 
Dimensionen niedergebracht und in Mauerung 
gesetzt: Auch an den Uebertageanlagen dieser 
Grube wurden wesentliche Verbesserungen und 
Ausbauten vorgenommen. Für die Sand- 
bahn Panewnik-Oheimgrube wurden 
die Erdarbeiten größtenteils beendet, Das Un- 
tersuchungsbohrloch des Südfel« 
des erreichte die Teufe von 1090 Meter, worauf 
die Bohrarbeiten eingestellt wurden. 

Auf die im letzten Geschäftsjahr erfolgte 
Uebernahme von 90 Prozent der Anteile an der 
Kohlenhandelsgesellschaft Fulmen und die Be- 
deutung dieser Transaktion wurde schon früher 
an dieser Stelle hingewiesen. 


Geschäftsbericht der Landmaschinenbank 


Die Finanzierungs gesellschaft 
für Landmaschinen AG. (Landmaschinen- 
bank) weist in ihrem soeben der Oeffentlichkeit 
übergebenen Geschäftsbericht 1931/32, der buch- 
mäßig mit einem Bilanzsaldo von 12,2 Millionen 
und einem Gewinn von 46879 RM. abschließt, 
darauf hin, daß sie in erster Linie ein Hilfs- 
institut für die Landwirtschaft ist, 
indem sie dem Landwirt die Anschaffung von 
Maschinen und Geräten auf dem Wege lang- 
kristiger Wechsel ermöglicht. Die Ausfertigung 
der Wechsel auf die Fälligkeiten der Raten- 
zahlungen und die für die ganze Laufzeit der 
Wechsel von der Landmaschinenbank festgeleg- 
ten Zinssätze bedeuten für die Landwirtscha 
einen großen Schutz, da sie den Landwirt 
vor den Gefahren der Prolongation der Drel- 
monatswechsel bewahren und ihn von den 
Schwankungen des Geldmarktes während der 
Dauer der Rückzahlungen unabhängig machen, 
Mit Rücksicht auf die Verschlechterung der 
Lage der Landwirtschaft wurde die Zins- 
spanne um 1% gesenkt, so daß sich auch 
das Geschäftsergebnis im vergangenen Jahr ver- 
mindert hat. Trotzdem ist es dem Vorstand, 
Dr. P. Kuhn und Dr. R. Hölken, wie der 
Geschäftsbericht erkennen läßt, gelungen, in 
klarer Erkenntnis der Zeichen der Zeit durch 
außerordentlich vorsichtige Geschäftsgebarung 
noch einen Ueberschuß herauszuwirtschaf- 
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Berliner Produktenbörse 


t1000 kg) > Berlin, 22. September 1932. 
Weizen Märk. 207—209 8 21.20 —23.65 
R Sept. — endenz: behauptet 
. — > Welzenkleſe 9.80 —10.20 
„ Mi 24 224%, Lendens run 


Ro genkleie 8.50 8.90 


Tendenz: 
e Tendenz: behauptet 


Zinn, Standard p. Kasse 14% 154%, per dret 
Monate 156%-—156%, Settl. Preis 154%, Banka 
164%, Straits 160%. Blei, ausländ. prompt 
13546, entf. Sichten offiziell 134—13 9/1. inoffi- 
ziell 13%. Settl. Preis offiziell 18%—13”/ı, in- 
offiziell 13%. Zink. gewöhnl. prompt 15%, entf. 
Sichten offiziell 15/0 —15%. inoffiziell 15*/ıs, 
Settl. Preis offiziell 15'ı—15%, inoffiziell 15%, 


Roggen Märk. 160-162 R € 1 
Ei — $ Silber 18 ¼, auf Lieferung 18%/1s, Gold 119/1, 
> Der. „172-172 | Leinsant für 1000kg - Ostenpreis für Zinn 160%. 
3 ärz n— H 4 
Tendenz: stetig Viktoriaerbsen „ 2100-240 | Berliner Devisennotierungen 
Gerste Braugerste 174-184 | Futtererbsen 14.00 17.00 
Futter-u.industrie 167—178 | Petaschken = Für drahtlose 22. 9. 21. 9. 
ntergerste, neu — Ackerbohnen — Auszah! auf . 
Tendenz: still Wicken j 17,00—20,00 2 Geld | Brief Geld | Brief 
Hafer Märk. 136—141 aus 4 — 
„ Sept. =; $ aune 5 Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,906 | 0,910 0,908 0,912 
„ Okt . Serradello. 1050-10. Ca = 1 Can: en % | -8784 |. 3776 |” 3444 
ge). „DOM 2 Leinkuchen itzer 620050 leg 1 ven] 1.09 | 1.011 | 1019 | 1.021 
Fendi: ruhig 5 5 eee . e e Aura I’ 2ne:l- amız 
$ i -1.30 | [stam kd. 1 r X 
Mais Plata s Kartoffeln. weiße 1.20-1.30 | fondon 1 Pfa. St | 1436 | 1460 | 14595 | 14835 
Rumänischer — elbe & New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
g 1.80 -1.50 
Weizenmehl! 100kg 2514—2934 x blaue 120—130 b e a 
8 an EN Fabrikk. 0% Stärke 9 Pl. a AR 8905 100. 10028 t ai, on 0 15 
„ then rachm. 2.647 2. 2. 2 
reslauer Produktenbörse LD W 
Getreide ruhig wie Baies. 8 kai 2,518 2 2,518 2,524 
Weizen (schlesıscher) 22.9. (21.9. _ s ona 2 A 1 
Hektolitergewicht 74.5 kg 210 | 210 A DR 81,82 | 8198 
75 208 208 singt. 100 finni. M. | 6,274 6.280 6.284 6.296 
ao | lm [panan Mb , | Se | Bau | re 
s ugoslawien 100 Din. | 6. d Al 
Bommer; hart, glastg: e rgi]. SER Ice Kowno 100 Litas | 41.6 | 4208 | 4198 | 4204 
Roggen (schiesischer) z Kopenhagen 100 Kr. | 75.47 75,63 75.67 75.83 
Woktolitergewicht v. 712 kg | 160 | 160 Lissabon 100 Escudo | 1327 | 1829 | 1820 | 1933 
ei — Oslo 100 Kr. | 73.23 73,87 73,43 73.57 
600 158 | 156 be 100% IAS | imas f- na | Ita 
: iti * 100 Kr. | 12 2 i p 
. E o C Reykjavik 1094s. Kr. | 6563 | 9# | $9 | gs07 
ee a BR ES ead Schweiz 100 Fre. | 31.19 | 8135 | 8118 | 81.20 
S m baea ST ie 168 Sofia 100 Leva | 3,057 3,063 | 3,057 3,068 
Waun s Ka 60 100 Spanien 100 Peseten | 3447 | 34.53 3442 34.48 
Wintergerste 68—64 kg de Stockholm 100 Kr. 74,68 | 74,02 74,88 75,02 
Oelsaaten befestigt Kartotiein ruhig Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 | 110,51 110,59 | 110,81 
22 9.1199 22. 9. | 19. 9 Wien 100 Schill. 51.95 52,05 51,96 52,05 
Í ZEN | 4010 140 Warschau 100 Złoty 47.10 47.30 47.10 Rn 
Winterraps | 16.00 | 1600 speisekartoff.. gelb 1,10 | 1.10 x 
Leinsamen |1900 | 19,00 . en u. | a Valuten-Frelverkehr 
dentsamen 25.00 25.00 ” Its 1: 0 Berlin, den 22. September. Polnische Noten: Warsch 
Santanen i =... eee a0. als 4 10 2 4750" Kattowitz 17.10 — 4% . Posen 4.10 = 4,0 
daumohn 1 Gr. Zloty 46.90-44.89, Ki. Zloty — 
Meni ruhig 22.9. | 21.9. 
Weizonue.. „(Type Sl) | amie Warschauer Börse 
Rogseenmehl®) ( e 500 
Auszugsmehl 34% 34% Bank Polski 90,75—92,00—91,00 
*)65%.iges 1 RM teurer, 60%iges 2 RM teurer. 6 45 17,25 
pop 14,25 
Metalle Ostrowiee 34,50—35,25 


Berlin, 2. September. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, eit Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam. Für 100 kg in Mark: 58,25. 

Berlin, 22. September. Kupfer 48,50 B., 48,50 
G., Blei 19,25 B., 18,50 G., Zink 22,50 B., 22,25 G. 

London, 22. September. Kupfer, Standard 
per Kasse 35/35 li, per 3 Monate 3574 
35%, Settl. Preis 35%, Elektrolyt nee 
best selected 37%—38%, Elektrowirebars 39%: 


stitionsanleihe 


Dollar privat 8915, New York 8,914, New 
York Kabel 8,923, Belgien 128.95, Holland 358,55, 
London 30,88—30,87, Paris 34,98, Schweiz 172,20, 
Italien 45,80, Deutsche Mark 212,45, Pos. Inve- 
4% 99,50, Pos. Konversions- 
anleihe 5% 41.00, Bauanleihe 3% 38,40, Dollar- 
anleihe 6% 52,95—54,25, Dollaranleihe 4% 49.00 
bis 49,5—49,00, Bodenkredite 44% 39,00— 


3950-395. Tendenz in Aktien stark. 


N Aa 


